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I-elÄs verrveikeHe Mäerslslläsvsrsuclie vveräen suk verengtem ksmytrsum gsdrocden

lalais in deutscher stand
llMchM plant ein neues Menia -Verbrechen

Militüranlagen an knglands Küste
unter deutschen Fliegerbomben

USfl.-vürger auf der Heimfahrt
sollen torpediert werden

stafenanla- en von Zeebrügge, Vstende und Vünkirchen bombardiert — Ver im 0sot- kngland möchte durch ein Attentat die vereinigten Staaten von Amerika in den Krieg
fjord getroffene englische flugzeuglrüger durch weitere vombentreffervernichtet riehen — Vunkle Machenschaften von amerikanischer Seite enthüllt

Führerhauptquartier,  26 . Mai
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt:
Nachdem unsere Truppen ihren Vormarsch auf

Sravelines fortgesetzt hatten, siel heute nach har¬
tem Kampf auch Calkis in unsere Hand.

der wehrmachtsberichtvom 2S. Mai
Führer Haupt quartier,  28 . Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„In Flandern und im Artois  setzten wir den kon¬
zentrischen Angriff gegen die eingeschlossenen feindlichen
Armeen unter ständiger Verengung ihres Kampfraumes
auf der ganzen Front fort . Der Feind leistet verschie¬
dentlich noch zähen Widerstand . Um ihn rascher zu
brechen , griff die Luftwaffe  an vielen Stellen in
den Erdkamps ein . An der belgisch -französischen Küste
belegte die Luftwaffe erneut die Hafenanlagen von
Zeebrügge , Ost ende und Dünkirchen  mit
Bomben . In Ostende wurden ein Pulvermagazin und
das Marinedepot durch Bombentreffer in Brand ge¬
setzt, ein Transporter schwer beschädigt . In der Nacht
vom 24. zum 28. Mai griss die Luftwaffe ferner zahl¬
reiche Flugplätze im Osten und Südosten Englands
unter guter Wirkung mit Bomben an . 8m Teegebiet
von Calais  wurden zwei große Handelsschiffe mit je
Sllvll Tonnen , zwei kleinere Handelsschiffe und ein
Kriegsschiff getroffen.

An der SLdsront  keine besonderen Ereignisse . Die
Luftwaffe setzte dort ihre Angriffe gegen Eisenbahn-
strecken. Artilleriestellungen und Truppenanfammlungen,
besonders in den Wäldern , fort . Die Verluste des Geg¬
ners am 25. Mai betrugen insgesamt 58 Flugzeuge,
davon wurden 1» im Luftkampf , 17 durch Flakartillerie
abgeschossen, der Nest wurde am Boden vernichtet . Elf
deutsche Flugzeuge werden vermißt.

2m Raum von Narvik  erhielten ein großes Kriegs¬
schiff sowie ein Kreuzer je einen schweren Treffer.
Brandwirkung wurde beobachtet . Gestern sind weitere
Gebirgsjäger zur Unterstützung der bei Narvik kämp-
senden Truppen mit Fallschirm abgesprungen ."

englischer Flugzeugträgerversenkt
Berlin.  27 . Mai.

Am 25. Mai trugen deutsche Kampfflieger im See-
gebiet vor Narvik einen weiteren großen Erfolg davon.

SelgiensNegierung noch London geflüchtet
Kopenhagen.  27 . Mal.

Reuter verbreitet folgende amtliche Meldung : Der belgische
Ministerpräsident Picrlot ist in Begleitung anderer Kabinetts-
«itgljedcr am Sonnabend in London eingetroffen.

Nachdem bereits am 24. Mai ein feindlicher Flug¬
zeugträger im Osot -Fjord einen schweren Bombentreffer
erhalten hatte , wurde dieses Schiff am 25. Mai vor
Karstadt erneut durch drei Bomben , darunter eine
Bombe schwersten Kalibers , getrossen . Infolge der sehr
starken Beschädigung mußte der Flugzeugträger aufge¬
geben werden und ging unter.

Seutsches Schnellboot schoß ein slug;eug ab
Berlin,  27 . Mai.

Bei einem erneuten Vorstoß deutscher Schnellboote in das
Tcegcbict der französischen Kanallüftc gelang es einem dieser
Boote , ein feindliches Flugzeug abzuschießen.

Boston,  27 . Mai.
Von vertrauenswürdiger Seite wird berichtet , daß

gegen den amerikanischen Dampfer „President Roose-
velt ", der sich zur Zeit auf der Fahrt von Newyork
nach dem westirischen Hasen Ealway befindet , um
amerikanische Staatsbürger mit ihren Familien nach
Amerika hcimzubefördern , von britischer Seite ein An¬
schlag geplant sei. Das Attentat gegen das Schiff soll
auf der Rückfahrt , wenn es mit amerikanischen Bür¬
gern , Frauen und Kindern voll besetzt ist, ausgeführt
werden.

»

Durch die harten Schläge der deutschen Wehrmacht
zur Verzweiflung getrieben , glaubt Churchill mit Hilfe

vefelzl tlzurchMs: Verbluten!
Somit wegganS Zeit gewinnt — keine anderen Möglichkeiten! — Komische Kommentare

du . Rom,  27 . Mai.
Die italienischen Militärsachderständigen heben überein¬

stimmend hervor , daß der Ausdruck „Zangenmanöver " nur
eine unzureichende Vorstellung von den deutschen Operationen
in Flandern und Artois ermöglicht. Es handele sich vielmehr
um eine Verbindung von Einkrcisungs - und Durchbruchs-
stratcgie.

Ein Situationsbericht der Stcsani -Agcntur bezeugt, daß das
Eintrittstor der deutschen Truppen in Franlrcich zwischen
Maubeuge und Sedan sich zu einer Schleuse erweitert habe,
durch die sich ein reißender Strom von Soldaten , Artillerie
und Spezialwasscn aller Art ergieße. Andererseits sei die
Schissahrt im Aermelkanal durch die unaufhörlichen Aktionen
der deutschen Lustwassc und der Seestreitkrästc so gut wie
völlig unterbunden . Aus den bei Gefangenen gefundenen Do¬
kumenten sei zu entnehmen , daß die Rordhecrc zwischen
Sommc und Scheide von Wcygand den Auftrag hatten , bis
zum letzten Mann zu kämpfe».

Wenn die Jiisormatimie » Maria Apelins richtig sind, so
geht diese Order aus die Besprechung zurück, die Churchill

Sie Sefalzron der Konvois
Fahrt im Geleitzug eine unneutrale Handlung

Berlin,  27 . Mai.
Die bisherigen Warnungen a» die „ Neutralen ", ihre Han-

delSschisse dem Geleit seindlichcr Kriegsschiffe anzuvertrauen,
haben noch keine ausreichende Wirkung gehabt. Die neu¬
trale Handelsschisfahrt bedient sich immer wieder des Ge¬
leites durch feindliche Kriegsschiffe. Die Fahrt eines neu¬
tralen Handclsschisses im Geleit eines feindlichen Konvois
stellt jedoch eine unneutrale Handlung dar , da sich das Han¬
delsschiff gewissermaßen am Kriege beteiligt . Dadurch setzen
sich diese HanLclsschisse auch allen Gefahren des Krieges aus.
Mit ihrer Vernichtung ist daher zu rechnen.

Zwecks Irreführung der „Neutralen " über die . ihnen bei
der Fahrt im Geleit drohenden Gefahren ist britischcrseits ,wie¬
derholt behauptet worden , daß die Zahl der aus britischen
Gelcitzügen heraus versenkten Handelsschiffen gering sei. Die
Erfahrung hat aber gezeigt, daß die britischen Geleitzüge sich
weder um den Schutz noch um die Rettung der Mannschaft
eines versenkten Handclsschisses kümmern , da sie es nicht
wagen , sich dadurch einem Nnterwasserangriss auszusetzen.

mit Rehnaud und Wehgand am 2i>. Mxii in Paris hatte . T«r
französische Oberbefehlshaber habe damals den beiden Mi¬
nisterpräsidenten erklärt : „Ich brauche drei Monate Zeit ",
Oessentlich habe Rehnaud dann . um die Bevölkerung nicht
noch mehr zu erschrecken, nur von einem Monat notwendigen
Widerstandes gesprochen. Das Kollegium Churchill Rehnaud,
Wehgand habe damals die eingeschlossenen französischen, bel¬
gischen und englischen Divisionen zum Tode verurteilt . Um
Zeit zu gewinnen und die Widcrstandsmöglichkeiten der
Nordarmeen zu verstärken , habe England in den Aermel-
kanalhäsen während , der letzten Tage sogar das beste Kriegs¬
material feiner Arsenale an Land gesetzt.

Dem deutschen Heer fei es mittlerweile gelungen , durch
Ausnutzung aller Verwendungsmöglichkeiten der Luftwaffe
und durch folgerichtige Anwendung seiner neuen Kampstaktik
seine Stellung zwischen dem Meer und Sedan unangreifbar
zu machen. Wehgand habe nun keine andere taktische Mög¬
lichkeit. als alle in der Schlacht von Ealais eingeschlossenen
Truppen so langsam als möglich sterben zu lassen.

Die neutrale Handclsschiffahrt täte gut daran , sich der Ge¬
fahren bewußt zu sein, die britische Geleit.,iige mit sich brin¬
gen. Von deutscher Seit « kann jedenfalls nicht oft genug
eindeutig hiervor gewarnt werden.

leonside zum Sbeekommandierendenernannt
Kopenhagen , 27. Mai.

Reuter verbreitet folgende amtliche Mitteilnkig : Der Chef
des britischen Eeneralstabes . ltzeneral Jronsidc,  ist zum
Oberkvmnrandierendcn der einheimischen Verteidigung ernannt
worden . General Till  ist zum Chef des Eeneralstabes er¬nannt worden.

*

Die Ernennung Jronsidcs zum Oberkommandierenden der
einheimischen  Verteidigung kennzeichnet die schwierige
Lage der britischen „Insel ". England denkt also bereits an
die deutsche Abrechnung . Britannien bekommt seinen
Krieg, genau so prompt , wie es ihn leichtfertig vom Zaune
brach.

flrbeitsteilung der Londoner plutokraten
Arbeiter in den Werkstätten / Plutokraten in der Kirche/ Sogar ctiurchill betete
o . 8cb . Bern,  27 . Mai

Man seiert es in England als einen großen Sieg daß an
einem Sonntag znm erstenmal in sämtlichen Fabriken gear¬
beitet wurde , aus diese Weise, so glaubt man , wm:e dem
Krieg noch beizutommcn . Eine andere Hilfe vcripricht man
sich davon . Laß in sämtlichen Kirchen aus Anweisting des
Königs Bittgottesdienste für einen siegreichen Frieden abge¬
halten wurden . Sogar der Ministerpräsident Churchill hat sich
mit einigen anderen Ministern in die Kirche begeben, um dort
Trost zu suchen. — Die Stimmung in England durste damit
nicht gebessert werden . „ . . . .

Der neue Arbeitsminister sah sich zu einer Rede veranlaßt,
worin er die Feststellung traf . daß Maschinen und Werkzeuge
heutzutage wichtiger seien als Eoid . Die Cith dürste tue stcst-
stellnng nicht gerade begeistert ausgenommen haben . Der kr-
bcitsminister fügte hinzu , daß die Kriegsproduktion keine
Sekunde ausgehalten werden dürfe , dabei müsse man aber
daraus achten, daß keine Ilebcrmüdung der Arbeiter eintrete,
weil dadurch die Leistungen wieder zurückgehen. "

Tie Nervosität hält nicht nur an . sondern wurde als Folge
der heftigen deutschen Fliegerangriffe sogar noch größer , die
Vorsichtsmaßnahmen gegen Fallschirmiägsr werden noch
immer weiter ausgebaut . Im ganzen Lande tauchen letzt
Wachen der Aivilwehrsn , die sich inzwischen aus ivv 0vl> Mann

belaufen sollen, auf . Allenthalben werden auch Stacheldraht-
verhaue errichtet . — Die Gerüchte über die kritische Lage
nehmen heftig zu. Der Vertreter des Propagandaministcrs,
der als deutschfeindlicher Tchriststqller bekannte Harvld Nicol-
son. hielt eine brennende Rnndinnkrcde , worin er die Bevöl¬
kerung warnte , unkontrollierte Nachrichten , i> verbreiten.
Jeder , der etwas besonderes erfahre oder wisse, soll dies auf
der nächsten Pvlizeistelle melden und nicht weitererzählen.
Eine weitere Beunruhigung wurde durch die Nachricht her¬
vorgerufen , daß in letzter Minute gewaltige llmsturzpläne in
Irland aufgedeckt worden seien, denen die Polizei durch eine
Reihe Haussuchungen aus die Spur gekommen wäre . Biele
Verhaftungen der irischen republikanischen Armee hätten diese
Pläne , die sich letztlich gegen England richteten , vereitelt.

In der Londoner Sonntagspressc wird erneut dargelegt,
daß die Lage überaus ernst ist und England sich sehr an-
strengrn müsse. Die „Sundatz Times " behauptet in diesem
Znsammcnhang , die alliierten Hilfsquellen flössen noch und
die Westmächte verfügten über eine größere Reserve tüchtiger
und kühner Piloten als der Gegner (?). Im „Observcr" wird
der Krieg so gedeutet , als ob er noch durch die Kriegspro¬
duktion hinter der Front gewonnen werden könnte ! Der

Times ' zufolge hat die Rekrutierung der nn Jahre ISIS
geborenen Männer und derjenigen , die seit April da»

2b. Lebensjahr erreichten , das Ergebnis von 32S25S Eintra¬
gungen gehabt , danach stünden jetzt 2 Millionen Engländer
unter den Fahnen . Dabei handelt es sich aber nur um die
ordentliche Armee ohne Berücksichtigung der Spezialtrupvcn.

Die Spekulation benutzt in London die schwankende Kricgs-
lage zu tollen Schiebungen . Alle „goldgcrändcrten " Papiere
waren ausgerechnet während der letzten Tage sehr fest. Die
Regierung wirst große Mittel aus den Markt , um die Kurse
zu stützen, und die Börsenschieber greisen gern zu.

Neutrale Berichte aus London schildern die Wirkungen des
Nachrichtenmangcls auf die Stimmung in der Bevölkerung.
Die Zurückhaltung mit Neuigkeiten werde damit begründet,
daß Deutschland durch seine ausgiebigen Communiques die
Moral der feindlichen Völker zn erschüttern suche. Man
glaube zwar nicht, daß die Behörden unangenehme Tatsachen
zu verbergen suchten aber die anhaltende Unsicherheit drückeaus die Nerven.

Nach englischen Urteilen , die ein Londoner Bericht in
„Tagens Rhhcter " zitiert , hat die überraschende Einführung
der Kombination von Tanks , Fallschirmtruppen und Stukos
auf manche Militärs in England gewirkt wie die erste An¬
wendung des Pulvers auf mittelalterliche Feldherrn , Man
hege deshalb größte Sorge vor weiteren deutschen Ueber-
raschungen.

der Versenkung eines Passagierdampfers mit amerika¬
nischen Männern , Frauen und Kindern eine Gelegen¬
heit zu haben , Deutschland das Attentat zu unterstellen,
um zwischen dem deutschen und dem amerikanischen
Volk Unfrieden zu stiften . Churchill will auf diese Weise
in den Vereinigten Staaten sein dunkles Spiel , das
amerikanische Volk durch verbrecherische Methoden in
den Krieg zu verwickeln , vorwärtstreiben . Der Fall
„Athenia " unmittelbar nach Kriegsausbruch , der dem
gleichen Ziele diente , ist noch in aller Erinnerung . Als
die Versenkung dieses Schiffes infolge der deutschen
Beweisführung nicht zum gewünschten Ziele führte,
bereitete Churchill ein Attentat auf den Dampfer „Jro-
quois " vor . Deutscherseits wurde damals der amerika¬
nischen Regierung Mitteilung von dem geplanten Atten¬
tat Englands gemacht und damit den verbrecherischen
Absichten Churchills vorgebeugt . Nachdem alle diese
Anschläge nicht zu dem erwünschten Ergebnis , das ame¬
rikanische Volk in den Krieg gegen Deutschland zu
treiben , geführt haben , will Churchill jetzt seine ver¬
brecherischen Pläne durch ein Attentat auf den „ Presi¬
dent Roosevelt " verwirklichen.

HA 8«ie«
Sie spüren Deutschlands Schwert

rä . Berlin , 27. Mai.
Die große Schlacht in Flandern hat jetzt das Stadium

erreicht , wo es darauf ankommt , die in engsten Räu¬
men zusammengedrängten Truppenmassen der Franzo¬
sen, Belgier und Engländer zu zermürben und ihre
Widerstandskraft endgültig zn brechen . Zwischen der
Lys und den Höhen von Artois  vollzieht sich der
letzte Akt des Dramas , der , daran kann kein Zweifel
mehr sein , das Ende großer Teil « von drei französi¬
schen Armeen , des gesamten britischen Expeditions¬
korps und der letzten Reste des belgischen Heeres be¬
deutet . Noch leistet der Feind , wie der Bericht des
Oberkommandos der Wehrmacht am Sonntag meldet,
an verschiedenen Stellen zähen Widerstand.  Es
ist kein leicht zu bezwingender Gegner . Elitetruppen
des französischen Heeres , auf das beste ausgerüstet mit
allen modernen Waffen , sind von dem eisernen Ring
der deutschen Divisionen umschlossen . Ebenso handelt
es sich bei dem englischen Expeditionskorps um aus¬
gesuchte und gut ausgerüstete Truppenteile . Das eng¬
lische Oberkommando hat seine ursprüngliche Absicht,
diese englischen Truppen zurückzuziehen , angesichts der
Lustbedrohung im Kanal wieder aufgebest müssen.
Auch die Engländer haben sich daher gegen ihren Willen
erneut zum Kampf gestellt.

Die Luftwaffe,  die in den vergangenen Tagen
den Widerstand auch des stärksten Gegners gebrochen
hat , ist wieder in großem Umfange eingesetzt worden,
um die Entwicklung zn beschleunigen . Im Eidkampf
griffen die deutschen Kampfgeschwader direkt in die
Kampfhandlungen ein und längs der Kanalküste haben
sie die Aufgabe übernommen , den Ring vollends zu
schließen . Die Kanalhäfen , die nach der Einnahme von
Calais jetzt noch im Besitz des Gegners sind — Zee-
brugge , Ostende und Dünkirchen —, liegen unter dem
vernichtenden Feuer deutscher Bomben . Jeder Versuch
etwa von dieser Seite durch Nachschubtransporte den
eingeschlossenen Armeen Hilfe zu bringen oder aber auf
dem Seeweg sich der deutschen Umklammerung zu ent-
ziehen , wird dadurch illusorisch gemacht . Gleichzeitig
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Teutiche Truppen nahmen Ealais ; Militärflugplätze in
-iidostcngland sowie die Häfen Zeebrügge , Östendc und
Dünkirchen wurden mit Bomben belegt. '
Im Seegcbiet von Narvik wurde ein englischer Flugzeug-

Rooscvelt", entlarvt.
General Jronsidc wurde zum Oberkommandierenden der
englischen Landesverteidigung ernannt.
In Paris sucht das Terrorregime des Juden Mandel nach
weiteren Verdächtige ».
Die belgische Regierung floh nach London.
Das Erdbeben in Peru forderte 5üN0 Verletzte.
Die Gruppenspicle zur deutschen Fnßb - llmcisterschast
wurden mit sechs Begegnungen fortgesetzt.
Teutscher Rugbhmeistcr wurde Hannover Linden 97.
Deutscher Federgewichts »,,ister wurde Weiß ; Laze! wurde
Punktsieger über Wallner . '



„Keine Strapenkömpfe in Paris"
ka hH«ichn»nd»« vementi — kodeourteil- egonS Saboteure — „Nicht jeder ist ein Spion l"

„falsche" und „echte" fluchtlinge— 72 000 verdächtige untersucht

stießen die deutschen Flieger an der Südfront  in den
Aufmarschraumder französischen Heere vor und störten
durch Bombardierung von Eisenbahnstrecken, Artillerie¬
stellungenund Truppenansammlungendie Absichten des
Eegners.

Von besondererBedeutung ist die Meldung des Ober¬
kommandosder Wehrmacht, daß die deutsche Luftwaffe
nunmehr ihre Angriffe auch jenseits des Ka¬
nals auf englischen Boden  verlegt hat. Wäh¬
rend die Engländer bei ihren Angriffen auf nordwest-
deutsches Gebiet ihre Bomben beinahe planlos über
deutscheStädte abwerfen und damit das Leben der
deutschen Zivilbevölkerung, Frauen und Kinder ständig
in Gefahr bringen, haben unsere Flieger gemäß dem
strengen Befehl des Führers nur einwandfrei
militärische Ziele  angegriffen — diese allerdings
um so wirksamer! Von den gleichen Flugplätzen, die
in der Nacht vom 24. zum 25. Mai von deutschen Kampf¬
geschwadernbombardiert wurden, gehen die englischen
Angriffe aus deutsche Städte aus. Der erste Schlag der
deutschen Luftwaffe hat den Gegner daher gleich an der
Kehle gefaßt. Der Krieg ist nunmehr auf den englischen
Boden getragen worden und die Kriegshetzer in Lon¬
don werden allmählich begreifen, was es heißt, daß
die deutschenTruppen jenseits des Kanals vor den
Toren Englands stehen.

Die Verschärfungdes Seekrieges, an der die Luft¬
waffe ebenfalls hervorragenden Anteil hat, zeigt eben¬
falls mit ernüchternder Deutlichkeit, daß England in
„seinem Kanal "nicht mehr zu Hause ist. Zum erstenmal
in diesem Krieg ist, wie am Sonnabend gemeldet
wurde, ein feindliches Kriegsschiff sogar durch Artillerie¬
beschuß von der Küste aus versenkt worden. Die Trans¬
porte, die dem eingeschlossenen englischenHeer in Bel¬
gien Ersatz bringen sollten, liegen auf dem Grunde des
Meeres.

Ueber den gewaltigen Ereignissen, die sich zur Zeit
auf den westlichen Kriegsschauplätzenabspielen, darf der
Aeldenkampfder kleinen deutschenTruppe hoch oben
im Norden unter den Eisgletschern von Norwegens
Bergen nicht vergessen werden. Seit sieben Wochen
kämpfen deutsche Soldaten bei Narvik  gegen einen
weit überlegenen Feind. Der Heldenkampfder deut¬
schen Torpedobooteim Narvikfjord ist in die Geschichte
eingegangen. Obwohl die Verbindung der Gruppe
Narvik mit den übrigen in Norwegen stehendenTrup¬
penteilen nur unter größten Schwierigkeitenherzustellen
ist, hat sie ihre Aufgabe vollauf erfüllen können. Der
Gegner befindet sich hier zahlenmäßig und auch was
den Einsatz der Kampfmittel anbelangt, in einer ge¬
waltigen Ueberlegenheit. Trotzdem ist es ihm nicht
gelungen, diese tapfere deutsche Truppe niederzu¬
kämpfen.

Mit besondererFreude vernimmt man deshalb, daß
es gelungen ist, den Kämpfern von Narvik neue Kräfte
zuzuführen. Bemerkenswert ist, daß deutscheGebirgs¬
jäger, also ein Truppenteil, der im Fallschirmspringen
keinerlei besondereAusbildung erführt, trotzdem durch
Fallschirmabsprungerfolgreichden Kameraden zu Hilfe
kommen konnte. Auch hier oben im Norden hat die
deutsche Luftwaffe im Zusammenwirkenmit Truppen
des Heeres neue große Erfolge errungen und die Lage
der Gruppe Narvik bedeutend erleichtern können. Zwei
versenkte Kreuzer, ein kampfunfähigesSchlachtschiff und
ein versenkterFlugzeugträger, sowie Bombentreffer auf
mehrere andere Kriegsfahrzeuge des Eegners sind das
Ergebnis der letzten Tage. Der Kampf der Gruppe
Narvik zeigt, daß deutsche Soldaten auch da, wo die
Ueberlegenheit der Waffen nicht auf ihrer Seite ist,
ihren Mann zu stehen vermögen und daß nicht allein
die Güte der Waffen das Wunder der deutschen Siege
ermöglicht, sondern in erster Linie der Mut und
Kampfeswillen und der hohe Stand der Ausbildung
jedes einzelnendeutschen Soldaten. 5V. XI.

knglönder wegen Hochverrat füsiliert

zd Gens , 27. Mai.
Die amtlichen « reise in Pari « geben ein eigenartige « De¬

menti heran ». Darin wird bestritte «, daß in Pari « Ausstände
und Straßenkiimpse stattgesunden hätten . Derartige Jnsor-
mationen , die verbreitet worden seien, träfen nicht zu. Auch
die Flucht der französischen Regierung sei nicht erfolgt . Die
Regierung halte sich immer noch in Pari « auf.

Trotz dieses bemerkenswerten Dementis stellen die fran¬
zösischen Blätter fest, daß die innere Lage Frankreichs zu
ernsten Sorgen Anlaß gibt . Durch den „Paris Soir " erfahren
wir , daß „Temoralisiernng und Verängstigung neu inten¬
siviert " worden seien. Dazu trügen die „falschen Gerüchte
bei, die durch die Flüchtlinge verbreitet wurden ". Da diese
Flüchtlinge , gegen die sich jetzt die Agitation der verzwei¬
felten Kriegshetzer richtet, selbst die beklagenswerten Opfer der
Plntokraten sind, ist der Begriff der „falschen Flüchtlinge"
crsnnden worden . Dieser habe sich — natürlich aus deutschen
Beseht! — unter die echten Flüchtlinge gemischt. Man könne
nun nicht mehr wissen, wer echt und wer falsch sei. Jedenfalls
stellen sie eine Gesahr sür die Kriegsmoral dar.

Der „ J »ur " verrät auch den Grund , werhalb die Pluto-
kralen vor den Flüchtlingen so große Angst haben. Da«
Blatt richtet nämlich eine» Ausruf an die Plutokrateu , in
dem e« heißt : „Flüchtlinge , haltet den Mund ! sprecht nicht
über die Kriegsereignisse ! Schweigt über die Zukunft ! Jam¬
mert nicht über die Gegenwart !"

Der „Temps ", der die Flüchtlinge aus mehrere Millionen
schätzt, behauptet geradezu, sie seien „unleugbar größtenteils
Agenten der Zersetzung, der Temoralisiernng und der Spio¬
nage. Man müsse in diesen Flüchtlingsmassen „einen neuen
Vorstoß des Feindes " sehen. Die Flüchtlinge hätten den Auf¬
trag , „überalt Panik zu säen" und dadurch die „Fluchtpsychose
auch in jenen Gebieten auszulösen , die überhaupt noch nicht
bedroht sind". „Zu dieser moralischen Wirkung ", so jährt der
„Temps " fort , „kommt die strategische. Die Straßen , aus wel¬
chen die Truppen zur Front marschieren , sind verstopst. Die
Operationen des Ecneralstabes sind behindert ". Sehr bezeich¬
nend ist, daß dies« Flüchilingskatastrophe , sür deren Schicksal
die Plntokraten selbst verantwortlich sind, jetzt Deutschland
zur Last gelegt werden soll. „Paris Soir " nennt sie „lebendes
Hindernis " der französischen Kriegssührung.

In Wirklichkeit wollen die Pariser Machthaber durch ihre
Terrormaßnahmen gegen die bedauernswerten Flüchtlinge die
Räumung der Kampszone von seht gewaltsam verhindern.
Durch drakonische Erlasse de« Juden Mandel wurden deshalb
schon Behörden und Beamte bedrohter Gebiete persönlich da¬
für verantwortlich gemacht, daß die Bevölkerung ihre Wohn¬
sitze nicht mehr verläßt . Ferner soll die Bevölkerung als
Heckenschützenden deutschen Vormarsch aufzuhalten versuchen.
De Kerilli « schreibt in der „ Epogue" : „ Es handelt sich zn-

jb . Gens, 27. Mai.
Der tiefe Eindruck, den die deutsche Besetzung der Kanal-

küste auf die Schweizer Oessentlichkeit gemacht hat , hat sich
am Sonntag noch verstärkt . In der Presse wird besonder« aus
die Bedeutung des Geschehen« in Flandern hingewiesen . In
einem so großen Maßstab , so stellt die „ Neue Zürcher Zei¬
tung " fest, sei eine „Einkesselung" zweifellos noch niemals
versucht worden . „Bor allein der Keil der deutschen Truppen,
der au « dem Durchbruch- gebiet zwischen Sedan und Mau-
beuge an die Küste des Kanals vorgetrieben werde, stellt eine
Operation von außerordentlicher Kühnheit dar ".

Das Blatt betont bann , baß der Führer an diesen Erfolgen
„stärksten persönlich»-» Anteil " hat und fährt fort : „Die
deutsch;« Ttoßarmcc mit ihrem Zusammenwirken von Panzer¬
truppe und Luftwaffe , und den beweglichen motorisierten Ab¬
teilungen , hat durch ihren stürmischen Vormarsch von Maas
und Sambre bis zum Kanal alle Berechnungen der gegneri¬
schen Kriegssührung umgeworfen ". — Der Festungskrieg , den
der französische Oberbefehlshaber auf dieser Front hatte 'üh-
ren wollen , habe sich in den „Bewegungskrieg verwandelt , in
welchem die deutschen Panzerverbände und motorisierten Di-

nächst darum , ein Gegenmittel gegen die Wucht des deutschen
Vorstoße« zu finden , ein Gegenmittel , das ohne den gering¬
sten Zweifel die Mitwirkung und die Zusammenarbeit der
ganzen Bevölkerung erforderlich macht. Wenn nämlich ganze
Gebiete von der Bevölkerung evakuiert werden, so erleichtert
man dadurch das Vorrücken des Feindes , der dann so wenig
Hindernisse findet , als ob er in der Wüste vorrücke. Wenn
man jedoch andererseits die verängstigten Massen sich im
Hinterland zusammendrängen läßt , so erwächst daraus eine
Gesahr, deren Bedrohlichkeit nicht betont z» werden braucht ."

Die Flüchtlinge sind es also, die in der Lage sind.̂ die
französische Bevölkerung über die wirkliche Lage aufzuklären.
Vom „Paris Soir " erfahren wir auch. vas; die „alten The¬
men" über die Trennung der Engländer und Franzosen in
Frankreich wieder lebhaft diskutiert werden , woran ebenfalls
die falschen und die von ihnen demoralisierten echten Flücht
linge schuld sein sollten.

An anderer Stelle meldet das Blatt , daß sich in einem
Pariser Nüstungsbetrieb Sabotageakte ereignet hätten . Sech«
Saboteure seien daraufhin verhaftet und zn», Tode verurteilt
worden . Auch andere Blätter melden solche Fälle . Da « „ Jour¬
nal des Debats " berichtet, daß defaitistisch» Ausspriichc trotz
der schweren Strafandrohungen festzustellen feien und daß in
den Rüstungsbctrieben die Arbeit absichtlich verlangsamt
werde. Dies alles sind nur die wenigen Angaben , welche die
Zensur übersehen hat . Man darf daher annehmen , daß die
innerpolitischen Sorgen der Pariser Machthaber wirklich be¬
gründet sind. In allen Blättern findet sich die aufschluß¬
reiche Behauptung , die Deutschen hätten Siegeshofsnungen
einzig aus den moralischen Zusammenbruch Frankreichs
gegründet und in dieser Hinsicht würden sie eine Enttäuschung
erleben . Diese Schreiber wissen natürlich , daß deutsche Truppen
in Calais und südlich von Laon stehen und daß das deutsche
Schwert den Sieg erringen wird . Aber was sie im Augenblick
mehr noch befürchten, ist das Erwachen des französischen
Volkes, dessen Kriegsstimmung sie durch die Propaganda gegen
innere Feinde zu heben hoffen.

Der „Nonvellistc " in Lyon sieht sich zu der Feststellung ver¬
anlaßt , daß die „Spionitis ", die Spionenfnrcht . sich in Frank¬
reich wie eine Seuche ausgebreitet habe. „Nicht jeder ist ein
Spion " ruft das Blatt verzweislnngsvoll aus , und zwar
unter der kategorischen Ucbcrschroft „Ruhe !". Diese ganze
Mache der verzweifelten Plntokraten ist sehr durchsichtig.

Ihre wirkliche sehr ernste Furcht vor dem Zusammenbruch
ihrer Kriegsmaschinerie spiegelt sich in einem Havas -Commu-
nique . Darin wird nackt mitgeteilt , daß allein in der ver¬
gangenen Woche und allein in Paris Polizeierhcbungen gegen
72N8N „verdächtige" Personen durchgeführt wurden . „Mehr
als ötlll" seien davon endgültig den Gefängnissen überwiesen
worden.

Visionen die Ueberlegenheit haben ". Das Blatt spricht von
einer „Tragödie der alliierten Nordarmee " und stellt fest, daß
eine endgültige Niederlage der Westmächte in Flandern Hitler
weitere Möglichkeiten eröffne. Den beiden Westmächten sei,
sv heißt es weiter , die vollkommene Umstellung auf die Nt-
wendtgkeiten des totalen Krieges in den letzten acht Monaten
nicht gelungen . Sie hatten ihre Mangel bereits mit schweren
Rückschlägen bezahlt und müßten sie noch weiterhin damit be¬
zahlen . Deutschland breche jetzt über seine Gegner herein „wie
die aufgestauten Energien aus einem Becken" und werde die
Entscheidung erzwingen , bevor sich die neuen Anstrengungen
Englands und Frankreichs ausgewirkt hätten.

In Paris und London wird die Gesahr, in welche sich die
englischen Plutokraticn hineinmanövriert haben, bereits sehr
deutlich begriffen . „Die Unglücksstunde wird schlagen, in der
die deutschen Armeen einen durchgreifenden Angriff ent¬
laden ", so schreibt der „ Temps ". Auch die „Times " ist sie
über die Lag« völlig im klaren . Der militärische Redakteur
schreibt wörtlich : „Wenn die Deutschen sich an der Küste hal¬
ten können, so müssen wir offen cingestehen, daß die Lage
fast verzweifelt ist."

«Tragödie der englischen Nordarmee"
-Limes": die ta - e fast verzweifelt—„VperaUonen von außerordentlicherküHnsteit"

I>n. Rom,  27 . Mai.
Wie »er italienischen Presse aus den Vereinigten Staaten

gemeldet wird , hat die „New Park Post " einen sensationellen
Bericht ihres Londoner Korrespondenten Soneman veröffent¬
licht, wonach zahlreiche Engländer wegen Hochverrats füsiliert
worden seien. „ In kürzester Zeit", so fügt der Bericht des
Londoner Berichterstatters hinzu , „wird die Welt eine Nach¬
richt erfahren , die die aufsehenerregendste dieses Krieges sei»
wird ". Nähere Einzelheiten könne er mit Rücksicht aus die
ihm seinem Gastlande gegenüber obliegende» Verpflichtungen
nicht bekanntgeben.

Londons flbstktiten in Irland
siv . Stockholm, 27. Mai.

London betrachtet , so besagen zahlreiche neutrale Berichte
aus der englischen Hauptstadt , die Lage in Irland weiter
mit größter Aufmerksamkeit. Die Sorge vor Peinlickzenlleber-
raschungen von feiten der Ertrcmisten und der Wunsch, bei
dieser Gelegenheit, wenn möglich, das irische llnruhcncst ganz
auszuräuchern , scheint in vielen englischen Kreisen zu wett¬
eifern . Angeblich sind bei einem irischen nationalistischen Ossi-
zier Dokumente gesunden worden , wonach alle Mitglieder
der Jra angewiesen seien, sich bereitzuhalten und vermehrte
Sabotagetätigkeit zu entfalten . Man weiß aber nicht, vb hin¬
ter dieser Nachricht nicht eher der Wunsch steht, einen Grund
zum Eingreifen zu schassen. Eine anssehenerrcgende Verhaf¬
tung betrifft einen Angestellten der Londoner amerikanischen
Botschaft. Weder die Botschaft noch das englische Innen¬
ministerium wollen , wie schwedischeBerichte besagen, sich zu
dieser Assäre näher äußern.

öeschiitzdonner an der Schweizer Srenze
ib . Gens. 27. Mai.

Die Baseler Zeitungen melden, daß in Basel wieder Ar-
tilleriescuer gehört wurde . Es habe sich um französische ö»e-
schlltze in der Gegend von Bolkscrberg gehandelt . Wenige Mi¬
nuten später hätten die Teutschen das Feuer aus die iran-
zösischen Stellungen erwidert . Es sei dies das zweitemal seit
Beginn des Krieges , daß französische Batterien so dicht an
der Schweizer Grenze gefeuert hätten . Von Basel aus waren
die feuernden Geschützesichtbar.

885 Postpakete geraubt . Das aus Südamerika kommende
italienische Fahrgastschiff „Occania " ist in Gibraltar ange¬
halten worden . Dabei wurden 855 sür Italien , Deutschland,
Bulgarien , Ungarn und die Schweiz bestimmte Postpakete
geraubt und 5ü ehemalige tschecho-slowakischeStaatsbürger von
Bord geführt.

sin. Rom,  27 . Mai.
Welchen Grab die italienische Kriegsvorbereitung gemacht

hat , bringt ein Lcitaufsatz Melchiors« im Blatt der faschisti¬
schen Miliz znm Ausdruck, in dem daraus hingewiesn wird,
daß das italienische Volk täglich die Stimme de« D»ce vom
Balkon de« Palazzo Venezia erwartet . „Da« Italienische Volk
fühlt , daß der Ducc schon seine Entscheidung gefällt hat nnd
es erwartet da« Losungswort in der Stunde , die der Tuce
bereits festgesetzthat . Mussolini kennt den Geist seines Volke«
und weiß, wie schwer es lins allen fällt , Zuschauer in einem
Kamps zn sein, in dem wir »ach unserem Gefühl eine Haupt¬
rolle spielen. Er weiß, daß wir an dem Tag . wo er seine
Entscheidung verkündet , bis zu»> letzten und kleinste» Dorf
Italien « in wachem Ausbruch sind. Ganz Italien wird an
jenem Tag ein Wald von Bajonetten sein".

Ansolda . der Vertrauensmann des italienischen Außen¬
ministers . erklärte in seiner Tonntagsansprache an die ita¬
lienische Wehrmacht im Rundsunt , daß die 'Niederlagen der
Wcstmächte letzten Endes darin begründet seien, daß ihre Sol¬
daten ,.2Ü Jahre demokratischer Politik im Leibe" hätten,
während die deutschen Truppen vom heiligen Feuer des
Nationalismus erfüllt seien. „Die deutschen Siege im TLesten
— so schloß Ansaldo — sind sür uns ein gutes Zeichen, wie
Hitler den eisernen Ring der Blockade aus dem Festland zer¬
bricht, so werden wir unter der Führung Mussolinis den
eisernen Ring im Mittelmeer durchbrechen. Jeder Schlag , den
Hitler aus die Plutokraticn im Westen uiedcrsausen läßt . gibt
uns die Gewißheit , daß die Stunde jener Schläge näher
kommt, die wir ihnen in unserem Aktionsgrbict versetzen
werden ".

Gahda verbindet in der Sonntagsausgab » des „Giornale
d' Jtalta " die Feststellung , daß ein großer Kriegtadschnitt mit
einem alän,enden deutschen Sieg zu Ende gehe. mit dem Hin-

lrübselige vetrachlungen in London
St » ckholm , 27 . Mai

Die Stockholmer Blätter bringen erneut eine ganze Reihe
von Meldungen , au « denen hervorgeht , daß die Stimmung in
der britischen Hauptstadt beträchtlich gesunken ist.

So gibt „Svenska Dagbladet " eine Betrachtung des mili¬
tärischen Mitarbeiter « der „Timer " wieder , in der erklärt
wird , daß die Westinächte mit Boulogne ihre wichtigste Etap-
peniinie , zu den in Belgien abgeschnittenen Armeen verloren
hätten . Reiner der noch übrigen HLscn habe eine solche Lande-
kapazität wie Boulogne . Man habe zunächst die Hoffnung
gehegt, daß die deutschen Angreifer hier nur über eine gerin¬
gere Truppenmenge verfügten , die die Hafenstadt nnd deren
schwache Garnison überrascht hätten . Der militärische Mit¬
arbeiter der „Times " warnt jedoch vor einem solche» Selbst¬
betrug . Er schreibt: „Unsere Truppen sind aus Boulogne von
Kräften vertrieben worden , die hinsichtlich der Bewaffnung
nnd vielleicht auch hinsichtlich der Zahl überlegen waren . Es
ist Veranlassung , z» glauben , daß eine «norme Zahl deutscher
Kampswage» durch die Lücke in den Linien der Westinächte
nördlich der Soinme durchgebrochen sind".

Der Korrespondent der „Times " teilt auch nicht die Hoff¬
nungen . daß die deutschen Truppen durch Benzinmangel ge¬
hemmt werden können, nnd gibt jetzt zu, daß den Panzer-
wagenkolonnen wahrscheinlich Infanterie aus Lastautos nach¬
folge. vielleicht sogar Mörser und Feldartillerie . Neue außer¬
ordentliche K.nnpsstöße in nördlicher Richtung seien zn er¬
warten . Es vollkommen sicher, daß keine Gegenattacke
der Westmächte über lokale Vorstöße hinaus seit Freitag vor¬
genommen worden seien. Es fei die Höhe der Unklugheit
eine Gegenoffensive ohne hinreichende Vorbereitungen in
Gang zu setzen, wie schwer die Stellung der eingeschlossenen
Truppe » im Norde » auch sein mag.

Diese Pessimistischen Aiissühr » »gen des „Ti »ies"-Mitarbei-
ter« werden ergänzt durch den militärischen Mitarbeiter von
„Speetator ", der erklärt , der Ernst der Situation beruhe
darin , daß man e« aus feite» der Westinächte unterlassen
habe, eine effektive Waste gegen die deutsche Taktik zu ent¬
wickeln. Das , was in Frankreich geschehen sei, sei das Re¬
sultat schicksalhafter Vorurteile , daß die Defensive alles
sei. Weiter behauptet der militärische Mitarbeiter des
Blattes , daß da« englische Expeditionskorps , das im Septem¬
ber nach Frankreich geschickt worden sei. die stärI st c
offensive Masse der West mächte  gewesen sei. Es
habe über Tanks in großer Anzahl verfügt . Diese Armee
hätte ihre Ausgabe nur durch eine Offensive erfüllen können.
Sie sei jedoch i» Belgien defensiv eingesetzt worden.

weis aus die noch vorhandenen Trnppcnreservcn . „ Es handelt
sich dabei n . a. um jene Streitkräste , die die Alliierten seit
Rriegsbeginn an de» Grenzen Italiens und seiner Kolonien
ausgestellt » nd von Woche zu Woche verstärkt haben . Darin
besteht auch die feste und schweigsame Hilfsstcüung , die Ita¬
lien sür Deutschland in den ersten acht Kriegsmonaten ein¬
genommen hat - die Politik Italiens macht heute mit ihrem
gewaltigen Gelöscht große Magen englischer und französischer
Streitkräste unbeweglich".

Milltörische kmpsöno» Krim vur»
Rom, 27. Mai.

Der Tuce hat in Gegenwart von Marschall Graziani nnd
vom Unter-staatssekretär im Kriegsministerium die Armeekonr-
mandanten Gross, und Guzzoni , den General Bcrgta . stell¬
vertretenden Ches der Luitablvehr , und General Rvssi »nd
Olvrstleutnant Pincentini des MvbilmachiingSstabcs beim
Kriegsministerium empfangen . Ebenfalls in lsiegeuwart vvn
Marschall Graziani und von llnterstaatssekretär Soddn hat
der Tuce den Akademiker Givrdani nnd Senator Bocciardo
der Terniwerke sowie 'Admiral Arturo Eiano der Ldero -Werke
und Ingenieur Rvcca der Ansatdv-Werke empfangen , denen
er Anweisungen zur Turchsührnng des zusätzlichen Programms
sür die Herstellung vvn lSeschützenerteilte.

Mussolini hat am Sonntagvormittag die seit Geschlechtern-
mit ihrer Scholle verwachsenen 'Bauern in, Palazzv Venezia
empfangen nnd ausgezeichnet. Bei dieser Gelegenheit gab
Mussolini in einer kurzen Ansprache seiner Genugtuung Aus¬
druck, die besten Vertreter der Rasse »nd der Nation , deren
Geschlecht seit Jahrhunderten aus der gleichen Scholle sie
zu begrüßen . Er sei sicher, daß auch in Zutunit diese Bauern-
familten ihrer Scholl« und ihren , große» Vaterland « treu
bleiben und sich sür dieser Italien einsetzen werden.

London: Zerstörer„Messer" verloren
Minensucher „ Charles Bohrs " versenkt

Kopenhagen,  27 . Mai.
Reuter gibt amtlich den Untergang des britischen Zerstörers

„Wcssex" bekannt . Das Kriegsschiff sei nach Lustangrisscn an
der französische» Küste verlorengegangen . Der Zerstörer
wurde im letzten Weltkriegsjahr gebaut und hatte eine
Wasserverdrängung von Nllll Tonnen . Die Besatzung betrug
134 Mann , die Geschwindigkeit 34 Knoten . Die Bewass-
nung bestand aus vier 10,2-Zentimeter -Geschiitzen, zwei
4-Zcntimeter -Flak, vier MG . und sechs Torpedorohren.

Die britische Admiralität gibt ferner soeben den Verlust
noch eines Kriegsschisses bekannt , aber beileibe nicht etwa
den des Flugzeugträgers vor Narvik , nein , nur den eines
kleinen Minensuchbootes . Das Kommnnigne lautet : „Der Se¬
kretär der Admiralität teilt mit Bedauern mit , daß das
Minensuchboot „Charles Boyes " durch eine feindliche Mine
versenkt wurden ist. Der Kommandeur , ein Offizier und
ll! Mann werden vermißt , nnd man befürchtet, daß sie ihr
Leben lassen mußten ."

Churchill nnd Dnfs Cvoper wollten doch schon vor einigen
Tagen ansangen , die „volle Wahrheit " zu sagen. Das scheint
sehr schwer zu sein, wenn man sein ganzes Leben lang ge¬
heuchelt, unterschlagen nnd gelogen hat.

kin neues kullurbilö im werden
Rosenbcrg sprach aus einer Präger Großkundgebung

sie. Prag,  27 . Mai.
Das Präger Deutschtum erlebte am Sonnabendabend eine

begeisterte Kundgebung . Im Teutschen Opernhaus hielt
Reichsleltcr Rosenbcrg seine mit größter Spannung erwar¬
tete Rede über Kultur » nd Krieg, mit welcher der Gaukultur-
monat im Sudctenland seinen Höhepunkt fand.

Alfred Rvsenberg zeigte zunächst den Unterschied aus, der
zwischen den dynastischen Kriegen früherer Zeiten und dem
Kamps besteht, der im September 193g begonnen hat . Dies¬
mal handele es sich um den Zusammenstoß zweier verschie¬
dener Weltanschauungen , dessen Ansgang das Gesicht der kom¬
menden Jahrhunderte zeichnen wird . Unsere Gegner be¬
haupteten , sür Freiheit der Völker, sür Humanität und Kultur
zu kämpfen, was sie in Wirklichkeit beseelt, ist aber der H a ß.
Ter Völkerbund wurde die Kulisse, hinter der die Engländer
nicht sür die kleinen Völker wirkten , sondern nur den Ver¬
such machten, sie gegen das Teutsch« Reich einzusetzen. Die
Tatsache, daß eS große und kleine Völker gibt , ist ein Gesetz
der Natur . Wir ziehen daraus die Schlußfolgerung : Ein
kleines Volk vergibt sich gar nichts, wenn .es sich unter den
Schutz eines großen Volkes stellt. Sich einem Naturgesetz zu
beugen, hat noch niemand die Ehre genommen . Gerade diese
Erkenntnis macht die Wege sür eine neue Gegenwartspolitik
frei.
Wenn mich der Führer mit der Uebertvachung der ganzen
geistigen Erziehung betraut hat , so will ich dieser großen
'Aufgabe nicht mit negativen Verboten , sondern durch För¬
derung alles Schöpferischen entsprechen. Deshalb ist die Festi¬
gung unserer Weltanschauung und Kultur nicht eine Tages-
sragc, sondern eine immerwährende Pflicht . Wenn unsere
Krieger nach Hanse kommen, so müssen sie wissen, daß sie für
eine neue Idee gekämpst habe», und daher ist es unsere
Pflicht , während des große» Ringens draußen an der Front
ein neue« Bild deutscher Kultur auszugestalten ."

von Lschammer bei König vorig
Sofia , 27. Mai.

Reichsspvrtsührer von Tschammer nnd Osten wurde am
Tonntagimchmittag Vvn König Boris empsangen . Am Vor¬
mittag fand zn Ehren dcs -deutschcn Gastes im größten Kon-
zcrtsaal der bulgarischen Hauptstadt eine Spvrtseierstnnde
statt . Nachmittags wohnte der Rcichssportsührcr dem Fnß-
ball -Wettkampf Berlin — Sofia bei. Sonnabendabend war
der Neichssportsührer mit seiner Begleitung Gast des bul¬
garischen Ministerpräsidenten und Nnterrichtsministcrs Pros.
Jilvß gewesen. _

Die Breslauer Messe mit Landmaschinenmarkt , die nach
fünftägiger Dauer gestern ihre Pforten geschlossen hat . über¬
traf alle bisherigen Messen. Das gilt in gleicher Weise sür
die Geschäftsabschlüsse wie sür den Mcssebcsuch, der die Zahl
3Uü Mit erreicht haben dürste.

Finnische Wirtschastsabordnung in Moskau . In Moskau
traf am Sonnabend eine finnische Wirtschastsabordnung mit
Handclsministcr Kotilcincn an der Spitze ein.

Simplon -kxprctz eingestellt. Der Stmplon -Erprcß . der seit
Kriegsbcginn die einzige durchgehende Bahnverbindung zwi¬
schen Paris und dem Südostcn darstellte , ist aus Veranlassung.
Frankreichs ab gestern eingestellt worden.

„20 Zähre demokratische Politik im Leibe"
flnjaldosneue Nundjunkansprache—Sagbar „Italiens schweigsame Hilssstellung"

„Verelsmmt ! Wann teil chocd bloü ein pssr kunäerl
llslire jünger rväre !" / stctrnung : blottr (veitzch
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„Die «etes Keines"
Zerschlagene französische Träume

Die Brutalität , mit der Frankreich die Vernichtung des
deutschen Volkes und die Zerschlagung des Reiches durch;»,
führen gedachte, wenn nicht die deutsche Wehrmacht mit der
ihr zur Verfügung stehenden gewaltigen Kraft befreiend zu¬
geschlagen hätte , geht in ihrem ganzen Zynismus aus einem
Artikel des französischen Armceblattes „La France Militaire'
vom 11. Mai hervor , das mit besonderer Betonung hervor¬
hebt, daß das deutsche Bolk  der Feind Frankreichs sei,
der bestraft werden müsse. Diese Strafe müsse sich aus drei
Stadien erstrecken. Das erste — gegenwärtige — Stadium sei
die Blockade, das zweite von morgen sei die - Vernichtung
Deutschlands durch eine militärische Niederlage ; das dritte
von morgen müsse die Sühne fein.

Wie sicher die Pariser Generale den Sieg in der Tasche
zu haben glaubten , zeigen die Ausführungen der „Franie
Militaire " über die „Sühne ", die man dem deutschen Volk
auferlegen müsse. Dieser Programmpunkt trägt die Ucber-
schrist „Die Auslösung dos Reiches". Dort heißt es:

„Sobald die Zeit sür den Frieden gekommen ist, gilt
es, die Augen auszumachen und sich nicht wieder ton
1818 prellen zu lassen. Ein Vertrag ? Niemals im Leben. .
Man diskutiert nicht mit Gangstern , man setzt ihnen dos
Messer an die Kehle. Wie wird man das tun müssen?
Deutschland die Zeit über , die notwendig sein wird,
besetzen: aus den Reihen der Boches Mannschaften zusam!
menstellen, die überall an der Peripherie des Reiches mit
ihren Händen die Ruinen forträumen müssen.

Dann das Reich auflösen ; dann vor allem jenen über¬
aus schädlichen Giftpilz vernichten , der Deutschland lor-
rnmpiert und seit einem Jahrhundert alles europäische
Unglück verursacht hat : den preußischen Geist. Nach dieser
Ausmerznng und Abrechnung und nach der exemplarischen
Bestrasnng wird es dem zivilisierten Europa vielleicht
möglich sein, Atem zn holen : es wird allen Ernstes einer
Kur in gereinigter Lust bedürfen !"

Hier können wir der „France Militaire ' nur zustimmen
Europa bedarf in der Tat einer Kur in gereinigter Lust! Und
dafür ist der Sturz der Plutokraticn die erste Voraussetzung,
die Befreiung der Völker von der gewissenlosen Clique der
Pariser und Londoner Kriegstreiber , die sie ins Unglück
gestürzt hat . Sie wollten über die Leichen eines 8»-Millionen-
Volkes hinweg wieder zn der Naubdiktatur gelangen , die sie
seit 1818 ausgeübt haben . Sie glaubten an den „leichten und
bequemen Sieg ", den ihnen Churchill nnd Sore Belifha vor¬
aussagten.

Sie haben während des Krieges , den sie entfesselten, Deutsch¬
land hundertmal auf Londoner und Pariser Zeitungspovicr
atisgeteilt nnd uns ganz genau geschildert, wie sie das deutsche
Volk vernichten wollten . Sie haben damit geprahlt , die
Deutschen würden noch an den Feldküchen der siegreichein¬
marschierenden französischen Heere um die Brosamen von der
Herren Tische winseln nnd es würden sich die Zeiten wieder¬
holen . da die Generale des „Sonnenkönigs " deutsche Lande
als Mordbrenner verheerten , Napoleons Armeenm Deutschland
aussangten und ihre Schlachten auf deutschem Boden schlugen
See wollten nicht begreifen , daß dem sinkenden Frankreich
beute das Reich Adolf Hitlers die doppelte Volkskraft ent-
geaenzusetzcn hat , daß sür Frankreich die Stunde der Selbst¬
besinnung gekommen war nnd daß fein Dünkel im umge¬
kehrten Verhältnis zn seiner Macht stand.

Deutschlands Wehrmacht spricht heute das letzte Wort; in
Paris wird man dies — wenn auch widerwillig — langsam
begreifen müssen.

Versklavung der sranjöfischen flrbeitor
Die „ Faust des Herrn Mandel " schlägt zu

Gens. 27. Mai.
Gegen den Mißbrauch der französischen Arbeiter , auch wenn

dieser gesetzlich betrieben werde, wendet sich das Pariser
„Oeuvre ". Das Blatt erklärt im Zusammenhang mit der
Bestimmung , die die Arbeitszeit in Frankreich aus 84 Stun¬
den wöchentlich festsetzt nnd die Freizeit ausschaltet , daß diese
Vcstimmung in rigorosester Weise auch auf kaum ausgeh-ilt-
tuberkulöse Arbeiter angewendet werde. Es sei geradezu tra¬
gisch zu sehen, so schreibt das Blatt , daß auch diese Arbeiter,
die kaum dem Tode entronnen seien, 84 Stunden in der
Woche ohne jede Freizeit und ohne Unterbrechung arbeiten
müßten. *

Unfaßbar — müssen wir feststellen — wenn wir deutsche
Maßstäbe an die soziale Lage in Frankreich legen, sonnenklar
— wenn wir die jüdisch-versippte Plutokratcncliqus an der
Seine betrachten. Während in Deutschland Jahr um Jahr
gearbeitet wurde , während das soziale Betreuungswerk immer
weiter zugunsten des Arbeiters ausgebaut wurde , hielt « an
in Paris Hetzreden. Jetzt zeigt man in Frankreich das wahre
Gesicht. Während man bisher ^sür den Arbeiter so gut wie
nichts tat . muß er jetzt — wo die Geldfäcke und Minister-
pfründe der Plntokraten in Gefahr sind, sich zu Tode schul¬
ten . Wer nicht mehr mitkann , wird an die Wand gestellt.
Wahrhaft westliche Sozialpolitik!

-Unsere verkalkten Leinene"
Späte Einsichten in Paris

ob. Genf, 27. Mai.
Die von Nchnaud durchgeführte „Bestrasnng der Schuldi¬

gen", die bereits die Absetzung von 15 Generälen — darun¬
ter Armee- und Korpskoinmandeurc , mehrere Divisions¬
kommandeure und andere hoher Trnppenchess — zur Folge
hatte , hat in Paris Anlaß zu wilden Gerüchten gegeben.
Außerdem werden große Anstrengungen gemacht, die Organi¬
sation der Kriegssührung vollkommen zn „revolutionieren,
wie Kerillis sich in der „Epogue " ausdrückt . „Wir müsse»
unsere verkalkten Gehirne answecken, um zur Gegenoffen¬
sive übergehen zn können ." Der berüchtigte Krisgshctzcr hält
es jetzt jür dringend erforderlich , daß auch die Westinäckste
sich ein Fallschirmtrnppe schassen. Diese Forderung stellt
der gleiche Keriilis aus. der noch vor zehn Tagen die deut¬
schen Fallschirmtruppen als völlig wirkungslos »nd lächer¬
lich hinzustellen versuchte. Damals hatte Kerillis . der sich
als Sprecher des sranzöfischen Eeneralstabcs ausgibt , auch
die neuen deutschen Methoden der Kriegssührung zu baga¬
tellisieren versucht. Heute stellt er dagegen fest: „Wir stellen
vor einer völlig neuen Anssassnng der Kriegssührung . einer
Auffassung , welch« alle traditionellen Gegegcbcnheiten um¬
stürzt und die unsere Heeresleitung zwingt , das äußerste an
Anpassungssähigkeit und Vvrstellungsverinögcn einzusetzen.

DrneL null Vsrlsu „Bremer Lsltnox " NZ.-Oaursrlog
Lms 8 . m. b. 8 .. Bremsn . Vsrlaxschirektor : Bugo Lädier!
llauntsekrirtletter '. llokann B. vietrieb ; »tellrsrtr . Srupl-
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aotn -ortliab kür l>ol!UÜ! Knckolk dküllsr ; kür boksles »»»
Bil-ler : Beine, nieder : cilr Svort . Mscksrckeutreds Runck-cb-u
unck Banckel: Knckolk Uexer : kür LulturpoUtil - uoä vnter-
ksltnnr : Rsinksrck Ov,rn -xm; eömtlieb in Bremsn llsrlinsr
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fjerr fllleswisser
Bremen,  27 . Mai.

Pinrensörmig blaute eine Tabakwolke über dem ' Stamm¬
tisch, um den sich vier ältere Herren gruppiert hatten , Ihren
strahlenden Gesichtern sah man an , daß sie über die Erfolge
unserer Wehrmacht ehrlich begeistert waren . Jetzt lüstcten sie
ein Thema, das .eine Knackmandel zu bergen schien. Die Augen¬
brauen wölbten sich, die Blicke wurden durchdringend , als
wollten sie einen dicken Geheimnisschleier durchleuchten.

„Ich könnte Ihnen da etwas erzählen ", meinte einer der
Ztammtischgäste, „aber . . ." Dabei legte er warnend den
Finger über die Lippen . „Ein guter . Freund mit zuverlässi¬
gen Verbindungen hat 's mir unter dem Siegel der Verschwie¬
genheit anvertraut . Also unsere moderne Masse,
van der jetzt so ost die Rede ist, besteht aus . ,

Weit kam der „Verschwiegenheits-Siegelbrecher " nicht. Sein
Nachbar unterbrach ihn unwillig : „Ist ja Mumpitz ! Da bin

Achtung! Volksgenossen!
Heute Erohli ch tbild -- K u ndg eb un  F

,.iV k I. I p I K L 7 kRl S 1 A U 0'

der Ortsgruppe Woltmcrshausen der N2DAP .,
20.30 Uhr, „Ldeu  m", WoltmershauserStr . 223

Ab 20 Uhr bereits Nachrichtenübertragung u. Marschmusik.
Es spricht Pg . Bruno Wenzel,  Kreisschulungsleiter.

' ' .-

ich ganz anders unterrichtet ! Und mein  Gewährsmann
muß es doch wissen, wo er,.

„Erzählen Sie doch! Ueber so was muß man sich doch in¬
formieren !"

„Also passen Sie auf ! Zuerst spuckt die Artillerie ganz
dicke Brocken. Tann . . ."

„Kann nicht stimmen ", schob der erste „Fachmann " sein
Bierglas zur Seite . Er schickte sich an , aus einen Biersilz
einen korpulenten Bunker auszuzeichnen, „Bitte , schauen Sie
her, so ist die Geschichte!"

Der Gastwirt , der von der Theke aus gelauscht hatte , trat
an den Tisch. „Kinder ", schob er jedem «inen Korn hin,
„laßt doch das Rätselraten ! Man muß nicht alles wissen
wollen! Freuen wir uns an dem Mut und den gewaltigen
Eriolgcn unserer Truppen . Wie sie das mackzen und womit
sie die Bunker aufknacken, überlassen wir getrost der Führung!
Wie sie 's macht , i ft's bestimmt richtig.  Das
haben wir jetzt doch Wohl schon gemerkt. Wenn es Zeit ist.
schenkt sie uns klaren Wein ein . Vorlänsig habe ich euch
einen Korn aus meine Rechnung eingeschenkt, damit euch die
Zeit nicht lang wird . Und nun wohl bekvmm'sl"

Vorsicht beim Vaden!
Die Deutsche Lebensrettungsgesellschast teilt uns mit , daß die

sich an der Weser besindlichen bekannten Rettungswachen bei
den Badeanstalten den Kriegsverhiittnissen entsprechend nur
zeitweilig besetzt sein können. 8s ist deshalb strengst« Be¬
folgung der Badevorschrtften und Borstcht beim Bade » drin¬
gend erforderlich.

Vstsiedlung erst nach dem kriege
Der Neichskommissar sür die Festigung deutschen Volks-

tums , Reichsführcr tt und Ches der deutschen Polizei , Hein¬
rich Himmler,  gibt bekannt:

„In den Ostprovinzen werden jetzt nur die zurückgewan¬
derten Balten -, Wolhhnien -, Ealizien - und Narew -Deutschen
angesetzt. Siedlungsanträge und Bewerbungen von Reichs¬
deutschen sind während des Krieges zwecklos. Die bisher
eingesandten Gesuche werden zur Zeit nicht bearbeitet und
genießen keinerlei Borrang . Die Ansehung und Siedlung
von Reichsdeutschen, insbesondere der Frontsoldaten , beginnt
sofort nach Abschluß des Krieges . Ich werde zu diesem Zeit¬
punkt durch Presse und Rundfunk znr Bewerbung und Mel¬
dung aussortiern ."

Frist für Kraftfahrzeuganhänger . Der Reichsverkehrsminister
weist darauf hin , daß spätestens am 30. 8. 1010 sämtliche
Krastjahrzeuganhänger mit Zulassungszeichen , Anhänger¬
schein und Anhängerbries ausgestattet sein müssen. Die Be¬
hörden sollen sür rechtzeitige Durchführung sorgen.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang(Montag) . 21.32 Uhr
bis Sonnenaufgang(Dienstag) . 5.12 Uhr

^orrüg e beim»kffss

Frauen an der Werkbank
5el)ler des Weltkrieges diesmal vermieden— Zrauenarbeit betriebswirtschaftlich gesellen

Frauenarbeit im Betrieb ist keine Erscheinung des Krieges,
denn seit Jahren schon spielt die Frau vor allem in der
mechanische» Industrie eins bedeutsame Rolle , zumindest in
einigen Tätigkeitsbereichen , die ihrer Art besonders entgegen¬
kommen. Immerhin kann festgestellt werden , daß die
Frauenarbeit mit dem Beginn des Weltkrieges zum ersten
Male ein betriebswirtschaftliches Problem wurde und daß
sie auch in diesem Kriege in mehr als einer Hinsicht von
hoher Bedeutung ist. Der Grund ist beide Male derselbe:
der im Kriege anstreicnde Mangel an Arbeitskräften zwingt
die Industrie , an ein Krästercservoir heranzugehen , das selbst
in den Zeiten wirtschaftlicher Blüte nie bis znr restlichen
Erschöpfung beansprucht wird . Dieses Krästereservoir wird
von „der" Frau gebildet. Sie stellt die große indu -
strielle Ersatzarmee,  sie wurde daher auch zu Be¬
ginn dieses Krieges stärker als bisher in den Produktions¬
prozeß eingeordnet.

Im Gegensatz znm vorigen Krieg stellte diese Maßnahme
den leitenden Betriebsingenienr aber vor kein neuartiges
Problem . Er konnte zurückgreflen aus Erfahrungen , die sich
aus dem Gesamtkomplex der seit jenem Zeitpunkt nicht mehr
unterbrochenen Entwicklung der Frauenarbeit ergaben . So
konnten diesmal von vornherein alle die Fehler vermieden
werden , die man damals , wenigstens zunächst, zahlreich
machte, weil man sich über die besonderen Bedingungen der
Frauenarbeit nicht klar war . Diese Bedingungen aber müssen
beachtet werden . Sie ergeben sich zwangsweise aus den gänz¬
lich anderen Anlagen der Frau , ihrer Konstitution sowohl
als auch ihrer Mentalität . Es bedars keines besonderen
Nachweises, daß die Körperlichkeit der Frau nicht sür jede
Arbeit geeignet ist, und es ist selbstverständlich, daß in
einem Staate , der grundsätzlich der Frau andere Aufgaben
zuweist als dem Mann . daraus Rücksicht genommen wird.
Schwerarbeit irgendwelcher Art scheidet
demnach von vornherein aus.  Man wird die
Frau also ausschließlich an solche Arbeitsplätze stellen, bei
denen die Gefahr einer körperlichen Ileberbeanspruchnng nicht
besteht und wird von diesen wieder jene auswählen , die
einer der weiblichen Fingeriertigkeit besonders entgegen¬
kommende Geschicklichkeitverlangen . Das ist das eine.

Znm anderen bewiesen die- Erfahrungen , daß selbst bei
tüchtigen und ehrgeizigen Arbeiterinnen die inneren Beziehun¬
gen zu ihrer Aufgabe wesentlich lockerer sind als beim Manne.
Denn ein gut Teil ihres privaten Lebens begleitet die Frau
bis an den Arbeitsplatz , ihre Tätigkeit nimmt sie selten so
stark in Anspruch, daß sie darüber ihren häuslichen und pri¬
vaten Lebenskreis (der sür sie der „eigentliche" bleibt) vergißt.
So kommt es, daß sie — anss ganze gesehen — die in sich
gleichbleibenden, sie innerlich weniger beanspruchenden Be¬
schäftigungen vorzieht . Ihre außerordentliche Geduld , die sie
selbst rein mechanischen Arbeiten (im häuslichen Rahmen etwa
dem Ttrümpsestricken ) entgegenbringt , kommt ihr dabei zu¬
gute . Das alles muß der Betriebsingenienr beachten, wenn
er sich vor die Aufgabe gestellt sieht, die durch den Ausfall
von männlichen Arbeitskräften im Produktionsprozeß ent¬
standenen Lücken durch Frauen auszufüllen . Er wird nach
Möglichkeit die Einstellung also von einem ärztlichen Gut¬
achten abhängig machen und darüber hinaus durch persön¬
liches Kennenlernen versuchen, die jeweiligen Arbeitsaufgaben
auch mit dem Wesen der Frau in Einklang zu bringen.

Wichtig ist sodann der N m s chu l u n g s p r o z e ß. Eine
kluge Organisation weiß auch dabei alle so leicht vorkommen¬
den .Reibungen zu vermeiden . Große .Firmen haben zu diesem
Zweck Unierweiferinnen ernannt , meist ältere und .erfahrene
Arbeiterinnen . Die rein menschliche Einführung in ein neues,
srcmdcs, unbekanntes Gebiet ebnet zugleich den Weg für die
technischeEinschulung in die Tätigkeit am Arbeitsplatz . Diese
Tätigkeit pflegt von Ansang an produktiv zu fein. obwohl
man bei den ersten Arbeiten naturgemäß nur geringe tech¬
nische Fertigkeiten voraussetzen kann . Durch eine sorgfältige
Schulung , die von menschlich wie sachlich ausgesuchten männ¬
lichen Kräften geleitet wird und die mit allen Hilfsmitteln
der modernen Bctriebskunde wie Modellen, graphischen Dar¬
stellungen arbeitet , findet die Frau dann meist schon in we¬
nigen Wochen den Anschluß an ältere Arbeiterinnen . Im
selben Rhythmus steigert sich auch ihre Bezahlung , womit sie
— und auch das ist für sie sehr wichtig — ihre Gleichwertig¬
keit gegenüber älteren Kameradinnen auch äußerlich bestätigt
sieht.

Der Erfolg dieser psychologisch wie technisch sehr behut¬
samen Einführung steht außer jeder Frage . In zahllosen
metallverarbeitenden Betrieben der deutschen Wirtschaft ver¬
richtet die Frau heute Arbeiten , die alles andere als ein¬
fach sind. Man sieht sie nicht nur als Wicklcrin, als Spu¬
lerin — an Plätze» also, die schon seit Jahren zu ihren ur¬
eigensten gehören —, sonder» auch im Werkzeugbau, in der
Montage , in der Stanzerei . Große Betriebe haben es ge¬
wagt , die Zusammensetzung selbst außerordentlich komplizier¬
ter Apparate lediglich Frauen zu überlassen — mit bestem Er¬
folg! Ihre außerordentliche Zuverlässigkeit und Geschicklich-
kcit befähigten sie hier zu Leistungen , die durchaus denen
des Mannes ebenbürtig sind.

Daß man sie darüber hinaus durch eine sorgfältige Füh¬
rung auch sür die Arbeit als solche interessieren und ihnen
sogar ein durchaus „männliches " Arbeits - und Betriebs-
b'ewußtsein geben kann , kann ebenso wenig bezweifelt wer¬
den. So besteht — um nur ein Beispiel zu nennen — in
einem Betrieb des Hauses Siemens eins Frauenabteilung,
deren „Tradition " bis in die ersten Wcltkriegsjahre zurück¬
reicht. Frauen , die damals erstmalig den Platz des Mannes
an der Werkbank einnahmen , sind noch heute — inzwischen
zn tüchtigen Facharbeiterinnen avanciert — im selben Be¬
trieb tätig . Mehr noch: sie haben zum Teil ihre Töchter
in den Betrieb eingesührt und arbeiten heute mit ihnen
im selben Saal , als eine „Aristokratie " der weiblichen Be¬
legschaft, deren Wort über die Begrenztheit der eigentlichen
Arbeit selbst in einem weiteren Bereich des Betriebes Ge¬
wicht hat . . '

Dieses eine Beispiel ist kennzeichnend nicht nur für den
Erfolg , sondern auch für die ganze Systematik der Frauen¬
arbeit in deutschen Betrieben . Diese Systematik gründet sich
auf der Erkenntnis , daß den besonderen Eigen¬
arten der Frau in jeder Weise Rech .nung
getragen werden muß.  Geschieht das , so stellt sie
eine überaus tüchtige und zuverlässige Arbeiterin dar , die
selbst mit schwierigen technischen Ausgaben sertig wird , und
darüber hinaus auch eine tüchtige Kameradin und „Mit-
Arbeiterin ", die von demselben Bernssstolz erfüllt ist, der
den deutschen Arbeiter von jeher auszeichnete.

dazu zwingen , ausführlicher in unseren ,christlichen Mittei¬
lungen zu sein, denn nur so können die Charaktere der Fa-
milienmitglieder sür die Zukunft klar erkenntlich bleiben.
Gerade heute , da mancher um liebe Angehörige bangt , wir»
es ersichtlich, wie nötig es ist, die Lebenden unter den Mit¬
gliedern unserer Familie zu kennen. Auch die äußeren Er¬
eignisse im Leben der Menschen soll man ichildern . Verlobun¬
gen, Hochzeiten, Taufen können sür die Familieniorschung
ausgewertet werden . Der Enkel, der solche Briefe durchlieft,
wird dankbar sür so manchen samiliengeschichttlchen Hin¬
weis sein. Es ist Kleinarbeit , aber in der Familien,orschung
spielt Kleinarbeit gerade eine entscheidende Rolle. Zum
Schluß seines mit großem Beisall ausgenommenen Vortrage?
zeigte der Redner an der Hand alter bremischer Brie,e wie

Venkt schon jetst an die Linmachzeit!
„Jetzt schon an das Einkochen denken? Da haben wir

doch wahrhaftig anderes zu tun " — wird vielleicht manche
Hausfrau in unserem Nordseegau sagen. Aber ist es nicht
immer so, wenn erst Früchte und Beeren reis sind , dann
hat die Sanssran alle Hände voll zu tun , daß sie ost nicht
mehr weiß, wo sie zuerst ansangen soll. Ist es da nicht
besser, jetzt schon das Notwendigste vorzubereiten , um sich
im Hochbetrieb unnötig « Lanserei zu ersparen ? Vor allem
wollen wir beizeiten mit dem „ZuckersParen  begin¬
nen , damit wir dann genügend zur Veriügung haben. -Ste¬
rilisieren kann man ja im Notfall auch ohne Zucker und
süßen erst beim Verbrauch . Ferner müssen alle Einmach-
gcräte , Gefäße, Gläser , Gummiringe , Klammern sowie das
Thermometer nachgeprüft werden.

Zur Bereitung der verschiedenen Fruchtsäste,  die so
erfrischend und gesund sind, brauchen wir auch Flaschen —
also j-ht schon Flaschen bereitstellen ! Weiterhin sind die
Safttücher — wenn nötig — auszubessern . Auch sür Korken
und Gummiringe wollen wir sorgen. Gute Korken kann
man in der Njitte durchschneiden und gewinnt dadurch die
doppelte Menge. Hat man keine Horde zum Dörren von
Obst und Gemüse, dann stellt man sie eben selbst her . Man
zersägt dabei geeignete Bretter einer Kiste, lügt sie zu einem
Rechteck zusammen und bespannt dasselbe mit seinem Ma-
schendraht. Wenn all diese Vorbereitungen getroffen sind,
kann man guten Mutes der Einmachzeit entgegensehen.

Kaffeesatz nützlich gemacht
Kannte man bis zur Stunde den Kasfeesatz nur als Er-

kundungsmittel wahrsagender Tanten , die mit seiner Hilfe
einen Blick in die Zukunft tun wollten , so werden wir durch
die landwirtschaftlich« Forschungsanstalt des Reichsnährstandes
mit einem neuartigen , aber wesentlich nützlicheren Verwen¬
dungszweck bekannt gemacht. Die seit Kriegsbeginn überall
verwendeten Kaiieemischungen sind nicht nur zum wohl¬
schmeckendenherzberuhigcnden Getränk der deutschen Familien
geworden, sondern die Rückstände sind ein hoch¬
wertiges Futtermittel,  die im getrockneten Zu¬
stand etwa einem Futtermehl entsprechen . Die Rückstände
enthalten , abgesehen von dem durch den Röstprozeß beeinfluß¬
ten Eiweiß noch etwa drei Viertel bis vier Fünftel der im
verarbeiteten Getreide enthaltenen Nährstosse. Daraus fol¬
gert , daß alle Hausfrauen ihre Kaffeerückstände ausnahmslos
zu den Küchenabflillen geben, damit sie durch das Ernäh¬
rung sh  i l s s we  r k der NSB . der Mast unserer EHW .-
Schweine zukommen. Vergeht nicht: Kasfeesatz ist wertvolles
Futter sür die EHW .-Schwcinel

Wenn eine Brandbombe einschlägt...
wichtig für jede rustschutzgemeinschast in unserem Nordseegau - wie verhält man sich bei Vränden?

Eines der gesährlichsten Angrisssmittel , mit denen wir bei
Lustangrifsen rechnen müssen, ist die Brandbombe . Ihr
leichtes Gewicht und ihre geringe Größe machen einen
Masseneinsatz möglich, der eine Vielzahl von Bränden her-
vorrusen kann. Die Feuerwehr kann dann unmöglich an
allen Stellen zugleich eingreifen . Es ist also die vordring¬
liche Aufgabe der Bevölkerung, dem Brande selbst entgegen¬
zutreten.

Die organisierte Bekämpsung  deS Brandes hat
die Lustschutzgemeinschastunter Führung ihres Luflschuhwartes
zu leisten. Die Personen , die zur Bekämpfung eingesetzt. wer¬
den, bestimmt der Luftschutzwart. Er wählt ans dem Kreis
aller Anwesenden aus . Die Art » nd Weise, wie bei Brän¬
den vorgegangen wird , bestimmt ebenfalls der Luftschutzwart.
Er handelt nach folgenden Richtlinien:

Bei der Bekämpfung eines  E n t ste h n n g s b r a n-
des  ist zunächst die Tür znm Brandraum vorsichtig zn öff¬
nen . Jedes plötzliche Aufreißen ist unter allen Umständen
zn vermeiden . Bei Betreten des Raumes heißt es zunächst
„Augen auf !", um den Brand in feinem ganzen Umfang zu
übersehen! Erst sehen, dann handeln ! Unter Angehen des
Brandes in gebückter Haltung — denn in Jußbvdennähe ist
trotz Qualm und Rauch noch gut .zu atmen — hat die Be¬
kämpfung aus möglichst geringer Entfernung einzusehen. Je
näher , desto wirkungsvoller ! Der Grundsatz des Handelns sür
das Vorgehen im Raum ist stets : von außen nach innen fort¬
schreitend den Brand bekämpfen.

Erst kleinere Brandherd «, die den Rückweg verlegen können,
ablöschen, dann erst den Hanptbrandherd löschen. Der Grund¬
satz sür das Löschen selbst ist: den Brand immer von unten
nach oben mit gut gezieltem Wasserstrahl ablöschen. Eimer
Wasser über den Brandherd zu gießen, ist völlig sinnlos . Das
Ziel der Zusammenarbeit von Handseuerfpritze, Einreißhaken
und Feuerpatsche ist die Lokalisierung des Brandes.

Ist der Brand nicht zu beschränken, so ist trotz Ausgabe des
betrefsenden Raumes noch „vorzugehen ". Es dars unter keinen
Umständen das ganze Haus damit ausgegeben werden , sondern
es sind Brandabschnitte zu schassen, das heißt , der Raum muß
von jeglicher Luftzufuhr abgeschnitten  wer¬
den und dann von den angrenzenden Räumen unter Wasser
gehalten werden . Unter angrenzenden Räumen sind sowohl

die im oberen, als auch im unteren Stockwerk gelegenen
Räume zu verstehen, nicht nur die nebeneinanderliegenden.
Die Decken der unter dem Drandraum liegenden Räume sind
stets zn bewachen. Die Gefahr des Tnrchbrennens zeigt sich
an braunen Flecken. Diese sind einzurcißen und in das ent¬
standene Loch ist Wasser zu spritzen. lSefährdete benachbarte
Zimmer sind auszuräumen . Bei allen in Richtung des Rück¬
zuges gelegenen Räumen sind die Fenster zu ösinen. Ist der
Raum ausgebrannt , so mutz sosprt; itt,ihn -.eing«drungell ; und!
das restliche Feuer erstickt werden.

Mit der Erstickung des Brandes ist aber noch nicht alle
getan . Znr Sicherung ist selbst bei scheinbar völlig erlosche¬
nen Bränden eine mit Lösch- und Arbeitsgerät ausge¬
rüstete Brandwache,  aus mindestens zwei Personen
bestehend, auszustellen. Nicht entdeckte Brandnester können
Ursache zn neuen Bränden werden . Bei Ausränmungsarbeiten
ist wegen der Möglichkeit herabstürzender Bauteile höchste
Borsicht geboten. Allein die einsahbereite Luitfchutzgemeinschast
ist die Gewähr sür die Sicherheit von Haus und Hvsl

5amiliengeschichte aus Lamilienbriefen
Vor den Mitgliedern der „Maus ", Gesellschaft sür Fami-

Uensorschung, hielt Dr . Albers -Hamburg einen auischluß-
reichcn Vortrag über „Familiengeschichte aus Familienbrie>
scn". Der Vortragende wies aus die geschichtliche Entwick¬
lung des Brieses hin und gab einzelne Beispiele aus Briefen
des Altertums und der späteren Jahrhunderte ; hier werden
Dinge des Familienlebens besonders eindringlich behandelt.
Schon seit jeder war das Bedürfnis getrennt lebender Men¬
schen vorhanden , die durch Bande des Bluts oder durch Ehe
oder Freundschast miteinander verbunden waren , sich über
ihre Erlebnisse gegenseitig zn unterrichten . Weiter betonte
der Redner dann , daß es der Familieniorschung nicht ge¬
nüge , die Daten der einzelnen Mitglieder der Sippe zn
haben, sondern daß es vor allem darauf ankomme, die charak¬
terlich«» Züge kennenzulernen . Die beste Quelle  aber
für derartige Forschungen sind die Briese. Unsere schnellebigc
Zeit schreibt nicht gern mehr Briefe , wir sollten uns aber

Unter dem ffotzeitsadler

NSDAP.
Lrlsgruppeu Schwachhausenund Pagentorn. Heule,  Monta - ,

27. Mai, 2v.lw Uhr. Schulungsabend im NordischenHos. Erscheinen
aller Politischen Leiter. Malierinnen und Walter der NS.-Frauen-
schaft, DAF. und NSV. verpflichtend. Uniformen soweit vorhanden.

Vas zeitgemäße Uezept
Zitronensuppe

Man rechnet auf ein Liter Wasserdie Schale einer Zitrone, dis
man kurze Zeit darin auskocht. Zum Binden gibt man, nach¬
dem man hie Schale herausgenommenhat. 4V Gramm Sago in
die kochende Flüssigkeitund läht diesen ausqueNen. Man schmeckt
mit Zucker und dem Saft von 1—2 Zitronen ab, gibt, wenn man
hat. 20 Gramm Rosinen hinein, zieht mit ein Eigelb ab und
setzt den mit Zucker geschlagenenEierschneeals kleine Klötzchen
auf die heitze Suppe, deckt den Topf zu und liitzt die Suppe
erkalten.
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Solche Worte hört Eerty in Mntarara nicht. Mutarara
Arbeit und Pflicht und — wenigstens das Kind empfindet
so — Härte

Der Vater ist lustig gewesen; der Dater ist tot . Und die
utter hat Pflichten . Spaßig ist es wohl , wenn Qnkel Axel
imal daheim ist und Eeriy gerade Ferien hat . Auch den
ummigen Onkel Lehnest mag sie gern und sitzt o,t bei ihm
cum.
Bei Onkel Lehnest lebt jetzt auch Ali , der Wadschagga,
id fährt seinen Wagen . Denn außer dein Boxbody, au,
m die Waren nach Moschi transportiert werden , und
wm Lastwagen , der nur sür die Pflanzung da ist, gibt es

Mutarara keine Autos , Onkel Axel hat den seinen n
oschi untergebracht , wo sich für ihn die besseren Verdienst-
iglichkeiten finden.
Mit Ali kann Gerty auch über den , Vater reden — mit
r Mutter nicht. Mit der Mutter zn,ammen dar ! sie das
cab besuchen, auf dessen Stein steht, daß hier der Leutnant
idwig Eriken, geboren in Flensbnrg , gestorben am Gipset
s Kibo, schläst. Das Grab ist gut gehalten und gepflegt,
er einer Unterhaltung weicht die Mutter aus.
Ali erzählt . Bon den Fahrten , die « >nit dem Bwana
utnant nach Nairobi , nach Tangs und nach Mvinbasa
macht hat , von kleinen Zwischensätzen. Wie sie
-lern Flußbett steckengeblieben sind und wie die Krokodile
: regelrecht belagert haben ; wie die große schlänge »der
n Weg glitt und der Bwana Leutnant ihr kisis Riickgrat
rbrach, wie die Löiven hinter dem Köder, den sie durch da.
»ri gezogen haben , hcrgesprungen sind und wie der ,mm-
onn oben aus dem Wagen seine Ausnahmen gemacht tzai
id beinahe heruntergefallen ist, - .
Davon , daß der Pflanzer Enten aus Mutarara etwa»
schasst hat , erzählt Ali nicht, aber danach fragt das Kind
ich nicht. „ ,
Und so kommt es, baß Gerth in Mtnmbi ander ? ist als
> Mutarara . Und was sie an Mutarara liebt , das Pflanzt
:r sorgsame Gärtner Wellncr in die junge Seele. Ja , er i>t
- auch, der — dem Kinde selber unbewußt — verhindert,
iß Ärth der Mutter völlig entfremdet wird . ^
Dafür ist er ja der Mann , vor dem die Kinberseele wie
n osienes Buch liegt , in dem er zu lesen versteht. Wenn die
inder aus den Ferien nach Mtumbl zurückkehren, dann
-artet unten in Mombo an der Bahnstation das Auto und
alt sie ab. , ,
Wellner hat es bei der Mandatsverwaltung durchgesetzt,

ah die Kinder srei« Fahrt haben . Die Art , in der sie dann
on den Ferien erzählen , ist aufschlußreich sür den Schul-
aann. Die einen brauchen zwei bis drei Tage . bis sie wieder

eingewöhnt sind, die anderen sprechen kein Wort von Hause.
Zu diesen gehört Gerth.

Wellner schreibt einen vorsichtigen Bries an Karla Enken
und bekommt eine verwundert « Antwort . „Gerth ist immer
sehr gern zu Hause. Natürlich habe ich nicht so viel Zeit für
mein Kind, wie ich möchte." Und dann besonders ausschluß-
reich:

„Eerty berichtet mir , daß Sie viel Ausflüge und Tpazier-
gänge mit den Kindern machen, sie vermißt das hier . Ich
bin auch in Wilhelm - thal znr Schule gegangen und weiß.
daß es schön bei Ihnen oben ist. Aber wir Pflanzer und
Siedler in Afrika führen nicht das Leben, wie man es viel¬
leicht aus großen Gütern in Deutschland sichren mag. Wir
sind daiür viel zn sehr eingespannt . Und dann , Mutarara
liegt am Kilimandscharv . Sie wissen Wohl, daß der Kibo mir
meinen Mann genommen Hai. Sie werden verstehen, daß der
Berg kein lSebiet ist, in dem ich mit meinem Kinde spazieren-
gelien möchte."

Das ist es also. Die Frau und der Berg haben noch nicht
wieder zueinander gesunde,,. In Wellner ? Bücherei steht
Gorch Focks „Seesahrt ist not ". ES mag nicht leicht sein, eine
Frau , so wie sie da geschildert wird , zu verstehen. Die Frau
haßt die Tee, weil sie ihr den Mann geraubt hat und weil
sie nach dem Kinde greift.

Was die See im Leben der Gesche ist, mag der Kibo kür
Karla Enken sein. Oskar Wellner ahnt die Zusammenhänge,
ohne st« bis ins letzte zu begreifen.

Mehr Ausschluß gibt ein Besuch Arel Serdaus . Der Bwana
Jimbo hat gelegentlich mit dem Inhaber des Hotels in
Lushoto zu tun , und er besorgt sich da die Gäste sür seine
Safaris . Das Hotel entwickelt sich immer mehr zu einem
Zentralpunkt des Gebirges , Schwimmbad und Golfplätze
locken, und Amerikaner und auch Teutsch« reisen wieder nach
Afrika.

So spricht der Bwana auch einmal bei seiner Nennichte
vor , gerät natürlich in eine Zeit, in der das Mädchen aus
der Schulbank sitzt, und wird von Wellner empfangen.

Es wird eine lange Unterredung daraus , in der viel von
Frau Gertrud die Rede ist, viel von Heinrich Gallatz und
auch viel von einer Sekretärin , die in ihrer Abwicklungs¬
stelle den Kricgsleutnant ohne neuen Berus kennenlernt und
aus ihm einen Airikaner zu machen sucht.

„Eigentlich bin ich an der ganzen Eeschicht« schuld", sagt
Serdau.

Wellner lächelt. ..Wenn Sie es so nehmen wollen , dann
sind wir Menschen alle di« schuldbeladensten Wesen, die «s
überhaupt gibt . Und wenn ich so denken wollt«, wüßte ich
meinen Serus an den Nagel hängen . Unser Leben besteht

aus Weichen, lieber Herr Serdau . Manchmal stellen wir sie
lins selber, manchmal stellen sie andere sür uns . Aber um
aus Eeriy und auf ihre Mutter zu kommen, da weiß ich
jetzt, was ich tun muß , Unzweiselhast hat es das Schicksal
der Frau da oben in Mutarara nicht leicht gemacht, und es
wäre versehlt, wollte man sie jetzt lieblos „ nd hart schelten
und sie vernrteilcn . Lesen Sie eigentlich gern ?" Diese Frage
kommt eigentlich unvermittelt.

Serdau weiß noch nicht, worauf der andere hinaus will,
und brummt etwas vor sich hin,

Wellner ist an sein Bücherregal getreten und hat einen
Band in die Hand genommen . „Eigentlich gibt es nur ganz
wenige große Probleme in der Welt , und sie, wiederholen
sich immer wieder. Millionenmal ist von Dichtern aller Zeiten
geschildert worden , wie zwei Menschen zueinander finden , und
mindestens ebensooft, wie sie sich den Weg zueinander ver¬
sperren . Nehme» Sie es mir nicht übel, wenn ich mich a»S
der realen Welt in die der Dichter flüchte, ich tue es nämlich,
weil ich dann gleich die Deutung dazu habe. Ihre Ftau
Karla erinnert mich an die Gäste der Majorin aus Ekebh, von
der die Lagerlöi uns in Gösta Berlin » erzählt ." Also so war
Wellners Frage nach Serdaus merarischen Neigungen
gemeint . -

Jetzt mutz Serdau lachen. „Das Buch hab« ich gelesen,
Doktor, da kommen ja allerlei groteske Figuren darin vor.
Also Ekeby ist Mutarara , und ich bin einer von den Kava¬
lieren , die da einsitzen und der Frau das Leben schwer
machen. Wie man die Dinge doch sehen kann !"

„Ich habe es anders gemeint ", verteidigt sich Wellner und
muß doch lachen. „Ich habe die Frau gesehen, die in sich
selber versteinert , und das wollen wir doch von Frau Enken
nicht hoflen. Und wir wollen alles ti,n , daß es nicht dazu
kommt. Nicht Mahr?"

Dieser Vergleich bleibt in Arel Serdaus Gemüt haften,
»nd er wird ihn nicht vergessen.

Im Jahre 1033 kommt in Mntarara ein Brief aus Flens-
burg an . In Flensbnrg wohnt Ludwig Enkens Mutter . Sie
steht mit der Frau ihres verstorbenen Sohnes nicht gerade
in regem Brieswechiel, eigentlich schreiben sie einander mehr
ans Pilichtgeiühl . Flensbnrg und Mutarara haben ja auch
keine Verbindung miteinander . Was weiß die alte Frau da
oben schließlich von einer Pflanzung am Kilimandscharv.
und was kann Karla von der kleinen Stadt da oben an der
Ostsee wissen?

Frau Enken hat einen Wunsch. Sie hat einen Vetter ; der
Better hat einen Sohn und dieser Sohn ist ais junger
Mensch vor etwa einem Jahr nach Afrika gegangen , um dort
etwas zn werden . Nimmt man es ganz genau , dann ist dieser
Robert Falk also ein weitläufiger Verwandter Karlas.

Nun , beide Teile haben bisher keinen Gebrauch davon
gemacht.

„Es wäre sehr nett , wenn du dich des jungen Mannes ein¬
mal annehmen würdest ", schreibt Mutter Enken. „Er lebt in
Tango , und Tanga ist ja nicht weit von euch."

Ebensogut könnt« man einer Kamburgerin schreiben 0«
soll« sich um einen jungen Mann . der in Bautzen Apotheker
lernt , bekümmern . Tang - ist sehr weit sür Karla . die kaum
einmal an die Küste kommt. Weniger weit ist es sür Axel

Stunäs äsr Lsiväkruns
MncksnburZ iiu ckslrrs 1919 in sslnsin
Vsrinscktnis an ckss cksutscsts Volle:

Der slts clsutscste Esist v/irck sictr vflsclsr ckurcli-
sstosn , rvsnn suck erst nsctr scüvsrstsn I.sutsrunz «n
in cksin OIntoken von leisten ünck I-etcksnsoksktsn,
llnseis OsZnsr kannten ckie lirakt dieses Osistes -, sie
bewunderten und ballten ikn in der VVerktätizksit des
strisdsns , sie staunten ibn an und kürektstsn idn auk
den Seklaektkeidern des grollen Krieges . Sie suchten
unsers Ltärks mit dem leeren Worts „Organisation"
ihren Völkern begreiflich ru machen . Oen Oeist , der
sich diese Miis sckuk , in ihr lebte und wirkte , den
vsi schwiegen sie ihnen , hstit diesem Leiste und in idm
wollen wir aber suks neue mutvoii wieder aufhauen.

Deutschland , das Aufnahme - und Ausstrskiungs-
vsntrum so visier unerschöpflicher Werts menschlicher
Civilisation und Kultur , wird solange nicht Zugrunde
geben , als es den Olauben behält an seine grolle welt¬
geschichtliche Sendung . Ich Habs das sichere Ver¬
trauen , dsö es der Osdsnksnttske und der Osdsnken-
stsiks der Resten unseres Vaterlandes gelingen wird,
neue Ideen mit den kostbaren Schätzen der früheren
Seit ru versckinslrsn und aus Ihnen vereint dauernde
Werts ru prägen , ruin Heil unseres Vaterlandes,

Das ist die felsenfeste Ueberzeugung , mit der ich
die bluiigs Walstatt des Vülksrksmpkss verlisk . Ich
Habs das » sldsnringsn meines Vaterlandes gesehen
und glaube nie und nimmermehr , dak es sein Todss-
ilngsn gewesen ist.
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Ärdau , der ja ost einmal Sasarigäste in Tanga abzuholen

^ Der Bries bleibt erst eine Weile liegen lind wird dann mit
serdau besprochen, als der wieder einmal vorspricht

t»r den jungen Menschen doch einmal an . Onkel
Axel , sagt Karla nebenbei, „Aber ich denke, man soll solche
Empiehlnngen nicht allzu wörtlich nehmen. Vielleicht braucht
er uns nicht einmal ." ^

In Tanga findet serdau daI Geschäft eines Griechen, der
aus den Namen Arenos hört , und erkundigt sich na » Kolk
Der Grieche ist - in ' recht ihriger Geschäftsmann und möchte
erst w, „cn , warum und wie,o. Als die Berwandtschast mit

)ur »Sprache kommt, wird er osiener
„Ich hab den jungen Mann hier in mein Geschäft aus¬

kommen er ist mir von Hamburg empfohlen worden . Er
ist sehr tüchtig Kann was werden aus dein jungen Mann
Aber sprechen können Sie ihn gerade nicht, mein lieber Serri
kommen^ " "̂ " " Mombasa . Wenn Sie einmal wieder-

(Fortsetzung folgt)



^iie«Ler«Leu1selRe ^ unÄseksu bwei cherzen und ein s >chlag /
Bekämpfung des Kartoffelkäfers

Bei der Bedeutung einer ausreichenden Kartosfelversorgungfür die Ernährung und für den Futtermittelmarkt muh dieBekämpfung des Kartoffelkäfer ? auch während des Kriegesohne Einschränkung weitergeführt werden . Im allgemeinenwerden daher die Maßnahmen , die sich in den vergangenenJahren bewährt haben , beibehalten . Eine Aenderung undAusgestaltung erfährt die Kartofselkäferbekkmpfung durch dievom Rcichsministcr für Ernährung und Landwirtschafterlassene 8. Verordnung zur Abwehr des Kartosfelkäfers inso¬fern , als zu dem zur Feststellung des Schädling ? veranstaltetenSuchdicnst  bei Bedarf auch andere Personen als die Kar¬toffelanbaue !: herangezogen werden können. Diese Maßnahmehat sich als notwendig erwiesen, um die stark mit Arbeitüberhäuften Kartoffclanbauer zu entlasten . Die eigentlicheBekämpfung wird vom Kartosfeliäserabwehr-dienst  in der bisherigen Weise durchgeführt , jedoch habenin den stärker vom Kartoffelkäfer bedrohten westlichen Ge¬bieten die Pflanzenschutzämter diese Arbeit übernommen.Dafür verlagert der Kartossclkäfer-Abwehrdienst seine Tätig¬keit mehr in das nach Osten eilwcitcrte lleberwachungsgebiet,damit jedes Auftreten des Kartoffelkäfers unverzüglich fest¬gestellt und die zu seiner Bekämpfung erforderlichen Maß¬nahmen eingeleitet werden können.

Bassum. Reichsminister , Gauleiter Rüst  kam auf einer
Informationsreise durch seinen Gau in den Kreis GrasschastHoha, wo er in Begleitung von Landbauernsührer von Rhe -den,  Hauptabteilungslciter Pg . Küster,  Netzen , Kreis-Bauernführer Sillmann  und des Vertreters der Kreis¬leitung der NSDAP ., Pg . Sauer,  Bassum u. a. die Land-wirtschastsschule in Hoha und die neue, moderne Ervtzmvlkereiin Bassum besichtigte.

Rienburg . In der vorletzten Nacht, etwa gegen 3 Uhr , hatsich beim Bahnübergang in Leese, der schon manches Ver-kehrsvpfor forderte und noch manches fordern wird , wennkeine Abhilfe geschafft wird , ein schwerer Verkchrsunsall , durchden jedoch — wie durch ein Wunder — keine Person ver¬letzt wurde . Ein Lastzug, der aus Leese kam und in RichtungNienburg fuhr , wurde in dem Augenblick, als er den Bahn¬übergang überquerte , von einer Lokomotive erfaßt . Der Last¬zug mit Anhänger wurde dabei zur Seite geschlendert undarg demoliert , während die Lokomotive aus den Gleisen ge¬worfen wurde . Sie überschlug sich und blieb am Eisenbahn¬damm liegen. 132
Sulingcn . Am 13. Juni findet die nächste Diehversteige-rung statt . Hochtragende oder srisch abgekalbte Kühe undRinder , die gut in Form und Leistungsabstammung seinmüssen, sind der Diehverkaussvcreiuigung Sulingen zumelden. 132
Visselhövede. Ein bedauernswerter Nnglückssall ereignetesich dieser Tage. Zwei Männer unternahmen in den Abend¬stunden Schicßvcrsnche auf dem Schießstand der Schützen-kompanie im zweiten Schützonholze. Hierbei durchschlugeneinige Kugeln die den Schießstand umgebende Bretterverklei¬dung und landeten in dem an der Hunnehopstraße gelegenenHause des Arbeiters Otto Müller , das von zwei Familien be¬wohnt wird . Der im Dachgeschoß wohnende Arbeiter Zessenund seine Frau wurden von zwei Geschossen töd-

lichgetrofsen.
Neuenburg . Wer nach längerer Zeit einmal wieder in denUrwald geht, beobachtet, daß die Eichen riefen,  diezu den größten Sehenswürdigkeiten unseres Gaues Weser-Ems gehören, immer stärker Versalien. Der letzte harte Winterhat den Bäumen wieder hart zugesetzt. Ueberall beobachtetman Eisrissc und Beschädigungen , die durch Frost ent¬standen sind. Manche der nach außen noch so srisch aus¬sehenden Stämme sind im Inneren schon vermodert . Leidermuß man oft die Feststellung machen, daß jugendliche Wan¬derer den Bäumen nicht den nötigen Schutz angedeihen lassen,

indem sie z. B . mit Aesten und Knüppeln in den Kronen

dieser Nrwaldrieson werfen oder in den ehrwürdigen Bäumenherumturncn . Schade ist es auch, wenn das dicke Escugerank,das dem Ganzen soviel Urwüchsigkcit gibt , von den Bäumenhcrabgerisscn wird.
Biisingfeld. Ein aufregendes Erlebnis  hatte einJäger , der mit zwei Hunden an einer Fichtcndickung entlang-ging . Unverhofft sprang aus der Dickung eine alte Dachsfäheund biß sich an der Kehle des einen Hundes sest. Ehe derJäger dem Hunde durch einen Schuß auf den wütigen Dachshelfen konnte, hatte dieser den wertvollen Hund derart zu¬gerichtet, daß das arme Tier den kurzen Kamps mit demLeben bezahlen mußte.
Rathinannsdorf . Schweres Leid hat eine hiesige Familiebetroffen, deren Ernährer zur Zeit im Felde steht. Die Frauhatte den Kochtopf mit heißem Essen auf den Tisch gestellt,vor dem das einjährige Söhnchen in feinem Stühlchen saß.Dann ging die Mutter für kurze Zeit aus der Stube . Wäh¬renddessen zog das Kind das Tischtuch herunter und wurdevon dem heißen Essen übergössen. Es wurde so schwerverbrüht,  daß es im Krankenhause nach zwei Ta¬gen gestorben  ist.
Upgant -Tchott. Die Katze läßt das Mausen nicht. Das mußteauch ein hiesiger Einwohner feststellen, der einen zahmenFuchs  aufgezogen hat . In einem unbewachten Augenblickfiel der sonst harmlose Räuber über seine Kaninchen her undtötete sie sämtlich.
Nechtsupweg. Die Kuh des Landwirts P . brachte dieserTage ein Kalb zur Welt , das bei der Geburt das außer¬gewöhnlich schwere Gewicht von 11V Psundauswies.
Ostcrkappeln . Ein bedauerlicher Unglückssall ereignete sichaus der Eisenbahnstreckc Osnabrück—Bremen zwischen denStationen Ostcrkappeln und Bohmtc . Bei Ersüllung ihrer Ob¬liegenheiten wurden dort zwei Bedienstete der Reichsbahnvon einem Zng erfaßt.  Während der Schlosser Fried¬rich Weghorst schwerverletzt in das Marienhospital in Osna¬brück eingeliefert wurde , hatte der Schlosser Peter Pospiesznhso schwere Verletzungen erlitten , daß er aus der Steilegetötet  wurde.
Bad Oehnhausen . Mit seltener Frechheit  wurdeam hellichten Tage ein Hoteldiebstahl durchgeführt . Der Ein¬brecher hatte es zunächst aus ein Zimmer abgesehen, dessenBewohnerin jedoch anwesend war . Als sich der Dieb so inseinen Plänen gestört sah, brach er in ein anderes Zimmerein, wo er von einer Angestellten überrascht wurde . Bei demZusammenstoß , bei dein der Dieb leider entwischen konnte,hinterließ dieser «in Paket mit Wüsche, die vermutlich beieinem anderen Dicbstahl erbeutet wurde.
Bünde i. W. Wenn im Laufe der Jahre die ravcns-bergische Landwirtschaft , besonders die Viehzucht, sich wiederihrer alten Bedeutung nähert , so ist das nicht zuletzt mit dasVerdienst des Professors Lehmann,  der jetzt in Göttingenseinen 8V. Geburtstag feiern kann . Der Führer zeichnete denverdienten Gelehrten mit der Goethe - Medaille  aus.
Hildesheim . Ein Schornsteinfeger , der einen Schornsteinerkletterte , stürzte mit diesem ab.  Geistesgegenwärtigkonnte er sich aber am Dachfirst festhalten nnd mit eigenerKraft wieder hoch arbeiten , so daß er mit dem Schreckendavon kam.

Harzgerode. In Waldungen wurde der von auswärts stam¬mende W. tot ansgefunden . Der durch Selbstmord aus demLeben Geschiedene hatte sich vor Monaten  ohne Angabevon Gründen von seiner Arbeitsstelle in Harzgerode cntscrnt.
GoSlar . Vor einigen Tagen spielten mehrere Kinder inKlein -Stöcklieim an der Okcr. Hierbei fiel ein sechsjährigerJnngc ins Wasser. Der zehnjährige Hans Bcckert bemerktedas nnd rettete den Jungen,  indem er ihn mit einemKnüppel herausangelte . Hans Bcckert hat innerhalb einesJahres drei solcher Rettungstaten  vollbracht.

latenfreudige ffelfermnm für das Land
Sondereinsatz des VVM. - - Mitarbeit in Haushalt, Saiten und Sesliiaellialtung

Das BDM .-Werk „Glaube und Schönheit " hat seine beiden
Arbeitsgemeinschaften „Bäuerliche Berufsertüchtigung " undBäuerische Lcbcnsgestaltung " zu einem umsassenden Son¬dereinsatz in der Landarbeit  für die kommendenMonate ausgerufen . Neben dem allgemeinen freiwilligen Ein¬satz der Partei bei den Bestellungsarbeiten aus Grund deskürzlich erlassenen Ausrufs des Stellvertreters des Führers,Rudolf Hetz, hat damit der BDM . einen straffen und beson¬ders ausgerichteten Einsatz seiner Mädel verfügt.

Die Mädel des BDM . sollen in erster Linie da mit ein¬gesetzt werden , wo entweder der Betriebssichrer selbst odersonst männliche Arbeitskräfte unter die Fahnen gerufensind. So wichtig die Wetterführung der Erzeugiingsschlachtauch ist, so kann doch nicht auf den Soldatcndienst derbäuerlichen Bevölkerung verzichtet werden . Der Krieg reißtarbeitsmäßig gesehen manche Lücke in die Ernährungsfront.Daher ist jeder freiwillig « Einsatz bei der Landarbeit vonallergrößter Bedeutung für die Erhaltung der , Widerstands¬kraft unseres Volkes. BDM .-Führerinnen , die Leiterinnen derArbeitsgemeinschaften und die Jngendwartinnen des Reichs¬nährstandes werden in gemeinsamer Arbeit mit dem Hoheits-trägcr der Partei , dem Ortsbauernführer , mit den landwirt¬schaftlichen Lehrerinnen , Wirtschaftsberaterinnen oder an¬deren Fachkräften den Plan für den bestmöglichen Einsatz aus¬arbeiten und für entsprechende Durchführung Sorge tragen.Außer der Arbeit in den elterlichen Betrieben sollen dieBTM .-Mädel einzeln oder gruppenweise als Arbeitsge¬meinschaft  die Ausgaben übernehmen , die jeweils amdringlichsten sind. Gedacht ist insbesondere an eine zusätz¬liche Hilfe im Haushalt,  an die Betreuung derKinder , an die Uebernahme der laufend notwendigen Ein¬

käufe an Mithilfe beim Waschen und Flicken. Darüber hin¬aus ergeben sich wichtige Ausgaben bei der Uebernahme von
Gartenarbeiten,  nnd schließlich sollen die Mädel , so¬weit gesundheitliche Gründe dem nicht entgegenstehen , auchbei den Bestellungs -, Pflege - und Erntearbeiten mithelfen.

Auch bei der Erhaltung des Leistungsstandes der bäuer¬lichen Geflügelhaltung  können die BDM .-Mädelwertvolle Hilfe leisten . Die Aufzucht des Jnnggeslügels , dieInstandhaltung der Geslügelställe nnd ähnliche Arbeiten stel¬len eine nicht unbeträchtliche Arbeitsbelastung für die Land¬frau dar . Je mehr die Mädel diese Arbeiten übernehmen,desto mehr kann sich die Landsrau anderen wichtigeren Ar¬beiten zuwenden . Die Bewirtschaftung der Eier verlangt eineregelinäßige Ablieferung an die Sammelstsllen , ebenfalls eineArbeit , die ein BDM .-Mädel regelmäßig übernehmen kann.Schließlich will man die Angehörigen des BDM . so schulen,daß sie von sich aus die Verwertung der Garten¬
bauerzeugnisse  übernehmen können , daß sie also sürdas Einmachen von Obst und Gemüse, überhaupt sür dieHaltbarmachung dieser Erzeugnisse Sorge tragen.

Einer der wichtigsten Kampfabschnitte ist im Augenblickdie Milcherzeugungsschlacht,  durch die die Milch¬erträge gesteigert und das Butteranfkommen erhöht werdensoll. Im Interesse einer Ausweitung der Fsttversorgung derganzen Bevölkerung ist gerade diese Aufgabe von größter Be¬deutung sür die Erhaltung der Volksgcsundheit . Aus beson¬deren Kursen und Melkte hrgängen  werden die BDM .-Mädel zusätzlich ausgebildet , damit sie ,zumindest das Melkenbeherrschen und darüber hinaus einen Teil der notwendigenViehpsleg« übelnehmen können.

/ Von Milem Ktsllserts
Vom Manneken -Pitz in Brüssel weiß man auch in Deutsch¬land ; was soll ich große Geschichten über das Tenkinal schrei¬ben. aui dem ein kleiner Jnngc steht, der sein Geschäft ver¬richtet. Du -Quesnoh hat das Bronze -Standbild 1618 auf¬gestellt. Warum der kleine Junge Tag und Nacht es laufenläßt ? Die Brüsseler wissen Wohl ein halbes Hundert Ge-schichtchcnzu erzählen —: es sei ein Knabe verlorengegangenund der Vater habe ihn gefunden , wie er sich gerade an derStraßenecke zu der Wässere! anschickte; da habe er ihm auslauter Freude dieses Denkmal setzen lassen. Ein anderermeint , daß Brüssel einmal hart belagert worden wäre . Dahätten die Feinde Feuer angelegt , nm alles zu verbrennen ; sieschoben die glimmende , brennende Lunte unter eine Scheune.Dies sah ein kleiner Junge , und er machte sich «inen Spaß,sie auf die wässerigste Art und Weise wieder auszulöschen.Des zum Gedenken hatte Brüssel das Standbild seines Er¬retters aufgerichtet , tu eben der Stellung , wie er seine großeTat vollbrachte. Nun , es mag einen Grund haben , welchenes immer wolle; so viel ist sicher, Manneken -Pitz ist für dieBrüsseler das , was anderen Städten ihre heiligsten Dingefind, und .Herzog Marimilian hat ihm, als er im Jahre1838 Brüsseler Schützeulvnig wurde , sogar ein hübsches neuessammetnes Kleid anlegen lassen, und schenkte ihm dazu dasRitterband von seinem Orden . Deswegen aber lohnte esnicht, vom Manneken -Pitz heute zu berichten, denn die deut¬schen Soldaten , die jetzt in Brüssel sind, werden von ihmwissen, weil es ihre Vater vor fünfundzwanzig Jahren schongesehen haben . Sie taten ihm nichts ; sie hatten nur ihreFreude dran , und die Brüsseler hat 's wiederum gefreut , wiesie mit ihm „sein säuberlich verfuhren ". Sie kamen alsFeinde.

Gott aber schützeBrüssel vor seinen „Freunden "! Im Jahre1716 nämlich, es ist lange her, trotzdcfsen ist aber die Ge¬schichte allen noch ,bekannt , stand England aus der SeiteHollands gegen die Franzosen . Was ward ? Als sie am21. Februar die Stadt an ihre heutigen Freunde , die Fran¬zosen, übergeben mußten , da steckten sie das Mannekcn -Pißin einen Fourage -Wagcn und nahmen es mit . Die Deutschenhaben es 1814 nicht genommen, doch die Verbündeten hielteneine kleine Dieberei für recht. So wie sie heute das mitCuracao Wohl für recht und billig halten werden . Sie brachtendas Männchen aber nur bis Geraerdsbergen . Die Geraerds-bergener , unsere guten Nachbarn , nahmen es im Wagenwahr und paschten es ihnen , ehe sie weiterzogen , aus demKorb. Ilud wie dann unsere „treuen Verbündeten " völligaus der Nähe waren , da holte die Stadt das Stück in einerfeierlichen und pompösen Prozession zurück.
Sieh aber ! Es war mit Mühe und Not an seinen altenOrt gebracht, da - kamen noch einmal zwei vom engellän-dischen Heer und packten es so ein, wie ihre Generäle esam 2l . eingepackt. Es scheint, da ist kein Unterschied vonGeneral und Mann , und wo sie etwas Hübsches sehen, müssensie es haben . Sie schleppten das Mannrken eine halbe Stunde

vor die Stadt ; dort wurde es ihnen zu schwer, da ließen siees stehen, nnd wiederum ist es im feierlichen Zuge heim¬gekommen.
Ein Jahr darauf , als die Franzosen das Land verließen,da wußten sie sich nichts Besseres, als die Methoden ihrerheutigen Verbündeten nachzuahmen . Zwei Gardcgrenadicrehuckten das Manuelen aus und zogen ab. Erst hinter Bei¬stand haben die Brüsseler es wiederholen können. Nun ja,sie waren Feinde , — da kann man 's verstehen, obwohl dieDeutschen 1814 auch als Feinde kamen, und das Manncken-Piß doch ungeschoren stehen lassen konnten . Die Engländer,die Wasfcnbrüder aber und Verbündeten —? Sie sagen, esseien zweihundert Jahre seit der Zeit vergangen . Gewiß , essind zweihundert Jahre , — aber Curacao , das Manncken -Piß,das sie jetzt den Holländern abgenommen haben ? lind Island,das sie vor einiger Zeit den Dänen stahlen ? Und —, nunwir werden ja sehen, wie es weitergeht , nnd was vonBelgien , wenn der Krieg vorüber ist, nicht wird auf Nim¬merwiedersehen über den Kanal „geborgen " sein. Brüsselhatte wunderliche Verbündete angenommen , meiner Treu!

Der Rsmniervirtuose des s >atsns
Zum hundertsten Todestag Niccolü Paganinis (27. Mai 184V)

Die Erregungen , die den Menschen des Biedermeier staat-licherseits als schädlich vorenthalten wurden , holten sie sichaus künstlerisch-gesellschaftlichem Gebiet doppelt heim : Be¬geisterung und Gruscl waren die Formen , unter denen manzumal ausländische Künstlcrerscheinnngcn der Musik ge¬noß. Niemand hat für beides derart Nahrung geboten wieder unbegreiflich magere Genncse Nicevlö Paganini,der mit wachsgclbem, starrem Gesicht, aus dem eine wahreNanbvogclnase hervorstieß , mit langen Händen , die knochen-schlottcrnde Gestalt in den engsten Gehrvck geknöpft, sich niitwunderlichen Schwingungen auf dem Podium verneigte , umdann atemberaubende Künste auf dem Griffbrett seinerKuarnerigcige loszulassen . Pizzicati der linken Hand undSpringbogcn mischten sich knatternd , DoppelflagcolcttcnPfiffen geheimnisvoll in höchsten Kianglagcn , mit unbe¬greiflicher Sicherheit sprang die Hund zwischen Höhen undTiefen hin und her , „Hcxcntünze" hörte man , und es hieß,dies nnd jenes habe ihm der Teufel selbst beigebracht, alser wegen der Ermordung einer Geliebten im Zuchthaus ge¬sessen habe. Paganini ist wohl weit harmloserer Natur ge¬wesen, aber er war keineswegs bemüht , diese Aura ausSchwcfclslammcn von seinem Haupte zu entfernen , denner war zugleich ein hcvorragcndcr Geschäftsmann , der ge¬legentlich, wenn er den Kassierer beargwöhnte , höchstpersön¬lich an der Kasse saß, der die Orchester-begleitungen seinerViolinkonzerte so einfach wie möglich hielt , damit ihn nicht

Ein baumlanger Kerl , der Jürgen , mit klobigen Händen,wie sie den Bauersleuten gehören . Oder den Kumpels , dienur das Dunkel der Erde kennen, das Tacken der Preßluft¬
hammer und das Rattern der Förderkörbc . Aus den Aeckernüber ihnen wirken die Bauern , das wissen sie. Sie kennenalle den Jürgen , der gleich einem gespenstischen Förderturmzwischen den Furchen schreitet. Ein Junge noch, aber mächtigwie ein Baum . Sein Vater , der Bauer Kaneschke, steht alsSoldat draußen , und so soll Jürgen den Hof führen . „Na,Jürgen , wirst du das schassen?" fragte ihn neulich der Vater,als er auf Urlaub war . Der mochte dabei an seine eigeneJugend gedacht haben , als er aus dem großen Kriege zurück¬kam und den Hos des Vaters übernahm.

Damals hatte er geglaubt , er sei zu etwas anderem geboren.Wie , wenn er einmal eine Brücke sprengen würde , solch einestählerne , bewachte Brücke, aus der Tag nnd Nacht die Kohlen-züge nach Frankreich rollten ? Derweil darbten die Mütterund Kinder , und die Männer , die aus dem Kriege gekommenwaren , mußten im hängenden Flöz die Kohle hauen , weil esder Franzose so wollte . Dabei sagten sie noch, die Kumpelsunter Tage würden nicht genug schaffen, nnd schon besetztenfranzösische und belgische Truppen die Gruben ringsherum.Der Bauer Kaneschke glaubte seine Stunde sür gekommen,wie die anderen Kameraden , die Kumpels , die Lokomotiv¬
führer , die Ingenieure , die nach Hause gingen und dieMaschinen stehen ließen . Nun gut , die Belgier und die Fran¬zosen konnten es ja mal versuchen, ob sie damit fertigwurden.

Ein Steinwnrs hinter dem Kotten des Bauern Kaneschkelag ein Tümpel . Das Wasser stand bis zum Rande . GrünesSchilf wucherte ringsherum . Es spiegelte sich dunkel auf denWellen und verriet die Tiefe des Teiches. Am Abend kamendrei belgisch« Soldaten , betrunken waren sie, denn sie sangenund schwankten aus dem Weg. Da sahen sie den Tümpelund dachten, daß es nicht schlecht wäre , ein Bad darin zunehmen . So merkte der erste in seiner Trunkenheit nicht,wie seine Füße immer tiefer glitten und ihn das Wasserschon am Halse kitzelte. Sekunden später war er verschwun¬den. Die anderen Packte der Graus , sie zogen sich flink wie¬der an und liefen in die Stadt . Als sie mit Latten ^und Lei¬tern zurückkamen, war ihr Kamerad ertrunken.

„So — ertrunken ist er !" stellte der belgische Ofsiii^anderen Morgen sest. „Wem gehört der Tümpel?"
Dem Bauern Kaneschke.
Am Mittag fuhren zwei Militärautos durch di«

uud hielten vor dem Hos des Bauern Kaneschke. Man
ihn aus dem Kuhstall und führte ihn zu dem erstenin dem zwei belgische Oslizierc saßen. Warum der Teich zlkabgezäunt sei, stellten sie ihn zur Rede. ^

Kaneschke antwortete , daß ihm Zeit und Geld dazu
Warum denn kein Schild dort angebracht sei?
Ein Schild ? Kaneschke antwortete , daß ein Schildhinge. „Baden verboten !"
Es hätte auch in flämisch dort stehen müssen und in stg. ,zösisch, gaben die Ossizier« zurück. Sie ließen den bäum.

langen Kaneschke ergreifen und fuhren mit ihm zur Aasermwo sie ihn fürs erste in die Arrestzelle sperrten.
Bei den Verhandlungen vor dem belgischen Kriegsgerichtverstand der Bauer Kaneschke kein Wort , denn iic sprach,,französisch. Zuweilen richtete der belgische Tivision-kommö».deur Fragen an ihn , aber er gab keine Antwort . Tie L».

Handlung stockte. Es lag etwas in der Luft. Seit T^ ,ging ihnen der passive Widerstand der Ruhrarbeiter aui «j-Nerven . Wie erschraken sie. als plötzlich die Fensterscheibe,klirrten und draußen zwei ungeheure Detonationen ersoiau,Die Offiziere sprangen aus. Bleich standen fie' m» den Fe,,'stern . Eine Eisenbahnbrücke vor der Stadt war, in die Ludgeflogen, und mit ihr ein ganzer Kohlcnzug, der sür Fr^ kreich bestimmt war . Da riß sich Kaneschke losz rannie -mTür und sprang nach draußen . . . Es gelang ihm, au- ch»besetzten Gebiet zu flüchten.
So erzählte der alte Kaneschke es feinem Sohn , üS erUrlaub war . Er wußte nicht, daß er bald wieder'giern gegenüberstehen sollte. Siebzehn Jahre waren

vergangen , und sein -söhn Jürgen stand aus dem Hps,Kerl wie ein Baum . /
„Na , Jürgen , wirst du es schaffen?" hatte ihn dgefragt.
Gewiß würd« Jürgen es schassen. Wie der Vateran der FrontI

D-I-e

Der schlaue Kiebitz / Eine S>chnurre,
erzählt von Hans DslLbor

Die Stadtsoldaten der alten Zeit sind gewiß nicht allesamtHelden gewesen. Daher heißt eine Scherzrede, die früher vonMund zu Mund gelaufen ist; „Gegen mich kommt keinerauf , sagte der Stadtsoldat , da sprang er über einen Stroh¬halm , daß ihm die Haare auf dem Kopfe sausten,"So waren die edlen Stadtwächter oft die Zielscheibe desWitzes. Am schlimmsten aber erging es ihnen in einer kleinenStadt , wo man sie noch tagelang dafür auslachte , daß sievergessen hatten , ihren Verstand zu gebrauchen. Sie warenarglos in eine Falle gekrochen.
Hört , wie sich die dumme Geschichte zugetragen hat . Anjenem Abend stand nur einer der Stadtsoldatcn draußen amTor , das Gewehr im Arm . Seine Kameraden saßen in derWachtstube, sie tranken Bier und spielten Schasskopf. Da¬mals war das Skatspiel noch nicht erfunden . Da wurde einTaschendieb, der aus der Messe krumme Finger gemacht hatte,eingeliefert , daß er auf der Torwache einstweilen verwahrtwürde , bis die Polizei ihn abhole.
Eine Zeitlang saß der Dieb ruhig auf seiner Pritsche,steckte eine einsaitige Miene aus und bohrte in der Nase.Als ihm diese Beschäftigung allmählich zu langweilig gewor¬den war , stand er aus und näherte sich dem Tisch, wo die

Stadtsoldaten fleißig ihre Karten schlugen. Er stellte sichbreitbeinig hinter den dicken Reutlinger und flüsterte ihmseine Ratschlage zu. Nun , der Dieb verstand vom Schass-kops viel , er kannte die Knissc und konnte überdies auch indie Karten der übrigen Spieler gucken.
Der Reutlinger gewann jetzt im spiel . Doch die Kameradenwollten das nicht gelten lassen, und der Wenzel, der diesenReutlinger überhaupt nicht gut leiden konnt«, kriegte die

Wut und polterte auf den Dieb los : „Du Galgenstrick willstbei unS den Kiebitz machen? Wenn wir Schasskopf spielen,bann halt dein ungewaschenes Maul , du , sonst langt 's hin !"

Unter dem Fenster / Von Srett LorMs
Ich muß zugeben, es ist eine besondere Gunst des Schick¬sals , deren ich mich vor manchen anderen erfreuen kann , aberich weiß diese Gunst auch in reichem Maße zu würdigen.Es handelt sich nur um einen günstigen , oder sagen wirrichtiger , entzückenden Fensterplatz , der mir gehört täglichnnd stündlich , mir aber am meisten Wonne bringt , vor¬mittags von zehn llhr bis ein Viertel nach zehn!Nur , weil ein Schnlhof unter meinem Fenster liegt . . .ein ganz gewöhnlicher Volksschulhof.
Das heißt , gewöhnlich ist er in meinen Augen ja nunnicht, es kommt eben auch hier , wie überall im Leben daraufan , wie man etwas ansieht . Es stehen ein paar blühendeKastanienbäume darauf . . . eine Hecke ist mannshoch drum-gozogcn . . . und in der Mitte liegt das Schulgebände , ernstund voller Würde , Der Spießer geht an dem gußeisernenTor vorbei und denkt (vorausgesetzt natürlich , daß er in demMoment überhaupt etwas denkt); Gott , eine Schule . . . ge¬nau wie jede andere . . . Zweckinstitut!
lind er sieht den Schuthos gar nicht an , dieses Kinder¬paradies während einer Viertelstunde Pause!
Wenn ich an das Fenster trete , so gegen zehn, ist allesstill. Einsam liegt der Schnlhof , sauber und korrekt, nurein paar Spatzen hüpfen hin und wieder leichtfüßig darüberhin . Jenseits der Hecke Picken ein paar Hühner eifrig aneinem Stückchen Brot.
Aber wenn plötzlich, auf die Minute , die gellende Glockeertönt . . . hei . . . dann ! Dann spritzen die Hühner undSpatzen auseinander , dann quillt es aus dem Bauch der ge-lehrsamen Schule , mit roten Backen, fliegenden Zöpfen,

die Musiker in teuren Proben zuviel von seinen „Geheim¬nissen" absahen . Wenn er gar unter dem ängstlichen Schwei¬gen des überfüllten Parterres die drei oberen Geigensaitenwegschnitt, nm nur noch auf der 6 -Saite die stnpendcstenKünste zu zeigen (in jenem Gefängnis der Phantasie sollte ernur noch diese unterste Corde zur Verfügung gehabt haben !),so stöhnten die faszinierten Kunstfreunde unter dem Schauerder Satanismcn . Aber das waren nicht nur Zirkuskünsteund Taschenspiclcrcicn für die Dummen — die besten Künst¬ler der Hochromantik , ein Liszt, Chopin , Schumann standengenau so unter dem Paganinitaumel . Denn der SchülerAlcssandro Rollos , der erstmals 1828, d. h. 46jährig , nachFrankreich und Deutschland kam, besaß auch eine Carusosaiteseiner Kunst — einen Bclcanto — auf der Geige, der vonstrahlender Schönheit des Klangs und des Ausdrucks gewesensein muß . Nur wenige Jahre des Weltruhms waren ihm

K>t»atsthe«ter Srrmrn

25 Fahre Georg Schmidt!
Werden auch die älter , deren ganzes Leben daraus zielt,ihren Mitmenschen Freude und Erhplung in den Alltag zuzaubern ? Georg Schmidt beweist das „Nein "! Er kam vor2ö Jahren zu uns , mitten im Weltkriege , nnd wir entsinnenuns noch, wie er plötzlich aus den wcltbedeutenden Bretternder Tivolibühne erschien, die ja bekanntlich jahrelang eineselbständige Operettenbühnc war . Schnell verbreitete sich derName des neuen Komikers, der so eine besonders ulkige Typezu verkörpern wußte , und von Ansang an gehörte er zu denKünstlern , die ein Werk zu „tragen " vermochten. So ent¬sinnen wir uns weiter , wie gerade er .unzählige Male injenen Jahren den ollen ehrlichen Klippen in „Maskottchen"zum Mittelpunkt des ganzen Stückes machte.

Heute sind 2ö Jahre vergangen , und wieder stehen wir >mKriege, unsere Soldaten stehen in diesen Tagen fast an dergleichen Stelle wie damals . Wenn wir Georg Schmidt an¬schauen, wie er an seinem Festtage den Baron von Stein„hinlegte ", dann könnte man fast das Vierteljahr -hundert au »-strcichcn, so lebendig nnd sicher steht er da, wie der Kappenvon einst. Nnd wenn wir gar an seine gelenkige Tanzwutin „Rosen sür Viktoria " erinnern , so scheinen Jahre nndAlter zumindest an dem Jubilar spurlos vorüber gegangenzu sein. Wie kommt das ? Zunächst Wohl aus den Gründen,die wir oben andeuteten ; dann aber auch. weil er schondamals das gleiche Rollenfach verkörperte wie jetzt. Es istim Grunde der Pantalone der Stcgreiskomödie , und er gibtihm einen Schuß plattdeutscher , bremischer Gemütlichkeitmitten in den typisierten Leib hinein , daß er sein besonderesGesicht erhält und bei aller grotesken Darstellung eben doch— ein Mensch wird.
Seine Opercttcnflguren werden aber auch deshalb zu Men¬schen. weil ein Menschengestalter dahinter steht. Denn GeorgSchmidt ist in den Jahren am Stadt - und Staatsthcater

AiAAlE auch in ernsten Stücken hervorgetreten,klassischenWerken und Kricgsdramcn , nnd dort trat plötzlichein ganz anderer vor uns , ein Künstler von beachtlichenGraden , um den es fast schade wäre , wenn man nicht dieSendung der Operette als Freudenspenderin bedächte undachtete.
Seine Freunde bereiteten ihm am Sonnabend „außerPlatzmicte " ein ausverkauftcs Haus mit reichen Spenden undunendlichem Beifall , das Theater einen riesigen Lorbcerkranzmit doppelter Schleife, und wir vereinigen uns mit beidenin dem Wunsche, Georg Schmidt noch lange Jahre frisch undlebendig „in den Sielen " zu sehen!

Oleinens Linus,

Rostock errichtet ein Konsero- t- rium. Die Stadt Rostock plant, dievor eineinhalb Jahren gegründet« „ Städtische Jug-iidmlislliKulc" Y-IN Konservatorium,ll verwandeln. Es wird -in Seminar für Pr><vatmugllehrer. -ine Organistenschnle, ein- Opern- und Opcrnch°-Ml°wch'c ? 4,ur- Chorleiterumfassen. Der schon bestehende Lm-tau;e„d-Mark-Prcis zur Förderung junger Talente wird n°m 2»bre19« ab m der Rostocker Musikwoche verliehen Um die Musik«-»-,wie bisher mit einer Kantate einzuleiten, wird alljährlich-inAuftrag hierfür -rt-ilt werden. Für das Jahr 19« -rhiclt ihn d-r
Rostocker OpornkompourstCarlfriedrich P i sto r.

SMjähriges Hakenkreuzentdeckt. Am Sellirunuer Berg In s -lz-"> einer alteisenz-itlich-n W-Hnschicht-in- kl-un- «>» '
fingerdicke Tonplatte gefunden, die an der leuöi ousgewölbten Oberleite °,n Hakenkreuzmusterin tiefen Furchen-iNg-grahen zeigt. Dieses Stück dürfte ein Stempel gewesens-m. d°r
"r" ' s -kenkreu,Mustermittels Farbe °nl . ^,2 >ü" lag<! aufzutragen. Der Stempel dienie «°E -inl><»zum Schmuck des Körpers, wo man aus Brust, Rucken und Armed-sZeichenaufzutragen pflegt«. " pk1'

Der Taschendieb zog seinen runden Kopf zwischenSchultern , als er den Wenzel so poltern hörte . Galgenstrick-dieses Wort war ihm mächtig in die Knochen gefahren! Eimußte hier seine ganze Pfiffigkeit anbringen , um nicht mdes Teufels Küche zu kommen. Und nun blickte er noch dum¬mer aus den Augen , damit die Stadtsvldaten glauben sossien,in seinem Schädel könnt« niemals eine List verborgen sein.
Tie Männer löschten ihren Durst und spielten weiter,Stich auf Stich . Der Dieb war hinter den rauhbeinige»Wenzel getreten . Und als der dicke Rentlinger eben wiederein Spiel gewonnen hatte , seine Kameraden darüber einböses Gesicht zogen, da versuchte er es mit der Pjifsigkcitund gab dem Wenzel guten Rat , Jetzt entstand von neuemAufruhr unter den Soldaten . Hoho — diesmal riß derReutlinger das Maul auf : „In die Hölle mit dem Kerl!Wenn er noch länger unser Spiel stört , so werfen wir ih»hinaus ."
Der Dieb tat , als hätte er die Drohung nicht verstanden.Er blieb dickfällig stehen und half dem Wenzel auch beimnächsten Mal.
Aber nun krachte es in der Wachtstube. Der Reutlinger,der Wenzel und die anderen Stadtsoldaten sprangen aus undpackten den Kiebitz beim Schöpfe. Ein Tritt , haha — siewarfen den Galgenvogel zur Tür hinaus.
Dann mischten sie vergnügt die Karten für ein neues Spiel,endlich ungestört . Die Fröhlichkeit hockte zwischen ihnen aulsder Bank , bis die Polizciwächter kamen, den Taschendiebs

abzuholen . Was . zum Henker, sie hatten den Vogel stiegenlassen! Er war längst durch das Stadttor geschlüpft und überalle Berge geflohen.
Der Hquptmann hat ' s erfahren , und die braven Stadt¬soldaten kriegten eine ellenlange Nase.

flatternden Bänderit . . . eine ganz« Horde losgelassiMn.tollwütigster , göttlichster Lebensfreude . Die Jungen zuchtlNicht eine Sekunde darf ihnen verlorengehen von der herr¬lichen Freiheit , von der wundervollen Viertelstunde, jedermöchte der erste sein, im Nu ist der Hos überschwemmtmitrufenden , lachenden, schreienden Menschlein.
Es ist schön, wenn man seine eigene Kindheit nie vergißt.Man vergißt dann auch nie das Springseiltanzen , das Ball-wersen und kunterbunte Ringelreihenspielen aus dem kieS-bestreuten Schulhof , nicht das Losgclöstsein von allen Pflich¬ten , jedem Zwange . Nicht das innige Arm -in -Armwanderiimit der liebsten Herzensfreundin , vertrauensvoll . . . vonkeiner Furcht geplagt . Wie bist du Mensch!
Wenn die Glocke wieder ertönt , verebbt und verblaust dasGeschrei und allmählich liegt der Hof aufs neue schweigend,in Sonne gebadet.

Der Mückenstich von Uunersdorf
Während der ' Schlacht von Kunersbors stand Friedrich derGroße mitten im Kugelregen . General Sctzdlitz ritt hin undbat den König , sich nicht den feindlichen Kugeln auszusetzen,«riedrich wies ihn mit den Worten zurück: „Ach was, dieMücken spielen nur ."
Später wurde Sehdlitz bei einem Kavallerieangrisf schwerverwundet : eine Kartätschenkugel hatte ihm den Tegenkorb indie Hand gepreßt und diese selbst zerschmettert. Friedrichsandte seinen Adjutanten zu dem General , um zu fragen,wie es ihm ginge. AIs Sehdlitz aus der Ohnmacht erwachte,sagte er der Ordonnanz : „Melde Er dem König: mich hatnur eine Mücke gestochen!"
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beschieden, dann mußte er die Geige ruhen lassen. Eine un¬glückliche Zahnvperation sprengte ihm den Kiefer, die Kchl-kopsschwindsucht trat hinzu , und er, dessen großes Vermögenmit klugem Geiz zusammengetragen war , versuchte sich alsOpcrninlpresario , wurde aber bald in seiner Villa zu Nizzavom Tode gefällt . Was von ihm blieb, sind neben Daria-tionswerken , Violinkonzerten und Kammermusik mit Gitarrevor allem die 24 Capricen für Violine allein , die das Besteseiner künstlerischen Wesensart spiegeln , sie beweisen, daß erauch nach Abzug aller romantischen Schauer und Wonnenein Künstler bleibt , der zu den bedeutendsten Jnstrumen-talisten nicht nur Italiens , sondern der Welt zu zählen ist.Und die Anregungen , die seine Erscheinung in KlavierwerkcuSchumann , Brahms hinterlassen hat , sollen ihmgleichfalls nicht vergessen werden.
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Von Liiessdsricktsr Or . Wslnscirenk

>lnd. 27. Mai (PK .)
Major V-, Gruppcnkommandrur in rinem Kampfacschwa-

der, hat I-' nc Staffclmanncr um sich versammelt . In knappen
Borten gibt er den Einsatzbesehl: „Grotzangriss aus Erdziele
in den Bergen um Narvik !" Zweck des Unternehmens ist es,
die seit Wochen gegen einen starken Feind am nördlichen
Polarkreis kämp,enden deutschen Gebirgsjäger wirksam zu
unterstützen.

Ueberall und nirgends ist der Feind
Die Männer haben ihren Kommandeur , den für seinen vor¬

bildlichen Einsatz das Ritterkreuz schmückt, verstanden . Sie
wissen, daß der bevorstehende Flug an ihr fliegerisches Können
ganz besondere Anforderungen stellen wird . Sie kennen die
norwegischenBerge , ihre schroffen Felsen und abgrundtiefen
Schluchten. Dort sollen und müssen sie den Feind stellen Das
heißt: Kampf gegen Bergnester , gegen Felsenhöhlen , Kampf
aus den Gletschern gegen die Skitruppen , Kamps unten in
den Schluchten gegen die Transportkolonncnl Ueberall und
nirgends kann der Feind sein. Eine harmlos aussehende Berg-
kuppe kann als Batteriestcllung ausgebaut sein, in einem
Felsenriß kann ein MG . lauern . Den schwierigen Verhält - '
Nissen muß sich die Taktik des Kampfflugzeuges anpassen . Auf
seine Besatzungen kann sich der Kommandeur verleihen. Sie
haben sich hundertfach bewährt.

Wir jagen über Gletscher und Schluchten
„An die Maschinen !" Die Besatzungen steigen ein . Schon

wird das Zeichen zum Start gegeben und Kett« auf Kette
nimmt Kurs nach Norden . Ueber Hügel und Täler geht der
Flug. In der Weite leuchten schon die schneebedecktenKronen
der Bergricscn . Knapp über die Schnceselder braust unsere
Maschine, springt über hochragende Felsen, stürzt sich auf
blauschimmernde Gletscher. Wir genießen in vollen Zügen den
unvergleichlichen Anblick, der sich uns bietet . Doch bald rüt¬
telt uns die Pflicht auf . Wir sind am Ziel . In den nächsten
Minuten schon werden unsere Maschinengewehre und Bomben
die harte und rücksichtslose Sprache des Krieges sprechen!

Im letzten Augenblick eine steile Kurve
Der Flugzeugführer , Oberleutnant I ., wirft einen Blick anf

die Uhr, der Kommandeur ist bereits in die Orientierungs-
karte vertieft , die Heckschützenprüfen ihre ME 's. Dann geht
es mit mächtigem Schwung in die erste Schlucht hinunter.
Atemraubend ist dieser Sturz ins Ungewisse. In steilen
Kurven winden wir uns durch die Schlucht nach Westen zu,
dem Ofot-Fjord entgegen . Doch plötzlich eine unheimliche
Steilkurve nach links , ein Pfeifen in den Ohren ! Im Wenden
noch nähern wir uns der linken Felswand . Der Flugzeug¬
führer zieht mit fast sorgloser Gelassenheit die Maschine in
der Kurve hoch, während der Kommandeur mit der Hand nach
rückwärts zeigt: Zwei englische Zerstörer , die an der Biegung
des Berges Posten bezogen hatten und denen wir , hatte das
scharse Auge der Besatzung sie nicht erspäht und blitzschnell
gehandelt, eine leichte Beute geworden wären . Nun hatte
der Engländer das Nachschauen . . . Wir kurven uns zurück,
unsere Augen hasten an den Bergwänden . Dort sitzt irgend¬
wo der Feind . Doch wir sehen ihn noch nicht. Die Augen
müssen sich erst an den ständigen Wechsel zwischen Licht und
Schatten gewöhnen.

Der Angriff beginnt
Da, was ist das ! Fast gleichzeitig brüllen wir es uns zu.

Schwarze Pünktchen aus einer schneeweißen Fläche. Schon sind
wir dort . Eine feindliche Skitruppe strebt am Hang eines
Schncescldcs der Höhe zu. Steilkurve zurück. Alles zum An¬
glist bereit ! Born in der Bugkanzel der Kommandeur , hinten
Heck- und Wannenschiitze am MK .-Abzug bereit . Sekunden
später rattern die Geschosseim Tiefangriff aus die englischen
Soldaten . Sie springen , weisen sich in den Schnee. Schon sind'
wir über sie hinweg . Unsere MG 's . haben ihre Schuldigkeit
getan. Mit einem Male entdecken wir überall unter Fcls-
vorsprüngcn gut getarnte kleine Zelte, weit verstreut aus den
riesigen Berghöhen : die feindliche Stellung ! Es gibt nun kein
Halten mehr , links - und rechtsum schnellt die Maschine wie
von einer Feder getrieben . Ost scheint sie fast den Boden zu
berühren . Unsere Maschinengewehre knattern vorn und hinten.

Straße wird reingefegt
Wir stürze» uns ins nächste Tal . Dort unten zieht eine

Bergstraße ihre Serpentinen . Wir kommen nicht zu früh und
»icht zu spät . Beladcnc Autos und kleine Kolonnen vermögen
ich unserem Zugriss nicht mehr zu entziehen . Unsere MG 's
machenreinen Tisch. Maultiere springen zu Tode erschreckt

den Hang hinab . Kraftwagen werden fluchtartig verlassen.
Hinter Gebüschen, in Gräben verstecke» sich die Soldaten des
stolzen Albions . Dann fliegen wir die Felswand an , senden
den Tod in seine Nischen und Vorspränge , aus denen sich
Leben zeigt.

Deutsche Gebirgsjäger winken uns zu
Bis weit hinter Narvik geht unser Revier , in dem wir Beute

jagen . Wir können uns nicht beklagen. Es hat sich gelohnt.
Das kommt uns erst richtig zum Bewußtsein , als wir über
die deutschen Stellungen brausen . Hoch oben in den Felsen
haben sich unsere Gebirgsjäger eingenistet . Dort oben stelzen
sie und winken uns zu. Wir kurven zurück, winken wieder.
Wir gehen ganz tics und sehen sie stehen, die braungebrannten
zähen Burschen, die dort oben am Polarkreis treue Wacht für
Deutschland halten , die diese Erde , auf die sie gestellt sind,
bis zum letzten Tropfen Blut zu verteidigen bereit sind. Ein
kleines Zelt ist ihre Wohnung , über ihnen breitet sich der
ewige Tag . Unter ihnen geht es fort oft viele hundert Meter
senkrecht in die Tiefe.

Einsame Wächter für Deutschlands Größe ! Der Anblick hat
uns gepackt. Wir kurven noch einmal zurück. Wir winken
noch einmal , wir brüllen ihnen einen Gruß der Heimat zu.
Sie schwingen zum Dank die Hakcnkreuzsahnc, die sie mit sich
führe », und uns ist, als läge darin das unerschütterliche Be¬
kenntnis : „Wir halten aus und durch!" Unsere Ausgabe ist
erfüllt . Wir nehmen Kurs nach Süden , zurück aus unseren
Flugplatz , im Herzen die Gewißheit , daß unsere Kameraden
aus den Bergen nicht umsonst auf uns gehasst haben.

Ein Licht flammt auf: „Kameraden in Not!"
Da aus einmal eine Kurve nach rechts. Ein steiler Glcitslug

in die Tiefe. Was ist los? Der Flugzeugführer deutet hin¬
unter aus einen Gletscher. Und nun erblicke auch ich mitten
in der Einsamkeit der Schneeselder das Aufflackern eines
Lichtes. Wir stürzen darauf zu. Wir erkennen das Licht,
kreisen über dem Gletscher. Da sehen wir Menschen. Sie win¬
ken uns zu und malen riesengroße Buchstaben in den Schnee.
Es sind Kameraden ! Wir sichern nach allen Seiten , denn noch

befinden wir uns in Feindesland . Dann gibt es für den Kom¬
mandeur und seinen Flugzeugführer nur noch eines : Hier
müssen wir landen und die Kameraden aus Eisnot retten!
Aber zunächst scheint dies ein gcsährliches Untersangen , denn
der See, halb mit Schnee bedeckt und stark durch Eisrisse ge¬
zeichnet, ist sürwahr kein Landeplatz sür ein schweres Kampf¬
flugzeug , das mit mehr als 19V Kilometer Geschwindigkeit
aussetzen muß . Wir kreisen immer weiter . Spähenden Auges
durchforscht der Flugzeugführer das Gelände . Wird es mö^
lich sein? Wird die Maschine heil landen können? Denn daraus
kommt es an!

Wir landen auf dem Gletschersee!
Unbeirrbarer Wille des Piloten macht das Unmögliche zur

Möglichkeit. „Achtung , Anschnallen ! Wir landen !" Dieser Ruf
reißt uns hoch. In äußerster Spannung warten wir auf die
nächsten Sekunden . Da neigt sich die Maschine. Die Motoren
werden leiser, wir schweben aus , wir setzen aus . Es kracht
und klirrt . Schnee und Eis dringen in die Maschine und da¬
zwischen spritzt Wasser. Mit vollaufenden Motoren rollt der
prächtige Pilot seine Maschine weiter , heraus aus dem brüchi¬
gen Eis , solange, bis er eine feste .Stelle gefunden hat . Es ist
geschasst. Und kurz daraus begrüßen wir vier Kameraden , die
vom Feindslug zurückkehrend, schwerer Flaktresser wegen aus
dem Glctschersee notlanden mußten und dort die Rests ihrer
Maschine verbrannten , um sie nicht in Fcindeshand fallen zu
lassen. Die Freude aus beiden Seiten ist groß ! Der Kamerad-
schystssinn, der in der deutschen Luftwaffe herrscht, hat wieder
einmal über Not und Eesahr triumphiert!

Mit fünf Mann zogen wir aus , mit neun kehrten
wir heim

Roch steht eine große Sorge über uns . Werde» wir mit
neun Mann starten können? Werden wir uns über das rissige
Eis und den wässrigcn Schnee vom Boden heben und glücklich
die Heimat erreichen? Es muß gewagt werden . „ Alles fertig !"
Die Motoren laufen aus vollen Touren . Die Maschine bewegt
sich, schwerfällig erst, dann etwas rascher, sie Psliigt Eis und
Schnee, sie hebt sich, sie sinkt auf den Boden zurück. Dann
plötzlich — wir atmen alle auf — kein Stoß mehr , der eine
Berührung mit dem Boden kennzeichnet: Wir schweben, wir
fliegen über dem Glctschersee. In Kurven erst, um langsam
Höhe zu gewinnen , und dann ein freudiges Lachen, ein
Klopsen auf die Schultern , es ist geschasst. Die meisterhafte
Leistung eines deutschen Piloten hat in Not befindliche Ka¬
meraden gerettet.

Maginotlinie vor Lilie erreicht
stuf franröfischem Soden —kugländerverwüsten sinnlos das Land

Von KisZsbsridrtsr ltsns Oral ksiscllacli
?X . . 27. Mai

Nun liegt das zertrümmerte Tournai hinter uns , sinnlos
verwüstet von der sranzösischcn Artillerie , beraubt und ge¬
plündert von den Engländern . Nach Tagen schwersten feind¬
lichen Artilleriebeschusses ein ruhiger , stiller Sommcrtag nach
einer verhältnismäßig ruhigen Nacht. Unsere Männer haben
sich mal wieder etwas ausschlafcn können und halten jetzt in
ihren Schützenmulden aus srciem Felde in der warmen Sonne
Vormittagsschlas . Wir jähren die großen Straßen , die von
der Scheide nach Lilie ins Zentrum des nordsranzösischen In¬
dustriegebietes führt . Die breite Straße ist fast verlassen, als
Tournai einige Kilometer hinter uns liegt . Nur einzelne
Kradmelder und Radfahrer sind zu sehen. Aus dem Regiments-
gcscchtsstand orientieren wir uns über die Lage, erfahren,
daß der Tommy , der uns die letzten Tage so zu schassen
machte, ausgerückt ist und erst, angelehnt an die Maginot-
linie , sich festzusetzen beginnt . Spähtrupps bringen wichtige
Einzelheiten zurück und melden, daß der Engländer vor Lille
eisrig schanzt.

Da vorn sitzt der Gegner!
Wir fahren weiter vor , die einsame Straße entlang , und

dann , in eine Häusergruppe , ragt der Schlagbaum der Grenz¬
station zum Himmel . Die französische Grenze vor Lille ist er¬
reicht, die ersten Sicherungen der Division verlassen bel¬
gischen Boden und betreten das Vorfeld der Maginotlinie.
Fast unheimlich lastet das Schweigen aus uns . als wir am
Straßenrand weitergehen . Ein paar Radsahrpatrouillen sind
rechts und links von uns vorgestoßen . Auf unserem Wege
rührt sich nichts . Ab und zu klappert ein Laden im Dorf,
ein halbverhungerter Hund schlägt an . Sonst nichts als das
Geräusch unserer Stiesel aus dem Kopssteinpslaster des ersten
französischen Dorfes Baificur , das wir betreten . Nun takt
irgendwo nordwärts ein MG . Einzelne Artillerieschüfsc
wummern da vorn also in dem leichten Hügelgelände , da sitzt
der Gegner in seinen Bunkern , hinter seinen Straßensperren,
eingegraben ' im das Netz seiner Feldbefestigungen.

Ver Mng um den seind wird enger
Säuische Infanterie kämpft wieder aus den Schlachtfeldern des Weltkrieges

Von l̂ risAsbsriektsrstattsr6orsisr<1 Ltarks
stni, . 27. Mai . (l>. k .)

Wir liegen weit nördlich von Rrras . — Wenn man den
Blick zurück nach Süden wendet, sieht man den Turm der
Kathedrale von Arras , in der einst Boelcke aufgebahrt war.
- Ueber der Zitadelle liegen noch immer Rauchschwaden, sie
brennt schon seit Tagen . — Stukas haben hier ganze Arbeit
geleistet und das feindliche Munitionsdepot getrosten . Vor
uns zieht die Ruine von Mont St . Eloh den Blick aus sich.

Wieviele Soldaten des Weltkrieges werden so wie wir vor
dem Feind gelegen und aus diese Ruine geblickt haben . — Am
öorizont noch ein« Erinnerung an den Weltkrieg : Am der
Loretto-Höhe die Kirche Notre Dame de Loretto . — Rechts
davon in Rauch gehüllt die Bimh -Höhe, die von unserer Ar¬
tillerie beschossenwird . — Dort liegen einer Fliegermeldung
zufolge feindliche Panzer in Bereitstellung.

Wir sind ein ganz kleines Glied in der Kette, die sich um
die Räume von Nordsrankreich und Belgien eingeschlossene»
feindlichen Divisionen schließt. — Panzer , Artillerie und
Panzcrjägcr bilden ihn , nicht zu vergessen unsere Infanterie,
die in Gewaltmärschen unseren Panzern solgt und hier zum
Einsatzgegen den sich verzweifelt wehrenden Feind kommt. —
Um den Feind ein dichter Ring von leichter und schwerer
Flak. Todesmutig versuchen feindliche Aufklärer eine Lücke
m der Umklammerung zu finden . — Tie werden Opfer un¬
serer Flak oder Jäger , die immer zur Stelle sind, wenn man
jflaubt, einem feindlichen Flugzeug sei es doch schon gelungen,
sich durch geschickte Wendungen und Kurven der Feuerwir¬
kung der Flak zu entziehen . — Schwärme deutscher Stukas,
die das Licht der Sonne zu blenden scheinen, stiegen in den
Raum ein, in dem der Feind eingeschlossen ist.

Wir sind die vorderste Postierung am Feind . — Besser als
mit bloßem Auge können wir die Bewegungen der feindlichen
Nachhutenerkennen , wenn wir das Glas zur Hilfe nehmen . —
Mit bloßem Auge sind es harmlose Strohschober , wie wir sie
überall auf den weiten Feldern Nordfrankreichs sinken . Mit
dem Glase erkennt man aber feindliche Maschinengewehr-
nester, Rohrmündungen von Panzerabwehrgcschützen und
Infanteriegeschützen. , . .

Unsere schweren MGs . und die Panzerjäger nehmen die
kindlichen Ziele unter Feuer . Einige Panzergranaten , und
die Strohschober stehen in hellen Flammen . — Der Feind geht
furück, soweit er nicht in unserem Feuer liegen bleibt . ME .-
Earben jagen hinter ihm her . Hier vorne hält deutsche ^In¬
fanterie Wacht aui den Schlachtfeldern des Weltkrieges , im

Raume zwischen Cambrai , Arras und Douai . wo schon vor
mehr als 26 Jahren deutsche Infanterie kämpfte. Damals
war der Gegner zahlenmäßig und in der Feuerwirkung seiner
Waffen überlegen . Den Unterschied mußte der Angriffsgeist
der deutschen Infanterie ausgleichen . Heute sind wir dem
Feinde überlegen . Heute haben wir mehr Flugzeuge , mehr
Flak , mehr Panzer und die Infanterie ist aus dem gleichen
Holz geschnitzt, wie die Männer , die vordem hier kämpften.
Daher wird diesmal der Sieg unser sein!

Der Feind hat sich nach der Vernichtung seiner Abivehr
von Panzern bestimmten Waste» in hinhaltendem Widerstand
zurückgezogen. Wir sehen die Einschläge unserer Artillerie,
die die Rückzug- straßen der LKW.-Kolonnen des Feindes
und die Mulden , in die sich die feindliche Infanterie zurück¬
zieht. unter Feuer nimmt . Auch die feindliche Artillerie schießt
auf unsere vordersten Stellungen . Noch muß die feindliche
Artilleriebeobachtuug intakt sein. Vor uns , auf einem Wasser¬
turm , sehen wir durch da- Scherenfernrohr den Beobachter
der kindlichen Artillerie . Wenige Minuten später verschwin¬
den Wasserturm und mit ihm der kindliche Beobachter in
einer Rauchfahne . Ein Fenerüberiall hat gut gesessen. Das
Auge des Feindes ist vernichtet.

Unsere Insantcrie geht sprungweise vor . Tie Höhen nord¬
westlich Arras müssen in unsere Hand . Motorisierte Schützen
sind es. die hier in Feindberührung vorgeben. Die Fahr¬
zeuge stehen gut getarnt , weiter hinten . Der Negiments-
kommandant hat als Kriegsfreiwilliger schon einmal hier gc-
kiimpst. Er hat aus der Lorettoböhc gestürmt . Heute wie
damals mutz dem Feind jeder Fußbreit Boden im Kampse
abgerungen werden . Man muß sich klar darüber sein, daß
Franzosen und Engländer hier aus einem Boden kämpsen,
der auch für sie durch das geflossene Blut ihrer Soldaten
geheiligt ist. Furchtbar ist das Zusammenwirken aller Waffen
unserer Wehrmacht sür den Feind . Hüben wie drüben fordert
dieser Krieg Opfer. Sanitäter sorgen für die Verwundeten.
Frische Gräber deutscher Soldaten kennzeichnen den Vormarsch
unserer Truppe , die auch stärkster feindlicher Widerstand nicht
aushalten kann . Manch einen , der die Materialschlachten des
Weltkrieges überstand , hat es diesmal getrosten. Irgendwann
und irgendwo muß jeder seinem Bolk ein Opfer bringen.

Mit dem sinkenden Abend sind die Höhen nordwestlich von
Arras in unserer Hand . Infanterie hat sie gestürmt . Die
Ruine Mont St . Eloh glänzt im Scheine der sich nach Westen
neigenden Sonne . Stukas kehren vom Feindslug zurück. Flak
und Pak beziehen neue Feuerstellungen . Ein Tag der großen
B-rnichtnngsschlacht in Nordsrankreich geht zu Ende.

Unermüdlich wird von unseren Männern erkundet , in die
Karten zeichnen sich immer mehr Bunker und Gräben , Sper¬
ren und Schartcnstündc , Stein auf Stein wird von wage¬
mutigen Spähtrupps zusammengetragen , um bereits Be¬
kanntes zu bestätigen . Neues in Erfahrung zu bringen und
alle Einzelheiten dos gegnerischen Bcsestigungssystems fest¬
zulegen . Auf der Arbeit der Erkunder baut sich die Anlage
und Durchführung des nächsten Angriffs auf . der auch an
dieser Stelle in die Maginotlinie eine Bresche sprengen wird,
durch die sich die Divisionen westwärts ergießen können.

Lebensmittel in der Gosse
Bilder der Verwüstung bieten sich uns in den Wohnungen

des verlassenen Dorscs . Engländer haben das durch keinerlei
Kampshandlungen betroffene Dorf sinnlos verwüstet . Alle
Türen find erbrochen, die Fenster zerschlage», alle Behältnisse
durchwühlt , Wäsche aus den Boden gszcrrt und beschmutzt,
Lebcnsmittcl in die Gosse geworfen , in einer Weinhandlung
alle Fässer zerschlagen oder zerschossen, Haufen von Flaschen-
scherben liegen in den Weinlachen aus dem Pflaster . Totes
Vieh zeugt vom Blutdurst der Engländer , die Pserde , Kühe,
Schafe, Ziegen abstachen oder abschössen, als sie unter dem
Druck unseres Vorgehens den Ort verließen . Eine tiefe Me¬
lancholie liegt trotz der schönen, sommerlichen Sonnentage auf
diesem ersten französischen Dorf , das von den verbündeten
Gentlemen nach englischer Kolonialmcthode bearbeitet worden
war . Nicht die Absicht, den vorrückenden deutschen Truppen
nichts zu hinterlassen , steckthinter der Devasticrung . Aus jeder
zertrümmerten Wohnung spricht die sinnlose Zerstörungswut,
der sadistische Vcrnichtungstricb der Tommics.

Weit auseinandergezogcn marschieren die ersten Kompanien
Jnsanterie nun in das schweigende Tors . Die Augen unserer
Männer rnhcn aus dein Werk der Engländer . Sie wiisen,
wofür sie marschieren : um deutsches Land und dcutiche Men¬
schen ein sür allemal davor zu bewahren , jemals dieser Sol¬
dateska ausgeliefert z» werden.

Zur Sefatzrenzone erklärt
Kopenhagen , 27. Mai.

Amtlich wird in London bekanntgegeben , daß infolge der
dentschen Besetzung der Niederlande und von Teilen Belgiens
und Nordfrankrcichs die britische Regierung beschlossen hat.
die folgenden Städte an der Südostküste ais zur Gefahren¬
zone befindlich zu betrachten : Eroß -Darmouth . Lowcstost, Fe-
lrxstovto , Harvich. Gtncton , Frinten , Walton , Southend,
Margats . Ramsgate , Broadstaire . Sandwich . Dover , Deal
und Folkestone. — Die Kinder in diesen Städten werden
nach Mittelengland oder in die Grafschaft Wales evakuiert,
wenn ihre Eltern damit einverstanden sind.

Goethe-Medaille an Vcrlagsdircktor Dr . Gcorgi . Der Füh¬
rer hat dem Verlag - buchhändler Dr . Arthur Georg ! in Berlin
aus Anlaß der Vollendung seines 7ö. Lebensjahres in Wür¬
digung seiner grundlegenden und bedeutsamen Verlagsar-
bciten auf dem Gebiete der Landwirtschaft und des agrar-
politischen Schrifttums die Goethe-Medaille sür Kunst und
Wissenschaft verliehen.

um
s ooo verletzte des krdbebenö ln Peru

Lima,  27 . Mai.
Während die Erdbebenschiiden in Lima kein Katastrophen»

ausmatz ausweisen, bieten das 14 Kilometer -ntsernt - Eallao
und Ehorillos ein Bild der Zerstörung . Ganze HauservieE
liegen in Trümmern , darunter auch solide Steinbauten . Die
Plätze und Parks verwandeln sich in traurige Zeltlager der
obdachlosen Bevölkerung . Die Beisetzung der Opfer , deren
Anzahl noch nicht zu übersehen ist, jedoch ,n mehrere Hun¬
derte gehen dürfte , erfolgt aus Staatskosten . Die Anzahl
der Verletzten übersteigt Z0W. Die Regierung befchloß. Wie-
derausbaukredite zu gewähren . Nach dem Urteil der Fach¬
kreise war das Erdbeben , welches hoch bis Guayaquil ging,
die Auswirkung eines Seebebens gewaltigen Ausmaßes
außerhalb der Kiistengewässer Perus . Auch die jüngsten Or-
kane in Valpareiso hingen damit zusammen.

Lallo bietet ein Katastrophenbild . Die Aufräumungsarbei»
ten dauern an , wobei die Zahl der Opscr noch ansteigt . Ein
ähnlicher Anblick bietet sich in den Badeorten Ehorillos und
Barranco . Die deutsche Kolonie hat -ine Geldsammlung er¬
öffnet. Unter drn Reichsdeutschen sind keine Opfer zu be¬
klagen. Die Provinzstädte erlitten nach den bisherigen Mit¬
teilungen nur geringe Schäden . Der Sachschaden des Erd¬
bebens geht in die Millionen.

17 lovesopfer bei einem flutobusunglück
Helsinki,  27 . Rak.

In der Nähe von Abo sorderter ein schweres Autobus-
unglück 17 Todesopfer . Durch Versagen der Bremsen fuhr
ein mit etwa 3» Passagieren besetzter Autobus der Strecke
Abo—Satava in den See und versank sofort Zehn Passa¬
giere konnten sich retten . Durch sofort hcrbeigerusenr Ret¬
tungsmannschaften wurden bisher 17 Todesopfer geborgen.

Schweres krdbeben im Iran
Teheran , 27. Mai.

Im Nordost -Jran bei Sabzavar ereignete sich ein schweres
Erdbeben . Mehrere Dörfer wurden völlig zerstört . Der Gou¬
verneur begab sich sofort mit einer Expedition an die Un¬
glücksstätte. Auch aus Khoy im Nordosten des Landes wer¬
den heftige Erdstöße gemeldet. Sie sollen jedoch keinen nen¬
nenswerten Schaden angerichtet haben.

Mord nach sieben Iatzren ausgeklärt
ig . Preßburg , 27. Mai.

Der Gendarmerie ist es gelungen , in einem Dorfs bei
Trnau nach sieben Jahren ein schweres Verbrechen auszu-
dccken. Eine verheiratete Frau stand in Beziehungen zu
einem jungen Arbeiter , denen der Gatte aber im Wege war.
Das ' Paar beschloß, sich dieses Hindernisses durch einen Mord
zu entledigen . . Die beiden töteten nach einem Wirtshaus¬
besuch den schwer alkoholisierten Gatten und täuschten vor,
daß er Selbstmord begangen habe. Unter der Last der jetzt
gesammelten Beweise legten die Täter ein umfassendes Ge¬
ständnis ab.

ein Mesenwels gestohlen
be . Prag , 27. Mai

Der Stolz der Jchthhologischen Abteilung der Präger Land¬
wirtschaftlichen Ausstellung war ein großer Wels , der das
größte Interesse aller Fischliebhaber erregte . Das Interesse be¬
kundete ein Besucher so leidenschaftlich, daß der Riesenwsls
über Nacht verlorenging und nirgends mehr ausgefunden
werden konnte. Die Direktion der Ausstellung hat eine Be¬
lohnung für die Ergreifung des diebischen Fischliebhabers
ausgeschrieben.

117 000 Wäschestücke sür die NSV. genäht
du . Posen, 27. Mai.

Obwohl das Deutsche Frauenwerk in Litzmannstadt , der
größten Stadt des Warthegaucs , noch verhältnismäßig jung
ist. kann es schon auf beachtliche Leistungen besonders im
Rahmen der Nückwanderungsaktion zurückblicken. Seit De¬
zember 1939 wurden in den Nähstuben des Deutschen Frauen-
werkes allein 117 VVV Stück Wäsche angesertigt , die der
Wolhynienaktion und der NS .-Volkswohlsahrt zur Versügung
gestellt wurden.

29t> Frauen stopfen sür die Soldaten . Jede Woche finden
sich etwa 29V Meininger Frauen in der Kaserne ein, um die
zerrissenen Strümpfe der Soldaten zu stopsen. Neuerdings
kommt zu diesen Stopsstundcn eine kleine Soldatenkapelle,
die die Arbeit der Frauen mit srohcn Weisen begleitet.

79jährige Greisin hilft mit . Beim Arbeitsamt Riidolktadt
meldete sich eine 79jührigc Greisin und bat um Arbeit , denn
auch sie wolle helsen, den Arbcitermangcl zu lindern . Da das
Arbeitsamt für die alte Frau keine passende Beschäftigung
hatte , wandte sie sich an die Kreiswaltung der DAF ., die ihr
eine Heimarbeit in einem Großbetrieb besorgte.

Voller Wochenlohn für das TRK . Tie Gefolgschaft einer
mitteldeutschen Zigarrcnfabrik hat zur zweiten Sammlung
des Kriegshilfswcrkcs des Deutschen Roten Kreuzes einen
vollen Wochenlohn zur Verfügung gestellt.

Dcviscnvcrbrcchcr verurteilt . Der Kaufmann Josef Schmied
aus Dubcnitz hatte in früheren Jahren im Protektorat ein
Warenlager , das er im Vorjahr veräußerte . Den Erlös legte
er in verschiedenen Banken im Protektorat an . ohne diese
Beträge nach den Devisenvorschriften der Reichsbank anzu¬
melden. Das Trantcnauer Landgericht verurteilte ihn des-
halb wegen Devisenvergehcns zu einer Geldstrafe von 50 <M
Reichsmark.

Her Verrat der niederländischen Negierung
Vertrauliche Mitteilung eines hohen veantten des holländischen flußenminiskeriums

Rom,  27 . Mai.
„Agencia Stesani " veröffentlicht folgende Meldung:
„Ein hoher Beamter des holländischen Autzcnministeriums

machte am 9. Mai nachmittags dem Vertreter der Agentur
Stesani in Holland einige vertrauliche Mitteilungen , die an¬
gesichts des Ganges der Ereignisse ihren vertraulichen Eha-
raktcr nunmehr verloren haben. Diese Mitteilungen lassen
den Schluß zu, daß die holländische Regierung seit geraumer
Zeit mit London Fühlung genommen hatte , um einen ge¬
meinsamen Plan sür den Fall von Feindseligkeiten mit
Deutschland auszuarbeiten , und daß die Westmächte durch
Londons Vermittlung Holland sofortige militärische Hilse
zugesagt hatten , und zwar insbesondere Flugzeuglontingente
und Artillerie , deshalb habe sich die Anstrengung Hollands
im September ausschließlich aus den Bau von Befestigungen
konzentriert , die an der Grenze mit Deutschland ein impo-
samtes Ausmaß angenommen hatten.

Die Bestrebung der holländischen Regierung zielte geschickt
auf die Tarnung der einseitigen Vcrtcidigungsmaßnahmcn
hin , indem sie das Prinzip der unbedingten Neutralität nach
allen Seiten hin proklamierte und erklärte , daß Holland sich
im Falle einer Aggression, von welcher Seite sie auch immer

stimmen möge, zur Wehr setzen würde , ohne irgendwelche
Hilfe zur HeLleidigung des ÄluileLlandes oder der .Kolonien
zu erbitten . Im Gegensatz dazu bewiesen die wenige Stunden
nach Beginn der deutschen Gegenaktion erfolgte Jnanspruch-
»ahme der englisch-französischen Hilfe, der im voraus und
zu drei Vierteln nach England durchgeführte Export der Gold¬
reserve der holländischen Nationalbank , sowie die Flucht der
Serrschersamilic und der Regierung nach England , daß zwi¬
schen den Regierungen vom Haag und London genaue Ab¬
kommen bestanden , und daß bereits ein Druck ausgeübt
worden war , um Holland zu bewegen, ohne weiteres in die
,rront der Westmachte einzutreten.

Diese Druckversuche, die offenbar wegen der Gefahren die
-,n - offene Stellungnahme mit sich gebracht hätte , zurück¬
gewiesen wurden , hatten -ine sympathische Aufnahme in ae-
wisien Kreisen gesunden, in denen man aus das Ucberge-
wicht der Macht Englands unbedingt vertraute , und es für
ausgeschlossen hielt, daß Deutschland rasch einen Plan durch¬
führen könnte, der es ihm gestatten würde , die Befestigungen
an der belgischen und holländischen Grenze vor dem Winter
zu durchbrechen, d. h. bor dem Zeitpunkt , an dem England
bereit gewesen wäre , in den Entscheidungskampf einzu¬treten ."
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eine SZupeflÄsclie ovep einen flkkmnulÄtor vrn'f man nlckk eine einzige Sekunde lang auf dle7Isckdcckestellen,
denn das gibt unweigeelick Löckce, wie sie Kien ln der Vergrökcrung zu leben sind! dann gebt später das
Nätlelratcn los , wolier solcstc oescksdlgungen kommen. - /Wer nickt allein die Salzsäure ist ein fclnd der
wälcke, suck in anderen fällen drokt 0cfakr!
So Ist der kalk Im Karten lVallcr nickt nur ein karknäcklgerfeind der Seile, sondern suck der lVäsckc. kr
lagert stck au! der faser ab und ISSt das lZcwebe grau und brückig werden, erkreulickerlvclscgibt es aber
ein wirksames Mittel, dielen feind zu bekämpfen. Verrükren Sie jedesmal Minuten vor öereikung der
wsscklsuge einige sjandvoll 'lienko Sleick - Soda im Wasckwaiier. Sie ksben dann ickönes weickê Wsiler,
das zum wascken besonders geeignet ist und das die wälcke sckont.

-wir bemükenuns nsck besten strästen, der weientUck gesteigerten Nackkrsge neck unserenkrzeug»
nisten gereckt werden, bmen sb:i um Nsckllckk, wenn uns dies ,ur Zeit nickt tn allen fallen müglick ist.

stir kostenfreie Zusen¬
dung der aufklären-

den stekrickrift »wälckelckäöen
- wie sie entstehen- und wie man
sie verhütet».
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Um die deutsche Fußballmeisterschaft
dresdener St., VfV. Königsberg, 1. SV. Jena, Napid Wien und Mültzeimer SV. weiter erfolgreich

Sicherer Sieg des BsB. Königsberg
2n der ersten Auseinandersetzung mit dem VfB. Stettin

hatte der DsB. Königsberg  mit 5:2 (3:1) einen auch in
dieser Höhe verdienten Sieg davongetragen . Das bedeutet,
datz der Ostpreußenmcister in der Abteilung A der Gruppe 1
nun den zweiten Tabellenplatz hinter der suhlenden Univn-
Lberschöncweide einnimmt . Rund 4000 Zuschauer wohnten
dem Kamps in der Königsbcrger Hvrst-Wcsscl-Kampfbahn bei.
Ter DsB. hatte gleich einen guten Start , schätz doch bereits
in ' der zweiten Minute der für Blonski den Angriff führende
junge Sommerladt  das Führungstor . In den letzten
vier Minuten vor der Pause fielen gleich drei Treffer hinter¬
einander . Erst schoß der Königsbcrger Linksaußen einen Elf¬
meter ein , dann kamen die Pommern durch ihren Angriffs¬
führer Stolz  zum ersten Gegentreffer , aber noch in der
Schlußminute der Hälfte stellte der Rechtsaußen Schröder
den Stand aus 3:1 für den VfB. Königsberg . Im zweiten Ab¬
schnitt begannen die Stettincr recht vielversprechend, aber die
Königsberger Abwehr hielt allen Angriffen stand . Die Ost¬
preußen gingen dann selbst zur Offensive über und als der
Rechtsaußen Schröder in wenigen Minuten mit dem vierten
und fünften Tor den Sieg sichergestellt hatte , war die Ent¬
scheidung gefallen.

Torloser Kamps in Nürnberg
Der Start des 1. FC . Nürnberg  in der Gruppe 4 war

nicht gerade sehr überzeugend . Der Tschammcr-Pokal -Sicgcr
erzielte im Nürnberger Stadion gegen den SB . Waldhos-
Man » heim  nur ein mageres ü:ll-llnentschicden . Dabei
konnte der Club noch in fast stärkster Besetzung antreten , wäh¬
rend der badische Meister einige junge Ersatzspieler einstelle»
mußte . Hätten die erst 17- bis 18jährigen Mannheimer Stür¬
mer in der ersten Hälfte nicht allzu oft das Schießen ans
günstigen Lagen heraus vergessen, dann wäre ihnen die Ver¬
geltung sür die Niederlage im Pokal -Endspiel durch die Vip¬
ern sicher geglückt. Bis zur Pause kamen die Nürnberger über¬
haupt nicht ins Spiel , Es war nahezu ein Wunder , daß die
vielen Deckungssehler nicht schon in dieser Zeit zu einer Reihe
von Toren für die schnelleren und technisch besseren Badener
führten . Selbst so erfahrene Kämpen wie Billmann und Sold
kamen streckenweise einfach nicht mehr mit , vom Sturm der
Nürnberger ganz zu schweigen. Erst nach der Pause konnte
der Club besser mithalten , aber es gelang nicht einmal wah¬
rend der 25 Minuten dauernden Belagerung eine Bresche in
die eiserne Mauer der Waldhos-Abwehr zu schlagen. Aus der
anderen Seite kamen die Gastgeber durch plötzliche Vorstöße
mehrmals in Eesahr . Als zum Schluß die junge Waldhos-Els
stark . ermüdet schien, sah es fast noch nach einem Erfolg des
Bahernmeisters aus , aber der Halbrechte Pfänder fand das
von Fischer verlassene Tor nicht, und so , endete der Kampf,
der vor allem in den letzten 15 Minuten dramatisch t^ rlicj,
unentschieden.

Dresdner TC. — BsL. Osnabrück 3:l>
Auf dem Platz im Ostragchege kam der Sachsenmeister

Dresdner SC . in seinem zweiten Vorrundenkamps gegen den
VW. Osnabrück mit 3:ü (l>:0) zu einem sicheren Erfolg , Die
Sieger waren ihren Gästen von Beginn an klar überlegen,
ohne allerdings in der ersten torlvsen Hälfte wirklich meister¬
liches Können zu verraten . Schön König und Schasser ver¬
gaben in dieser Zeit die sichersten Torgelegenheiten . Alles ivei-
tere machte der ausgezeichnete Osnabrückcr Torhüter Flotho
zunichte, der noch vor Ablauf der ersten halben Stunde ver¬
letzt wurde , aber nach nur 5 Minuten wieder zwischen den
Pfosten stand. Nach dem Wechsel kam der Dresdner SC . stark
auf ; das Spiel lies nun weit besser als in der ersten Hälfte.
Der Angriff der Sachsen kam immer besser in Schwung,
und in der 52. Minute wurde der Bann durch das erste
Tor des Halbrechten nach Zuspiel von König  endlich ge¬
brochen. Ter Dresdner SC . gewann ständig Oberwasser, und
das Uebergewicht drückte Schön durch zwei Treffer in der
77. und 81 Minute richtig aus . Beim Tachsenmeister lieferte
der Mittelläufer Tzur  ein großes Spiel . Ein Lob verdient
die gesamte Abwehr, während die Stürmer erst im zweiten
Abschnitt auf volle Touren kamen. Beim Niedersachsenmeister
war Flotho der beste Mann . .

Eimsbüttel verlor durch Eigentor
Nur etwa 5000 Zuschauer hatten sich auf der Höhenluft ein¬

gesunken, als Schiedsrichter Röhrbein (Berlin ) das Gruppen-
spiel zwischen dem Nordmarkmcister Eimsbüttel und dem Mei¬
ster des Bereiches Mitte , 1. SB . Jena , anpfiff . Eimsbüttel
hatte diesmal Panse nicht zur Verfügung , also stürmte
Manja II aus Halbrechts . Jena gewann diesen Kampf durch
ein Eigentor Eimsbüttel ? mit 1:l>, aber der Sieg der Mittel¬
deutschen ist den gezeigten Leistungen nach durchaus verdient.
Die Jenaer hatten das weitaus bessere Deckung- spiel und
waren auch im Angriff schneller als die Hamburger , die, im
ganzen gesehen, eine reichlich schwache Leistung boten. Der
Sturm war gegen seine früheren Spiele nicht wiederzuerken¬
nen , und nur der Rechtsaußen Weber  war als gut zu be¬
zeichnen. Neben ihm ist der Torwart Kowalkowski  zu
loben. In der 25. Minute der ziveiten Halbzeit schlug Ham¬
burgs Verteidiger Timm den Ball  bei einer Abwehr
ins eigene Netz  und brachte so den einzigen Treffer
des Tages zustande. Eimsböttel hatte später in Form eines
Handelfmeters  noch einmal Ausglcichsmöglichkcit, aber
Patzl hielt  den Strafstoß glänzend.  Zum Schluß war¬
fen die Hamburger noch einmal alles nach vorne , aber die
Jenaer Deckung war nicht zu bezwingen. Es blieb bei der
0:1-Niederlage.

Rapid -Wien säst am Ziel
Mit dem eindeutigen Ergebnis von 7:1 schlug Rapid -Wien

die NTTG . Graslitz . Damit ist der Ostmarkmeister säst am
Ziel in der Gruppe Il >. Bei Rapid spielte Pesser wieder
mit gutem Erfolg als Mittelläufer . Drei Tore in,der ersten
Viertelstunde warfen die tapferen Sudetendeutschen schon
aussichtslos zurück. Nach der Pause verstärkte .Rapid wieder
den Druck und erzielte noch 4 Tor «. Beim Stande von 5:1
glückte dem Tudetenmeister das verdiente Ehrentor.

SE, «z Kassel— MUlheimer SB. 3:5
Der MittclrheiNmeister siegte in Kassel mit 5:3 (3:2). Aller¬

dings waren die Hessen ein hartnäckiger Gegner , doch fehlte
ihnen zum Schluß das Spielvermögcn . Zur Panse führte
der Mittelrheinmeister mit 3:2. Kurz nach dem Wechsel
zog Kassel gleich, erlag dann aber dem Endspurt der Mi'il-
heimer. Durch diese Niederlage sind die Kasseler aussichtslos
znrückgcworsen.

Tor war sür Werder das Fanal zum Kamps. In der Restzcit
der ersten Tpielhälfte hatte HSV . nicht mehr viel zu bestellen,
nur war der Bremer Sturm nicht schußfreüdig genug , um die
Ueberlegenheit in Toren auszudrücken . Bezeichnend sür die
Schwäche des Sturmes ist auch die Tatsache, daß aus¬
gerechnet Tibulskh als Läufer in der 3l . Minute das Ehren¬
tor sür Werder erzielte . Es war ein Schutz, wie man ihn
gern sieht, er fegte aus 2it Nieter Entsernnng nach einem
Alleingang sür den Torwart unhaltbar ins Netz. Bis zur
Halbzeit hätte Werder bei etwas mehr Glück im Sturm leicht
ein oder zwei Tore treten können.

Nach dem Wechsel war eine klare Ueberlegenheit des STD.
unverkennbar . In der Mitte der zweiten Spielhüifte schoß
der Rechtsaußen der Hamburger einen hohen Ball aufs Tor,
den der Torwart passieren ließ . Alle Bemühungen der Grün-
weißen , das Resultat noch zu bessern, waren ersolglos , da
der Sturm zn ungenau schoß. In den letzten zehn Minuten
war dagegen der HSV . drückend überlegen , und nur mit
Glück konnte Werder diese Zeit ohne Torverlnst überstehen.

Abteilung X:

Stand der Sruppenspiele
Gruppe I

Sp. g«w. unensich. verl. Tor« Punkt«
Univn -Obcrschöneweide 2 2 - _ 0:4 4:0
VfL. Königsberg 2 1 8:8 2:2
VsL. Stettin
Abteilung 11:

2 — 2 3:8 0:4

Rapid -Wien 3 3 » 17:2 6:0
Vorw . Nascnsp. Gleiwitz 2 1 — 1 5:5 2:2
NSTE . Graslitz

Gruppe II
3 3:18 0:6

Dresdner SC. 2 2 — _ 5:0 4:0
Eimsbüttel z 1 «» 1 3:2 2:2
VfL. Osnabrück 3 1 — 2 6:8 2:4
1. SV . Jena 3 1 —

Kruppe III
2 3:7 2:4

Schalke 64 2 -2 — 10:2 4:0
Fvrtuna -Dnfseldorf 3 2 1 13:2 4:2
Mülheimer SV. 3 2 1 7:9 4:2
SC . 03 Kassel

Gruppe IV
4 5:22 0:8

Stuttgarter Kickers L 2 — — 5:0 4:0
TV . Waldhof 2 — 1 1 0:1 1:3
1. FC . Nürnberg 1 — 1 — , 0:0 1:1
Kickers Osfenbach 1 — — 1 0:4 0:2

Verlin-SofiaZ:0
Zu einem sportlich großen Ersolg gestaltete sich der Fnß-

ballkamps zwischen Berlin und Sosia . Die Berliner Elf siegte
an der gleichen Stelle , an der im vorigen Jahre die deut¬
sche Nationalmannschaft gegen die bulgarische Ländermann¬
schaft schwer zu kämpfen hatte , mit 3:0 (1:0). Unter den
Gästen bemerkte man im vollbesetzten Stadion den Reichs-
sportsnhrer sowie den deutschen Gesandten in Sosia , den
Landesgruppenleiter der NTTAP ., Mitglieder der Gesandt¬
schaft und zahlreiche suhlende Persönlichkeiten aus dem

Tportleben der bulgarischen Hauptstadt . Ter Berliner Eis
stellte sich säst die gesamte bulgarische Nationalmannschaft
entgegen , die auch in bezng aus Kampsgeist eine groß« Lei¬
stung zeigte. Dank der taktischen Ueberlegenheit erzielte
Berlin einen verdienten Lieg . Berndt  schoß in der 30.
Minute das Führungstor . 10 Minuten nach dem Wechsel
erhöhte Graf  aus 2:0. Unermüdlich kämpfte Sofia um eine
Verbesserung des Resultats , kam. aber bei der ansmcrksamen
Berliner Abwehr zu keinem Ersolg . Kurz vor Schluß stellte
S «lisch  das Ergebnis durch ein weiteres Tor auf 3:0.

Vagern-lllürttemberg in München
Bayerns Reichsbund -Poknl -Els schlug im Frenndschasts-

kamps Württemberg hoch mit 8:2 (3:0) Toren . Es war ein
einseitiges Treffen , in dem die Schwaben zwar großen Eifer
zeigten, aber in bezng auf Technik und Taktik ihrem Gegner
in keiner Hinsicht ebenbürtig waren . Der Halbzeitstand lau¬
tete 3:0. Im zweiten Spielahschnitt schraubten die Bayern
das Ergebnis auf 8:0. Gegen die sorglos gewordene Deckung
der Bayern kam dann der erste Ersolg der Gäste zustande.
Als dann Niederer und Junes das 7. und 8. Tor geschossen
hatten , kam Württemberg znm zweiten Erfolg . Es war ein
lehrreiches Spiel der technisch guten Bayernels.

Werder— Hamburger SV. 1:2
Vor etwa 3000 Zuschauern stellte am Sonnabend 6SV . in

seinem Gastspiel gegen Werder eine kampfstarke und körperlich
überlegene Mannschaft , die den Sieg verdient errungen hat.
Die Hamburger Rothvscn bevorzugten ein hohes Spiel , das
sich die Grünwcihcn auszwingen ließen , in dem sie aber
während des ganzen Spieles unterlegen waren . Das Spiel
hatte in der ersten Tpielhälfte viel Tempo , es wurde von
jedem einzelnen cinsatzfrcndig gekämpft. Durch hohe Vor¬
lagen in den Sturm waren die Rothvscn aber stets gefähr¬
licher, vor allem, da sie das Kovsballsvicl weit besser
beherrschten. So siel auch das erste Tor für HSV , in der
25. Minute durch Rohwedder  nicht überraschend . Dieses

Straßenrennen im Einzelstart

flSV. vlumentstal- HSV. Z:S
HSL . war am Sonntag in Blnmenthal Gast des NSV.

Die Hamburger , die mit der , gleichen .Mannschaft wie gegen
Werder antraten , gewannen auf . dem Platz am Forsthau », der
schon manchen erklärten Favoriten ins Straucheln brachte,
recht glücklich mit 5:3 (3:2). Der ASP . hatte seine zur Zeit
stärkste Mannschaft znr Stelle mit Envth in der Stnrmmitte,
Barnay aus halbrechts und Böthu .r aus linksanßen . Nofika
stand im Lünferzentrum auf dem richtigen Posten . Rund
800 Zuschauer hatten sich kiilgesundkn, die ein ausgezeichnetes
Spiel sahen »nd von der eigenen Mannschaft wieder ein¬
mal angenehm überrascht wurden . Die Blnmenthaler küm¬
merten sich von , Beginn an den Tendel um den Namen der
Hamburger Nothafen , griffen beherzt au und ehe sich der
HSV , versah, sührten die Blnmenthaler mit 2:0! Das war
eine böse lieberraschnng sür die Hamburger , die nun energische
Angriffe einleiteten . Bemerkt .iverden muß allerdings , , daß
das erste Tor der Blnmenthaler ein verwandelter Hand¬
elsmeter war . Her Halblinke hatte auf .2:0 . erhöht , HSV . kam
dann durch ein prächtiges Tor von S p undslasche  aus
2:1 heran , und ioenig später hieß es 2:2, als ein Blumen¬
thaler Spieler ein Selbsttor zustande bracht«. Pech! Kurz vor
Wechsel erhöht« HSV . aus 3:2. Gleich nach Wiederbeginn kam
die Hamburger Angriffsreihe blitzschnell durch, und dann war
es Rohwedder , der durch Kvpfball auf 4:2 erhöhte . Die Bln¬
menthaler erhöhten ihre Anstrengungen und erzwängen , ein
völlig osfencs Feldspiel . Es gab eine ganze Reihe Ecken sür
den ASV ., aber vorerst keine iveiteren Torerfolge . Zeitweise
mußten die Hamburger nun stark verteidigen . In dieser Zeit
gelang es Blnmenthal . den Abstand anf 4:3 zu vermindern,
und um ein Haar wäre Bothnr noch der Ausgleich geglückt.
Kurz vor dem Abpsiss stellte der Halblinke des HSV . den
Sieg mit 5:3 endgültig sicher. HSV . zeigte zwar die technisch
bessere Leistung , aber an Eifer standen die Blnmenthaler den
Hamburgern in nichts nach. Der Sieg des HSV . war recht
glücklich, auf Grund der technisch besseren Leistung aber nicht
unverdient.

Zußball in und um Vremen
In Hannover  trafen sich 07 Linden und Armini« z.

bei gab es eine kleine lieberraschnng , denn die Lindenrr' in.,
den mit 0:2 (2:1) über die Bischossholer in Front . In
schweig wurde ein Spiel Eintracht — 05 Dessau vom Eeirjm,
gestört. >

^Jm Sportbezirk um Bremen wurden zwei Tschanw-r
Pokalspiele der ersten Zwischenrunde dnrchgesnhrt. ^
den beteiligten Bremer Mannschaften schieden dabei
Niederlage anS. Ter NTL.  empfing aus seinem
an der öerbststrahc die Els des Wehrkreises Wilhel « -
haven  und blieb erst in der Verlängerung mit 3:? mV
1:2) geschlagen auf der Strecke. Der Kamps war aui»
ordentlich schnell und spannend , dabei hatten die Wilhelm'
havencr zumeist leidliche Vorteile und auch die größeren
Möglichkeiten. Vor allem war die linke Angriff -sech"s,
Gäste sehr aktiv ; der Erfolg kommt ihr in erster Linie >>(
In ' Wesermünde wurde der F B. Woltmershausen do»
der dortigen Sparta  mit 5:3 (1:0) ausgeschaltet, doch:»

_ Ergebnis als zu hoch anzusprechen. Woltmershausen Hz,
gerade so gut gewinnen können , denn die zweite Halbzeit
hörte fast ausschließlich den Bremern , aber die
Spartas war dichter und geschlossener als die der Woltmri^
Häuser, die zumeist zn weit aufrückte und dem schnilh»
Sparta -Angrisf zahlreiche Lücken bot. Bis anf 5:1 waren die
Wesermnnder bereits davongezogen , ehe Woltmershausen
Schluß noch auf 5:3 kam.

In einem Punktspiel der 1. Klasse gab es aus dem
Hirten in Bremen eine kleine lieberraschnng , denn
Gröpelingen  brachte es fertig , den VsL . Komct
eigenem Platz mit 2:0 k1:0) zn schlagen! Der Sieg Tur»'-
war verdient , weil die Elf einheitlicher und drnckvoller ivü„f
Der Bremer Sportverein  hatte sich die Brem,,
Sportfreunde  zu einem Freundschaftsspiel eingclodi»
und schlug die Wcinrvten mit 8:0 (2:0) noch klarer, als d«
SV . Werder vor einigen Tagen.
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In Oldenburg gab es zwischen dem VfL. Oldenburg „ch
dem LSV . Ouakenbrnck ebensalls ein Tschammcr-Pvkaisiill
Die mit einer sehr starken Mannschaft antretenden Oualcm
briicker gewannen den Kamps verdient mit 4:1 (1:0) und
teten damit einen weiteren Vertreter der 1. Bremer Klaffe au-

Weitere Bremer Ergebnisse: Vegesack1 — Reichsbahn-Posti
7:3 (3:0). Vegesack spielte mit 10 Mann , weil der rcchtz
Lauser wegen einer Verletzung gleich zu Ansang ausschied, -
Die 2. AG .-Weservertretnng besiegte die 1. Mannschaft
Hambergen mit 4:1 (2:0).

Werder — Rordd . Lloyd. In der Bremer Kampfbahn wer-
den am Mittwoch , 19.30 Uhr , die üblichen Freundschiff-,
Abendspiele sortge,etzt, und zwar treffen sich dort die Erüu-
Weißen als Platzmannschaft mit den Llohdblanen aus dcri
Finborsf.

Hannover Linden0? DeutscherVugbljmeister
In Hannover wurde am Sonntag die Deutsche RnM-

Meisterschaft entschieden. Hannover Linden 07 spielte
Eintracht Frants »rt/M . einen glatten 10:0 (0:0)-Sieg heraui
und brachte den Titel erneut nach Niedersachsen,

Deck entthront— weiß sein Nachfolger
1

Heinz Lazek klarer Punktsieger über Paul wallner
Berussbopen am Nachmittag , das war eine Neuheit sür Wien ! Ta zudem die beiden Liebling « der Wiener P,i-

gemeinde, Heinz Lazek und Ernst Weiß , mit prächtigen Siegen auswarteten und auch die äußeren Vorbedingungen eui
der glänzend besuchten Anlag « des Wiener Eislausvereins keinen Wunsch offen ließen , gestaltete sich der Start zur neun,
Freilustkampszeit zu einem Ersolg , »er den Veranstalter ebenso wie die Boxer und die Zuschauer vollaus zufriedenstellt,,

Zivei ehemals tüchtige Wiener Amateure , Josef Klapka und
Rudolf Siinek, besorgten im Federgewicht die Einleitung.
Klapka wurde Punktsieger . Der alte Haudegen Nrtnr Dal-
chow-Berlin war sür Wahrer nur ein schwacher Ersatz.
Ader auch der einst vielversprechende Wiener Weltergewichtler
Joses Hampeis verriet keinerlei Fortschritte und gewann nach
sechs Runden zwar klar , aber nicht überzeugend.
^ Weiß trägt wieder den Meistergiirtel

Im ersten Hanptkamps trafen sich die zwei vollendetsten
Techniker, über die der deutsche Ring in den leichten Gewichts¬
klassen versiegt: Karl Beck (Düsseldorf) und Ernst Weiß
(Wien ), Der . einige Kilogramm schwerer gewordene Wiener
begann als Heraussorderer sogleich mit äußerster Konzen¬
tration . Durch harte Schlagwechsel und brillante technische
Feinheiten zeichneten sich besonders, die siebente und achte
Runde aus , die dem leichtfüßigen Wiener im unaufhaltsamen
Vormarsch sehen und das Ende bereits ahnen ließen. Mit ver¬
bissenem Mut stand Weiß auch die letzten Runden in besserer
Haltung durch und verließ als vieibejubelter Sieger und
»euer Meister den Ring.

Zum Hauptkamps im Schwergewicht brachte Heinz Lazek
(Wien ) 88 Kilogramm in den Ring , während Paul Wall
ner (Berlin ) mit 90 Kilogramm gleichfalls sein bestesKimiff-
gewicht hatte . Lazek ging in der Absicht, das Urteil des erste»
Kampfes richtigzustellen/sichtlich anf eine schnelle Entscheid::»»
aus und tatsächlich zeigte Wallner nach einigen schwer«
Kopstreffern schon in der dritten Runde Wirkung . Welker
überstand in der 10. Runde nochmals einige kritischeMo¬
mente mit viel Glück und erreichte schwer gezeichnetund ein¬
wandfrei geschlagen, aber doch noch sest aus den Beinen ste¬
hend den Schlüßgong . Der Wiener und sein tapferer Gegner
wurden stark geseiert.

MMkamk

Zum Abschluß des gelungenen Kampstages gab es den sälli-
gen Ko.-Tieg des schlagstarken Wiener Wcltcrgcwichtier-
Hans Norbert.  Willy Sersler -Berlin rettete sich vorerst
jedesmal mit dem Pausenzeichen in die schützendeEcke, aber
in der vierten Runde brach der Berliner unter einem ver¬
nichtenden Schlaghagel endgültig zusammen und wurde aus¬
gezählt.

HI. und PPM. im Leistungskampf

1ZV. „Nadtouristen-Sport-Wanderer"—Iramm hatte veisenfchaden, Sagk siegte
Der R.-D. „RaVtouristen -Sport -Wandcrer " E. V. hatte

gestern in Fahrenhorst sein zweites Vcreinsrcnncn . Bei
schönem Wetter starteten die Wanderfahrcr mit den Renn¬
fahrern um 8.30 Uhr an der Realschule Neustadt . Die Betei¬
ligung war sehr gut . In der Reihenfolge Osmers , Gayck,
Tramm jr ., Kleinholz, Rhodc, Kück und Hansmann starteten
die Senioren mit 3 Minuten Abstand und anschließend die
Junioren mit Nikato , Bischofs, Nordhausen und Handle.
Start war bei der Gaststätte Meyerholz in Fahrenhorst.
Fahrenhorst —Brinkum —Syke—Bassum—Fahrenhorst war die
Rundstrecke, welche von den Junioren einmal und von den
Senioren zweimal durchführen werden mußte . Bei den Se¬
nioren holte Tramm , der als Dritter gestartet war , seinen
Vordermann Eahk ein und hatte damit einen Vorsprung von
3 Minuten . Leider trat bei Tramm Reifenschaden ein , so daß
er um den verdienten Sieg kam, Sieger wurde bei den
Senioren Gahk,  dann folgte Tramm und weiter Osmers,
Hansmann und Kleinholz , Rhodc und Kück haben in der
zweiten Runds ausgegeben. Die gefahrene Zeit betrug beim
Sieger sür die reichlich 80 Kilometer lange Strecke 2 Std,

31 Min . 45 Sek ., und für die nächsten Plätze 2,33,14 Std .,
2,30,10 Std ., 2,48,5 Std ., 2,55,20 Std . — Bei der Jugend
siegte Nikato in der guten Zeit mit 1,17,30 Std . vor Bischofs
mit 1,20,50 Std ., und den 3. Platz belegte Nordhansen mit
1,22,45 Std . Die Reihenfolge nach Punkten aus den beiden
Nennen in diesem Jah ; c ist Gayk 20 Punkte , Tramm 18, Os¬
mers , .Hansmann und Kleinholz je 14 Punkte . Die weiteren
Fahrer liegen erheblich zurück. Vereinsführer Wender-
hold  hat »ns Bitten einiger Fahrer aus den befreundete»
Vereinen , welche keinen Sport z. Zt . betreiben , die Fahrer
kanis , Nothdnrst , Himstedt und Köhrmann als Gaste anf die
gleiche Strecke geschickt. Köhrmann hat 2,37,52 Std , gebraucht
und den 2. Platz hat Himstedt mit 2,43,7 Std . belegt. Noth-
durst mußte infolge Reifenschadens aufgeben . Kanis als
Jngendsnhrcr in der Kästegruppe hat die Strecke in 1,23,10
hinter sich gebracht. Die Käste sind an. die Zeiten der Vereins-
mitgliedcr nicht herangekommen , obgleich auch noch gute
Zeiten gefahren wurden . Die Veranstaltung mit ihrem har¬
monischen Verlauf hat bewiesen, daß im R.-V. „Radtonristen-
Sport -Wanderer " E. V. neben dem Sport auch gute Kamerad¬
schaft sür einen weiteren Aufbau die Plattform ist.

Wie im ganzen Reichsgebiet, so traten auch im Bereich des
Gebietes und Oberganes Nordsee am Wochenende SJ, , BTM .,
Pimpfe und Jnngmädel znm Entscheid des Reichssportwett-
kampscs an . Es ist selbstverständlich, daß die Hitler -Jugend
gerade jetzt im Kriege ihre besondere Ausgabe in der körper¬
lichen Ertüchtigung sieht. Sie ist in diesem Jahre Nicht nur
bereit nnd bestrebt, ihre körperlichen Leistungen anf gleicher
Höhe der letzt.en Jahre zu halten , sondern sie will sie wesent¬
lich steigern . Dieser Reichssportwettkamps umfaßt alle Jungen
nnd .Mädel , denn es ist ja seine Aufgabe , auch bei den
weniger sportlich Veranlagten die Lust nnd die Freude an
dem Kamps innerhalb der Einheit zn wecken. Die Reichs-
ausschreibnng ist deshalb auf eine Grundlage gebracht worden,
die von einer TnrchschnittSbegabnng ersiillt werden kann.
Eine den Altersunterschieden gerecht werdende Einteilung
sorgt dafür , daß die jüngeren Teilnehmer gegenüber den
älteren keinen Nachteil haben . Die Wettkampsarten der Pimpfe
nnd Jnngmädel bestehen aus 60-Meter -Lans, Weitsprnng nnd
Weitwnrs , bei den BDM, -Mädeln geht der Laus über eine
Strecke von 75 Meter . Die Hitler -Jnngen lausen 100 Meter,
üben Weitsprnng nnd Kenlenweitwnrs . Die Einzelleistnngen
werden selbstverständlich gewertet ; es wird für 180 Punkte
nnd mehr die Siegernadel der Reichsjngendsührnng ver¬
liehen , Neben dem Einzelkampf steht der Entscheid um die
beste Einheit der Jungen nnd Mädel , lind gerade dieser
Kampf um den Sieg der Mannschaft bestimmt den Wert
des Reichsjngendwettkampfes nnd gibt ihm seinen tieferen
Sinn . Neben dein sportlichen Treikamps führten die einzelnen.
Stämme nnd Gesolgschasten auf ,den verschiedensten Sport¬
plätzen Bremens ihre „eigenen Sportseste " durch, wobei auch
humoristische Wettbewerbe und sonstige, den Leibesübungen
zweckdienlichen Darbietungen znr Vorsührnng gelangten . Von
der reibnngk-lvsen nnd slvtt hintereinander abgewickelten
Durchführung überzeugte sich persönlich auch Hanptbannfnhrer
Finkenthcy.

luras Handballer stellten in Soltau
Der Bereichsmeister war einer Einladung . nach Soltan ge¬

folgt und trug dort gegen MTTA . ein Freundschaftsspiel aus.
Es entwickelte sich ein flotter Kamps, der in allen Teilen sehr
sair verlies. Tnra war gezwungen , den Kamps mit mehrfachem
Ersatz aufzunehmen . So mußte .der gute Torwart Liier?, der
Verteidiger Lürsien , der Mittellänser Brandt , die Stürmer
Mehcr und Lnkas ersetzt werden , Tnra war in technischer Be¬
ziehung überlegen , doch glich Sultan durch großen Eiser aus,
Tnra mußte alles Können einsetzen, um siegreich zn bleiben.
Nachdem die Soltauer bald mit 1:0 führten , konnte Tnra aus¬
gleichen nnd seinerseits in Führung gehen. Den Svltauern
gelang dann nochmals der Ausgleich. Tnra kam durch gute
Angriffs - und Einzelleistnngen dann 5:2 in Front , bevor
Soltau den dritten Treffer erzielen konnte . Zwei weitere

Tresser von Tnra nnd Sultans vierter Einwnrf ergaben bei
Halbzeit eine 7:4-Führung der Bremer . — Nach SeitmrvMl
markierte Soltau Treffer 5, licvor Tnra Tor 8 wirst . Tvitm
kommt anf 8:6 heran . Beide Mannschaften erzielen dann
einen weiteren Tresser . Jetzt dreht Tnra etwas mehr aus und
beendet den Kampf mit zivei weiteren Toren , den Endssta
somit anf 11:7 stellend.

In Bremen wurden in Klasse 1 die Punktspiele fortgesetzt
Hastcdter MTV . schlug an der Waltjenstraße Tnra 2 mit 1l>:S
(4:6). Hierbei war der Kamps sehr flott und vollkommen offen.
Durch schönes Stttrmerspiel führte Tnra bald mit 6L
Hastedt gab sich nicht geschlagen, wußte geschicktFreiwiirse
-»iszunntzen und hatte zum Schluß einen knappen 10:0-Liez
errungen , — Der Spitzenreiter Tv . Oslebshausen konnte nach
hark 'm Kampf Stern mit 12:8 4:2) besiegen und damit weiter
ungeschlagen die Spitze halten . — Eine überraschende Nieder¬
lage holte sich die BTG . in Habenhauscn . Habcnhauscn trat
mit Nachwuchskräften an , die das Tempo voll durchholten
konnten und durchweg mehr vom Spiel hatten . Habcnhausen
führte mit 4:1, als BTG . diesen Vorsprung aufholen konnte.
Nach Seitenwechsel entspann sich ein harter Kampf um die
«zührnng, die Habenhansen nach 10 Minuten errang . 8:4 (4:t)
blieb Habenhansen siegreich.

In der F r a u e n k l a s s e hält Tnra 1 weiter ungeschlagen
die Spitze. Auf dem Weg znm Endsieg umschiffte die Maim-
schast gestern durch einen 4:1(1:I)-Sieg über den vorjährigen
Ganmeister Mart . Brinkmann eine weitere schwere Klippe
und dürfte damit der Meisterschaft erheblich näher gcriistt
sein. Durch gut durchdachtes Angriffsspiel konnte Tura den
Sieg auf 4:1 ausbauen und wertvolle Punkte sicherstellen. -
Turas 2. Franenelf wartete vergeblich auf die nicht an¬
tretende Werdermannschaft . — weitere Ergebnisse: Lstcrholz-T.
gegen Tura 3 18.8; Arsten — Tura 18:8.
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Die nordostwärtsl
pen wiesen Eegenaiv
mit blutigen Verlns!
dnrch Sondermeldun
hinter der Frontm
in unsere Hand. Be
nant in einem Pa
seinem Panzerkamp
licher Kriegsschisse

Eegen den Versu
geschlossenen Truppe
retten, griff die Luf
hanb verbliebenen1
Kanalküstean. In ,
mlagcn in Flammet
An der Züdfroi

stn Kämpfen der l:
der Leutnant in der
smiterie-Regimentes
Wdlichen Panzern:
schwer, daß ihr Angr
Angriffe-er Lüftn

Flugplätze in -er llr
««lugen südlich Reim
dewegungen. Allein a:
licheFlugzeuge der S
des Eegncrs betrüge
"irden 32 in Luftkär
Aussen, der Rest I,
Flugzeuge werden ve:
« Kampfraum un

«oder Gebirgsjägerd
uichdem bereits am2
lM» im Ofot-Fjord

-iresier erhalten hn
« durch Sondcrinel!
'« Sarstad  erneu!

flnsegeln aus der Llberweser
Unter guter Beteiligung der bremischen Segler fand gestern

oberhalb der Wehranlage das Ansegeln statt . Die verschieden¬
artigen Fahrzeuge des OSV ., des SL . Weser, der S'Lgg.
Hemelingen und des WS . öemelingen konnten des leichten
Windes wegen durchweg nur die Trelzer Brücke erreichen,
so daß^ sich auf der bekannten Regattastrecke vom Bootshaus
des OSV . bis zur Dreyer Brücke und zurück das altgewohnte
Bild seglerischen Treibens bot. Einzelne Segler wurden von
Gewitterschauern überrascht , so daß diese gleich die richtige
nasse Taufe erhielten »nd mit durchnäßten „Klamotten'
heimkamen. Immerhin brachte dieses vielversprechende An¬
segeln allen Beteiligten einen gehörigen Trieb sür die bevor¬
stehenden. Segelregatten auf der Oberwescr am 15, und 18.
Juni auf der gleichfalls altbekannten Regattastrecke zwischen
Vegesack » nd Brake. — Nach dem Ansegeln wurde in den
Bootshäusern der im Felde stehenden Kameraden gedacht,
indem man ihnen , wie üblich. „Feldpost" zukommen ließ.

Unter der wue
P°>ls«r Presse muß

derA

Plötzlich und unerwartetwurdeunser
Parteigenosse

Fritz Klatte
aus unseren Reihengerissen.
Wir verlierenin ihm einen stets einsatz¬
bereiten, treuen Mitarbeiter.
Wir werden seiner in Ehren gedenken.

NSDAP.
KreisleitungVremen-Lesum

Der Kreisleiter:
OttoDenker.

Ortsgruppe Bremen-Erohn
Der Ortsgruppenleiter:

R u dol f Wi t t e.

Für uns alle unfaßbar, entschlief heute in
blühender Gesundheitund nachdemsie
einem prächtigen Mädel das Leben ge¬
schenkt hatte sanft und ohne dessen bewußt
zu werden, meine innigstgeliebte Frau
und unersetzbare Mutter meiner Kinder

Heittütz Mosebi-
geb. Großkops

im 41. Lebensjahre.
In unsagbarem Schmerz:

Fritz Mos-bach
und sämtliche Angehörigen.

Bremen, Hannover, den 25. Mai 1940.
Aufbahrung im Beerd.-Jnst. Nordlicht,
H. Schomaker, Wartburgstraße 39.
Trauerfeieram Dienstag, 131b Uhr, im
Krematorium.
Die Beisetzung der Urne findet, in ihrer
Heimatin Hannoverstatt.

Heute, 20 Uhr , St .-Anr , 10,
Borst . Ring L
Ende nngf . 22.30 Ilhr

llssI.SNÜ äsnl-LcksIns
Di ., 20 Uhr , St .-Anr . 10.

Borst . Ring 6

Oper v. L. v. Beethoven

Familien-Drucksachen»Bremer Zeitung

5c»Ek>rcmE
ttsul « . klont,g , 20

kncis 22.20 Utii-, 20. V. S . O
Qöttsr crut Vrlaud

lurlspis ! von psui l-lslwig
Vi« n »t,g : 20 . Lo .-Vi . v
vie»sein in sikvknblli'gsn
^ittnock : 20. Lo.-Kli. 0

Liöttsr aut Vrlauk
0onn » r»I» g : ro Übn <eurvo :1csuls>nie«sein in
äcbtong : vis zv- dl- ms -kis

mUssso singslürt

LUmlrsl tsUonomssbots
» « kk -nnsrir.

iLcktuns ! 2 Vorrt » >Iuns » n:
5 uns - Ukr
oig , 7 »cti « ekio « ,

in

HiRsellks

Ueiervagensakrer
Dampsuliischerek„Frauenlob"
Straßenbahn Linie 7.

Ilm Vorprogramm: Dir nsusslsl
IgroL« 8oncisr-^ oclisnscksu mitl
seien kntscksiciungskämpten i

«MM7,

0lDl «»M - 0pliU « r

Martin kukljskn
Srsmsn-siieustscit
örücicsnstroDs 25
Sr0p,0ng »r »„ ««In»»» 210

hat leichte und
schwere Bleche

Duckwitzstraße I
Ruf 518 47

«MM»

Mdolküntt 807Sb

i-issietvrlte.20/36

Zclncnttiitcn
Eisen- und
Vlechschrott

Albert Stretch
sieukirchstr. 24

Rus 814 52 .

Sonstiges
Kunststopfcrci,

Handweb. prcisw.
Goethcstraße II,

ab Friesenstraße

Handweberei
H. Brauwciler,

Eontrcscarpc 1 a
Ruf 2 44 77,

Am Wall 68.
Ruf 813 85

MSScil. ' 8113811816!kspsrstur on
l-utkerstrsüs ?7 b

küstaHs
8ckrott
LlWsyisr
LItyummi

?risN L iVssLo
ltsckk.

Seswenjestraße 77
Telefon 812 S1

lLlsmpel!

5 " "

Ofllsm

»eins,
"Mische 6re,


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6

